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für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Die Sozialdemokratie ſieht bekanntlich das 
Heil der Welt darin, daß alles Privateigentum 
verſchwindet, alle Betriebe in die Verwaltung 
des immer wieder ihren betörten Anhängern 
vorgeſpiegelten Zukunftsſtaates genommen 
werden ſollen. Wie unſinnig ein ſolcher Traum 
iſt, wie wenig er ſich in der Wirklichkeit über⸗ 
ſetzen läßt, geht aus ernſten Verſuchen hervor, 
die man mit der konſtitutionellen Fabrik ge⸗ 
macht hat. 

In Berlin war es der Jalouſtefabrikant 
Heinrich Freeſe, der auf dieſem Wege zu bewei⸗ 
ſen verſuchte, daß ſich durch eine ſolche Einrich⸗ 
tung der ſoziale Friede praktiſch erzielen und 
dauernd feſthalten ließe. Vor einigen Jahren 
hat Herr Freeſe dann ein Buch erſcheinen 
laſſen, in dem das Weſen ſeiner konſtitutionel⸗ 
len Fabrik behandelt wurde. Die beſte Abſicht 
hat aber nicht hüten können, daß die in einem 
dem Ideal ſo nahen Betriebe beſchäftigten Orga⸗ 
niſierten doch einen Streik begannen, und zwar 
als reine ſozialdemokratiſche Machtprobe. Durch 
den unerhörten Druck der Gewerkſchaften ſo⸗ 
wohl gegenüber ſeinen Arbeitern wie ihm ſelbſt 
erſchöpfte ſich allmählich die Geduld des Fabri⸗ 
kanten, der damals ſich den Genoſſen gegenüber 
wahrlich mehr als nachgiebig gezeigt hatte. 

Nunmehr ſchildert Heinrich Freeſe in einem 
neuerdings bei Guſtav Fiſcher in Jena erſchiene⸗ 
nen Buch „Der freie Werkvertrag und ſeine 
Gegner“ im Zuſammenhang die Erfahrungen. 
die er in ſeinem konſtitutionellen Betriebe mit 
den ſozialdemokratiſch organiſierten Arbeitern 
reſp. mit den dahinterſtehenden Gewerkſchafts⸗ 
führern gemacht hat. Wie einem Auszuge der 
„Deutſchen Arbeitgeberzeitung“ zu entnehmen iſt, 
betont Freeſe in ſeiner Schrift, es werde den Ar⸗ 
beitgebern nicht gerade leicht gemacht, den Ar⸗ 
beitern entgegenzukommen. „Die Arbeiter 
glauben oder laſſen es ſich einreden, daß ihre 
Lage beſſer ſein würde, wenn das Anternehmer⸗ 
tum erſt beſeitigt würde. Alle Länder 
in denen das Unternehmertum fehlt, wiſſen vom 
Gegenteil zu erzählen. Wie Herr Karl Jentſch 
in einem Artikel über eine demokratiſche Arbeits⸗ 
verfaſſung berichtet hat, hat Profeſſor Abbe ein⸗ 
mal gejagt, daß der dümmſte Unternehmer noch 
immer der geſcheiteſten Genoſſenſchaft überlegen 
ſei. Von dieſer Erkenntnis iſt in der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei und bei den ſozialdemokrati⸗ 
chen Gewerkſchaften wenig zu merken.“ Wichtig 
iſt, was Freeſe über ſein Verhältnis zur Sozial⸗ 
demokratie überhaupt mitteilt. Er hat vor 28 
Jahren Tarifverträge, vor 20 Jahren die Ge⸗ 
winnbeteiligung und den Achtſtundentag einge⸗ 
führt. Den Erfolg aber bildeten neue An⸗ 
ſprüche. Freeſe iſt zuerſt hierauf eingegangen, 
jetzt dagegen gibt er zu, daß es ſich um ein Ver⸗ 
langen gehandelt habe, das nur von „ſinnloſer 
Gleichmacherei“ geſtellt werden konnte. Er ur⸗ 
teilt über die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaf⸗ 
ten: „Mit Verbänden, die jeden Arbeitgeber 
grundſätzlich als Paraſiten und jeden Tarifver⸗ 
trag nur als einen Waffenſtillſtand anſehen. 
bei denen jeder Vertragsbruch, wenn er zum 
Nachteil des Arbeitgebers erfolgt, als ſelbſt⸗ 
verſtändlich angeſehen wird, und die in ſchmach⸗ 
voller Weiſe jeden, der ſich ihnen nicht an⸗ 
ſchließen will, brotlos zu machen ſuchen, iſt kein 
Frieden möglich. Konſtitutionelle Einrichtun⸗ 
gen, wie ich ſie empfehle, können niemals mit 
der Sozialdemokratie, ſondern nur gegen ſie 
durchgeführt werden. Ich gebe zu, daß ich 
früher anders darüber gedacht have. Ich habe 
die Einſicht der Sozialdemokratie 
Ich habe angenommen, daß ſie Verſuche, die ſich 
über mehr als ein Vierteljahrhundert erſtreckt 
haben, ſchließlich ernſt nehmen und in ihrer 
Tragweite würdigen werden.“ 

Freeſe verurteilt cr nicht nur die ſozial⸗ 
demokratiſche Agitation er hat auch eine ge⸗ 
ringe Meinung von deren wirklicher Kraft. Er 
fragt, was die ſozialdemokratiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften gegen einen Arbeitgeber machen könn⸗ 
ten, der ſeine Rechte mit Nachdruck verteidige 


Die Fabrik des Zukunftsſtaates. 


überihäti.! 


er, „der jo in den Kampf geht, hat die Sozial⸗ 


demokratie zu fürchten. Die Sozialdemokratie 
iſt ein Koloß mit tönernen Füßen; ein kräftiger 
Schlag darauf, und der Rieſe bricht hilflos zu⸗ 
ſammen.“ N 
Zutreffend bemerkt nach alledem die ſchon 
erwähnte Zeitſchrift der Arbeitgeberverbände, 
es liegt hier ein typiſches Beiſpiel dafür vor, 
daß es der Sozaldemokratie reſp. den ſozial⸗ 
demokratiſchen Gewerkſchaften garnicht darauf 
ankomme Zufriedenheit zu erzeugen, ſondern 
immer und überall da Unfrieden zu ſäen, wo es 
den Anſchein haben könnte, als herrſche Zufrie⸗ 
denheit. 5 
— . —— — FETTE 


BVolitifche Tagesſchau. 


Das politiſche Teſtament Friedrich 
5 Wilhelms IV. 

Der Jubiläumsfeier in der Berliner 
Univerſität wohnten die 21 Rektoren der 
deutſchen Univerſitäten bei: Profeſſor Dr. 
Hintze ſprach in ſeiner Feſtrede über „Impe⸗ 
rialismus und ſoziale Fürſorge“. In ſeinen 
Ausführungen teilte er folgendes mit: Der 
Juſtizminiſter Dr. Friedberg wies den Kaiſer 
in den letzten Stunden ſeines kaiſerlichen 
Vaters darauf hin, daß ihm ſofort nach deſſen 
Hinſcheiden ein für dieſen Fall bereit gehalte⸗ 
nes verſchloſſenes Schriftſtück von großer Wich⸗ 
tigkeit vorgelegt werden würde. Der Kaiſer 
öffnete es und erkannte ſofort die charakteriſti⸗ 
ſchen Schriftzüge König Friedrich Wilhelms IV. 


mit vielen Unterſtreichungen und Ausrufungs⸗ 
zeichen, wie dieſer zu ſchreiben pflegte. Es war 
ein politiſches Teſtament, das jedem Thronfol⸗ 


ger beim Regierungsantritt vorgelegt werden 
mußte, und es enthielt eine in den ſtärkſten und 
beweglichſten Wendungen gehaltene Mahnung, 
die Verfaſſung noch vor der Beeidigung umzu⸗ 
ſtoßen. König Friedrich Wilhelm IV. hatte ja, 
wie man weiß zeitlebens an dem Gedanken ge⸗ 
hangen, die im Sturm und Drang des Revo⸗ 
lutionsjahres geborene, von der Regierung 
zwar erſt oktroyierte, dann aber auf dem Wege 
der Vereinbarung mit der Volksvertretung 
revidierte Verfaſſung zu erſetzen durch einen 
aus königlicher Machtvollkommenheit verliehe⸗ 
nen Freibrief, der garnichts von dem Charakter 
moderner Konſtitutionen haben ſollte. Nun 
hatte Friedrich Wilhelm IV. noch über ſeinen 
Tod hinaus auf ſeine Nachfolger einzuwirken 
geſucht mit aller Macht, die ein Toter auf 
Lebende ausüben kann, um dieſem Königs⸗ 
wunſche in Zukunft doch noch einmal Erfüllung 
zu verſchaffen. Kaiſer Wilhelm II. hatte eben⸗ 
ſowenig wie ſeine beiden Vorgänger irgend⸗ 
welche Neigung, dieſem Appell ſeines könig⸗ 
lichen Großoheims zu folgen; aber er ging wei⸗ 
ter. Er erwog, daß die Möglichkeit nicht aus⸗ 
geſchloſſen ſei, daß in Zukunft einmal ein jun⸗ 
ger, unerfahrener Herrſcher zur Regierung 
käme, auf den dieſes Teſtament doch vielleicht 
einen verhängnisvollen Eindruck hätte machen 
können. „Und ſeitdem,“ ſagte der Kaiſer, „war 
es mir, als ob ich ein Pulverfaß in meinem 
Hauſe hätte, und es ließ mir keine Ruhe, als 
bis das Teſtament vernichtet war.“ Es wurde 
verbrannt und das Kuvert an das königliche 
Hausarchiv abgegeben mit der Bemerkung: 
„Inhalt vernichtet.“ 


Das Großherzogspaar von Mecklenburg⸗ 
Schwerin 


iſt Mittwoch Vormittag in Kopenhagen 
zu offiziellem Beſuch eingetroffen. 
Die unterbliebene Kundgebung im 
öſterreichiſchen Parlament. 

Im öſterreichiſchen Abgeord⸗ 
netenhaus war für den Beginn der Mitt⸗ 
wochs⸗Sitzung eine Kundgebung zum Regie⸗ 
rungsjubiläum Wilhelms II. geplant. Da die 
ſüdſlaw iſche Partei und die radikalen Tſchechen 
aber er lärten, daß ſie dieſe Kundgebung mit 
allen Mitteln ſtören würden, und auch der 
Polenklub eine ablehnende Haltung einnahm, 
verzichtete der Präſident des Abgeordneten⸗ 


klärten, da das Abgeordnetenhaus keine Kund⸗ 
gebung zum Romanow⸗Jubiläum veranſtaltet 
hätte, ſei auch keine zum Hohenzollern⸗Jubi⸗ 
läum nötig. Mitglieder der Alldeutſchen 
Vereinigung und des deutſchen Nationalver⸗ 
bandes haben eine Interpellation an 
den Miniſterpräſidenten wegen der infolge Ein⸗ 
ſpruchs ſlawiſcher Gruppen unterbliebenen Be⸗ 
glückwünſchungskundgebung eingebracht. — Aus 
Kreiſen des ukrainiſchen Verbandes wird mit⸗ 
geteilt, daß die Ruthenen ſich den Einwen⸗ 
dungen der Slawen gegen die Kundgebung 
nicht angeſchloſſen haben. Die Wiener 
Blätter geben ihrer Mißſtimmung wegen 
des Unterbleibens der parlamentariſchen Kund⸗ 
gebung für Kaiſer Wilhelm in ſcharfen Worten 
Ausdruck und bedauern, daß dieſer Akt ſelbſt⸗ 
verſtändlicher Höflichkeit gegenüber dem Herr⸗ 
ſcher des verbündeten Reiches unterlaſſen 
wurde. Sie erklären, dieſer Vorfall ſei nur ge⸗ 
eignet, das Anſehen des öſterreichiſchen Parla⸗ 
ments im Inlande wie im Auslande herabzu⸗ 
ſetzen. — Das Unterbleiben der Huldigung hat 
übrigens am Mittwoch zu einer vorüber⸗ 
gehenden Präſidentenkriſe geführt. 
Der deutſche Nationalverband hielt eine 
Sitzung ab, in welcher dem Präſidenten Syl⸗ 
veſter wegen dieſes Vorfalles von verſchiedenen 
Abgeordneten heftige Vorwürfe gemacht wur⸗ 
den. Präſident Sylveſter erklärte, daß er ange⸗ 
ſichts dieſer Stimmung im Verbande und wegen 
der zahlreichen in der Preſſe gegen ihn erhobe⸗ 
nen Angriffe auf ſeine Präſidentenſtelle ver⸗ 
zichten müſſe, und verließ den Beratungsjaal. 
Hierauf begab ſich eine Deputation des Natio⸗ 
nalverbandes zum Präſidenten Sylveſter, um 
ihn zu bitten, ſein Amt beizubehalten. Syl⸗ 
veſter gab dieſer Bitte nach, womit die Kriſe 
beigelegt war. 


Sſterreichiſche Orden an deutſche Generale. 

Die Wiener Abendpoſt meldet: Kaiſer Franz 
Joſeph hat verliehen: Den Orden der Eiſernen 
Krone erſter Klaſſe dem General der Infanterie 
v. Mudra, kommandierendem General des 16. 
Armeekorps in Metz, das Großkreuz des Franz 
Joſephs⸗Orden dem Generalleutnant Heiber, 
Inſpekteur der dritten Pionier⸗Inſpektion in 
Straßburg i. Elſ. und dem Generalleutnant 
Telle, Präſes des Ingenieur⸗Komitees. 


In Mailand b 5 
iſt der Generalſtreik beendigt. Alle Arbeiter 
haben die Arbeit wieder aufgenommen. 


Kaiſer Wilhelm im franzöſiſchen Spiegel. 

Über das Regierungsjubiläum des Kaiſers 
ſchreibt der Pariſer „Temps“ u. a.: Deutſch⸗ 
land dankt dem Kaiſer zu einem großen Teil 
ſeinen wirtſchaftlichen Aufſchwung, der in 25 
Jahren ſeinen Handel von ſechs Milliarden auf 
zwanzig Milliarden gehoben hat. Kaiſer Wil⸗ 
helm II. war es, der Deutſchland zu einer welt⸗ 
umfaſſenden Tätigkeit angeſport, der Deutſch⸗ 
land mit einer Kriegsflotte, dieſem unerläß⸗ 
lichen Schirm der Handelsflotte, ausgeſtattet 
hat; er war es, der unermüdlich die Eroberung 
der ausländiſchen Märkte und die Moderniſie⸗ 
rung der Methoden gelehrt hat und der in 
einem Lande von Soldaten und Bauern den 


Induſtriellen, Kaufleuten und Finanziers die 


erſte Stellung eingeräumt hat. Dabei hat 
Kaiſer Wilhelm die Steigerung der militäri⸗ 
ſchen Kräfte feines Reiches bis zum übermaß 
getrieben. Aber übermaß iſt in ſolchen Dingen 
beſſer als Unzulänglichkeit. 


Jaurds über den deutſchen Kriegsplan. 

Der Sozialiſtenführer Jaureès ſetzte am 
Mittwoch in der franzöſiſchen Kammer ſeine 
Rede fort. Er erklärte, Deutſchland denke nicht 
nur an einen plötzlichen Angriff, indem es die 
beiden jüngſten Reſerveklaſſen den aktiven Be⸗ 
ſtänden eingliedere, ſondern es denke en einen 
Maſſenangriff. Die deutſchen Strategen hätten 
für die erſte große Schlacht 1 300 000 Mann vor⸗ 
geſehen. Bei allen Manövern fänden in 


Deutſchland Maſſenübungen von Reſerviſten 


ſtatt. Die deutſche Militärvorlage ziele darauf 
hin, tatſächlich 60 000 Mann jährlich mehr aus⸗ 


und dabei einen Teil der Arbeiterſchaft auf hauſes, Dr Sylveſter, auf die Veranſtaltung zubilden, um in kurzer Zeit über 500 000 Mann 
feiner Seite habe. „Kein Arbeitgeber“, ſchreibt der Kundgebung. Die ſlawiſchen Parteien er⸗ mehr verfügen zu können. Methodiſch würde 


die Offenſive mit bedeutenden Truppenmaſſen 
vorbereitet. Dieſe Gefahr verkennen, hieße die 
Nation über Gefahren hinwegtäuſchen. Wenn 
Frankreich nicht überflutet werden wolle, müſſe 
es, um gegen eine Invaſion Widerſtand leiſten 
zu können, ſich darauf vorbereiten, von der 
erſten Stunde an die Geſamtheit der organiſier⸗ 
ten Streitkräfte in Linie zu bringen. Es ſei 
geboten, die Grenze mit den Truppen aus dem 
Oſten und dem Norden zu decken, um eine voll⸗ 
ſtändige Konzentrierung abzuwarten und um 
nicht zerſtreute Armeen in den Rachen des 
Wolfs zu jagen, ſo wie es Napoleon III. getan 
at. / ; 

g Frankreich und Rußland. 

Zu der Erklärung des Miniſterpräſidenten 
Barthou über die von Rußland über⸗ 
nommenen militäriſchen Vorkeh⸗ 
rungen, nach welcher die franzöſiſche und die 
ruſſiſche Armee allen Eventualitäten die Stirn 
bieten könnten, erfährt der „Matin“, daß die 
ruſſiſche Regierung in dieſer Hinſicht gegen⸗ 
wärtig zwei Maßnahmen treffe, 1. ſei 
eine beträchtliche Verbeſſerung der ſtrategiſchen 
Bahnlinien, 2. die baldige Errichtung zweier 
neuen Armeekorps an der Weichſel beabſichtigt. 
Für die letztere Maßnahme ſeien nicht die Bal⸗ 
kanereigniſſe beſtimmend geweſen. Übrigens 
ſei die ruſſiſche Regierung bereit, auch noch an⸗ 
dere Maßnahmen vorzuſchlagen, falls die Am⸗ 
ſtände es erheiſchen ſollten. 


Zur Lage in Spanien. 

In Barcelona fanden in der Nacht Zu⸗ 
ſammenrottungen auf der Rambla ſtatt. Die 
Menge ſtieß Rufe aus wie: Nieder der Ma⸗ 
rokkokrieg! Hoch die Republik! Die Polizei 
hieb mit der flachen Klinge ein; einige Perſo⸗ 
nen wurden verletzt, mehrere verhaftet. Die 
Tumulte waren von den Radikalen organiſiert 
worden, weil ihnen die Abhaltung einer Pro⸗ 
teſtverſammlung gegen den Marokkofeldzug ver⸗ 
boten worden war. 

Nach einer Blättermeldung aus Madrid 
wird in ſozialiſtiſchen Kreiſen mit einem Ge⸗ 
ſamtausſtand gedroht, falls der Krieg in Ma⸗ 
rokko fortgeſetzt werden ſollte. Am nächſten 
Sonntag wollen die Republikaner und Sozia⸗ 
liſten in ganz Spanien Proteſtmeetings gegen 
den marokkaniſchen Feldzug abhalten. 


Die ruſſiſche Duma 
hat Dienstag in öffentlicher Sitzung die Dring⸗ 
lichkeit des Geſetzentwurfs über die für 1913 ge⸗ 
forderten Kredite für Kriegsſchiffbauten ent⸗ 
ſprechend dem Programm für den Neubau der 
Flotte genehmigt. Abgelehnt wurden zwei 
Vorlagen des Kriegsminiſters über die Bewilli⸗ 
gung von Anterſtützungen an die Doniſchen Ko⸗ 
ſaken, welche durch die ſchlechte Ernte von 1912 
Not gelitten haben. f 
Die Kämpfe in Marokko. 

Amtlich wird aus Melilla gemeldet, daß 
die Maſchinengewehre, Geſchütze und Munition 
des Kanonenbootes „Concha“ von den Ein⸗ 
geborenen unbrauchbar gemacht worden ſind. 

Aus Madrid wird gemeldet: Angeſichts 
der Schwierigkeiten, welche die Entſendung von 
Verſtärkungen nach Marokko begleiten, hatte 
Graf Romanones mit dem franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter eine Unterredung über die Frage eines 
eventuellen militäriſchen Zuſammen⸗ 
wirkens beider Länder in Marokko. — 
Die Geſamtverluſte der Spanier in dem bei 
Tetuan am 15. Juni ſtattgehabten Kampfe be⸗ 
tragen 25 Tote, darunter zwei Offiziere, und 
120 Verwundete, darunter acht Offiziere. 


Das neue Kabinett in Chile 
ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: Inneres 
Manuel Rivas, Außeres Enrique Villegas, 
Juſtiz Fanor Paredes, Finanzen Arturo 
Aleſſandri, Krieg Jorge Matte, Öffentliche Ar⸗ 
beiten Enrique Zamartu. 


Anerkennung der mexikaniſchen Regierung 
durch Deutſchland. 


Die Newyorker „Aſſociated Preß“ meldet 


aus Mexiko City: Der deutſche Geſchäftsträger 
hat dem Präſidenten Huerta ein Handſchreiben 
des deutſchen Kaiſers überreicht, in welchem die 
mexikaniſche Regierung anerkannt wird. 


Deutſches Reich. 
Rein. 18 Juni 1913 

— Seine Majeſtät der Kaiſer unternahm 
geſtern Morgen um 7 Uhr wiederum einen län⸗ 
geren Spazierritt. Um 12 Uhr nahm der Kai⸗ 
ſer auf dem Moabiter Exerzierplatz aus Anlaß 
des hundertjährigen Beſtehens des 2. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß eine Parade über das Regi⸗ 
ment ab, wobei dem 1. Bataillon ein Säkular⸗ 
fahnenband verliehen wurde. Vorher hatte der 
Kaiſer im königlichen Schloſſe den Vortrag des 
Staatsſekretärs des Auswärtigen Amts von 
Jagow entgegen genommen. Mittags 134 Uhr 
empfing der Kaiſer im königlichen Schloſſe in 
Berlin den griechiſchen außerordentlichen Bot- 
ſchafter Theotokis zur Notifizierung der Thron⸗ 
beſteigung des Königs von Griechenland in 
Gegenwart des Staatsſekretärs von Jagow und 
des Einführers des diplomatiſchen Korps Vize⸗ 
oberzeremonienmeiſters von Röder. Um 2 Uhr 
war Frühſtückstafel bei Ihren Majeſtäten. Der 
Kaiſer ſaß dabei zwiſchen der Prinzeſſin Fried⸗ 
rich Carl von Heſſen und dem außerordentlichen 
Botſchafter Theotokis. Gegenüber ſaß die Kai⸗ 
ſerin zwiſchen dem Prinzen Friedrich Carl von 
Heſſen und dem Reichskanzler. An dem Früh⸗ 
ſtück nahmen unter anderen teil die Herren der 
griechiſchen Geſandtſchaft, der griechiſche Gene⸗ 
ral Soutzo, der Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amts, der Einführer des diplomatiſchen Korps 
und die Chefs der drei Kabinette. 

— Der Prinzregent von Bayern beſichtigte 
am Mittwoch in Begleitung des Miniſters von 
Breitenbach ſowie des bayeriſchen Geſandten 
Grafen Lerchenfeld den Großſchiffahrtsweg Ber⸗ 
lin—Stettin. Die Fahrt erfolgte teils mit 
Automobil, teils mit einem Dampfer auf dem 
Kanal. 

— Unter Vorſitz des Oberbürgermeiſters von 
Berlin, Exzellenz Wermuth, hat am 17. d. Mts. 
im Berliner Rathaus eine Vorſtandsſitzung des 
deutſchen Städtetages ſtattgefunden. Der Ge⸗ 
ſchäftsführer des preußiſchen Städtetages Dr. 
Luther wurde bis auf weiteres mit Wahrneh⸗ 
mung der Geſchäfte auch des deutſchen Städte⸗ 
tages beauftragt. Für die nächſte Hauptver⸗ 
ſammlung des deutſchen Städtetages, die im 
Mai 1914 in Köln ſtattfinden ſoll, fand eine 
Vorbeſprechung über die Tagesordnung ſtatt. 
Erörtert wurde auch ein gemeinſames Vor⸗ 
gehen der deutſchen Städte bei Ausſtellungen 
und bei Anterſtützung von Vereinen, die nicht 
nur örtliche Bedeutung haben; es ſoll den 
Städten empfohlen werden, ihre Beſchluß⸗ 
faſſung über ſolche Fragen auszuſetzen, bis eine 
gutachtliche Außerung des deutſchen Städte⸗ 
tages vorliegt. 

Münſter, 18. Juni. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung bewilligte heute Abend in zwei⸗ 
ter Leſung 500 000 Mark für Ausgeſtaltung der 
Aniverſität Münſter durch Einführung der 
mediziniſchen Fakultät. 

Wittenberge, 18. Juni. Auf das von der 
67. Jahresverſammlung des brandenburgiſchen 
Hauptvereins an Seine Majeſtät dem Kaiſer 
gerichtete Huldigungstelegramm iſt folgende 
an der Feſttafel verleſene Allerhöchſte Antwort 
eingegangen: Ich ſpreche dem brandenburgiſchen 
Sultan Adolf⸗Verein meinen wärmſten Dank 
für die freundliche Begrüßung und Beglück⸗ 
wünſchung aus. Die ſegensreiche Arbeit der 


Guſtav Adolf⸗Vereine wird auch ferner meine 
lebhafte Teilnahme und Förderung erfahren. 
Wilhelm R. 


Der bayeriſche Abgeordnete Freiherr von Mal⸗ 


ſen⸗Waldkirch f. 

Ein hervorragender bayeriſcher Zentrums⸗ 
politiker, der Reichs⸗ und Landtagsabgeordnete 
Freiherr Conrad von Malſen⸗Waldkirch, der vor 
einigen Wochen mit einer ſchweren Gaſtritis von 
Berlin nach München zurückgekehrt war, iſt dort 
an einer hinzugetretenen Herzbeulenentzündung. 
44 Jahre lat, ganz unerwartet geſtorben. Er war 
der Beſitzer der Waldkirchſchen Fideikommiß⸗ 
herrſchaft Schermau in Niederbayern, Sohn des 
vorſtorbenen Oberſthofmeiſters und der Gräfin 
Marie von Waldkirch. Das Zentrum, zu deſſen 
wieder emporgekommenen ariſtokratiſchen Füh⸗ 
rern er gehörte, verliert in Freiherrn von Mal⸗ 
ſen einen der fähigſten und feinſten Köpfe, einen 
Mann von vielſeitigem, ſtaatsmänniſchem Wiſ⸗ 
ſen, der als künftiger Miniſter gegolten hat. 


der erſte niederbayeriſche Reichstagswahlkreis 


Landshut, in dem er 1912 mit 12 450 Zentrums⸗ 


ſtimmen gegen 1871 Sozialdemokraten, 1770 
Bauernbündler und 1462 Liberale gewählt 
wurde, iſt alter, ſicherer Zentrumsbeſitz. Im 
Landtage hat er den Wahlkreis Bamberg 2 ver⸗ 
treten, der ihm ſogar durch den von ihm ver⸗ 
drängten demokratiſchen Zentrumsflügel Heim⸗ 
ſcher Richtung ſtreitig gemacht wurde. Freiherr 
von Malſen war mit der Tochter des verſtorbe⸗ 
nen kommandierenden Generals des 2. Armee⸗ 
korps Grafen von Dürkheim vermählt. Er war 
am 11. Juli 1869 in Starnberg (Oberbayern) 
geboren, katholiſch und hat das humaniſtiſche 
Gymnaſium der Univerſität München beſucht. 


Parlamentariſches. 

Die Zentrumsfraktion des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes hat ſich konſtituiert und für die 
jetzige und die nächſte Seſſion den bisherigen Vor⸗ 
ſtand wiedergewählt. Es ſind dies die Abgg. Dr. 
Porſch, Erſter Vorſitzer, Herold, Dr. Dittrich, Trim⸗ 
born, Vorſitzende; neu in den Vorſtand gewählt 
wurde anſtelle des ausſcheidenden Dr. Hitze der 
Abg. Marx. 


deutſcher Sieifcher-Derbandstag. 
Kaſſel, 18. Juni. 
Unter dem Vorſitz ſeines Präſidenten a rx R · 
Frankfurt a. M. und bei Beteiligung von über 
| 


500 Ey a aus allen Teilen des Reiches ſowie 
aus Deutſch⸗Böhmen und der Schweiz, ferner in An⸗ 
weſenheit von Vertretern ſtaatlicher und ſtädtiſcher 
Behörden trat hier der deutſche Fleiſcherverband zu 
einem 36. Verbandstage zuſammen Nach den üblichen 
Begrüßungsanſprachen referierte Obermeiſter Falk⸗ 
Mainz über die Bedrohung der Selbſtändigkeit des 
Fleiſchergewerbes. Er wandte ſich in ſcharfer Weiſe 
gegen die von der Regierung und verſchiedenen Stadt⸗ 
verwaltungen im vorigen Jahre getroffenen „Maß: 
nahmen“ zur Verbilligung der Fleiſchverſorgung, die 
aber in Wirklichkeit nur eine ſchwere Schädigung des 
un e de dargeſtellt hätten, ohne das geringſte 
für die Verbilligung des Fleiſches zu erreichen. Ebenſo 
wandte er ſich gegen die ſtädtiſchen Schweinemäſtereien 
und gegen die langfriſtigen Verträge auf Lieferung 
von Schweinen. Das Landes⸗Okonomiekollegium trage 
ſich mit dem Gedanken, die Landes regierungen zu er⸗ 
mächtigen, gm Zwecke der Ben der Preiſe 
wichtiger Nahrungsmittel vorzuſchreiben, daß die 
Handelstreibenden der Polizei Auskünfte über den 
Geſchäftsbetrieb zu erteilen haben. Das bedeute einen 
neuen Schlag für das Fleiſchergewerbe. Eine im 
Sinne der Ausführungen des Referenten gehaltene 
Reſolution wurde nach einem Korreferat von Ja⸗ 
retzki⸗Poſen einſtimmig angenommen. — Weitere 
Anträge bezw. Referate betrafen die Vieh⸗ und Fleiſch⸗ 
preisnotierungen und Statiſtik, worüber Fried⸗ 
rich⸗Nürnbera referierte, ferner die Aufnahme der 
HE unter die Hauptmängel“, Bal⸗ 
leis- Münden hatte das Referat hierüber über⸗ 
nommen. Die zu beiden Referaten vorgelegten Reſo⸗ 
lutionen wurden angenommen, es aber dem Vorſtand 
überlaſſen, fie zu einer Reſolution zu vereinigen. — 
Anknüpfend an einen Antrag betreffend die Aufnahme 
des Schweinemilzbrandes unter die Hauptmängel ent⸗ 
ſpann ſich eine längere Debatte, in welcher ebe 
aus Abdeckereien als Hauptverſchlepper des Milz⸗ 
brandes bezeichnet wurde und die Verarbeitung von 
Abfällen ſolcher Tiere u Fleiſchmehl als untauglich 
bezeichnet wurde. — Ullmann⸗Liegnitz begründete 
einen Antrag auf Übernahme der Fleiſchbeſchaukoſten 
auf die Stagts⸗ bezw. Kommunalkaſſen. Der Referent 
wies darauf hin, daß der Antrag eine Verbilligung 
des Fleiſches herbeizuführen geeignet ſei. Reichstags⸗ 
abgeordneter Leube⸗ Hamburg konſtatierte dem⸗ 
gegenüber daß die Fleiſchbeſchaukoſten jetzt jährlich 
etwa 20 Millionen ausmachten; es ſei kaum zu hoffen. 
sn, der Staat dieſe Summe übernehmen werde. Dei 

ntrag 


elangte aber zur Annahme. Ein weiterer 
Antrag, 


er ebenfalls gebilligt wurde, verlangte die 
Ausdehnung der obligatoriſchen Fleiſchbeſchau auf 
Geflügel, Wild und Fiſche. In der Beſprechung wurde 
betont, daß Haſen oft ſtark tuberkulös ſeien, und daß 
unter den Hirſchen und Rehen in den letzten Jahren 
ſtark die Maul⸗ und Klauenſeuche geherrſcht habe — 
Eine lebhafte Debatte knüpfte ſich an einen Antrag 
Michael⸗Breslau auf Aufhebung des § 100 4 der 
Reichsgewerbeordnung. Man einigte ſich ſchließlich 
auf einen Antrag, der eine Abänderung des § 100 g 
für diejenigen Gewerbe verlangt, für welche die Durch⸗ 
führbarkeit der Einführung von Mindeſtpreiſen nach⸗ 
ER werden kann. Nach einem Referat von 
iefer⸗Breslau wurde ein Antrag angenomuen, 
bei den maßgebenden Behörden dahin vorſtellig zu 
werden, daß die Verkäuferinnen im Fleiſchergewerbe 
von der Angeſtelltenverſicherung befreit werden. End⸗ 
lich fand noch Annahme der faſt jährlich wieder⸗ 
kehrende Antrag, daß die Schlachthofgebühren nur ſo 
hoch bemeſſen werden ſollen, daß die Koſten für Ver⸗ 
zinſung und Anlage gedeckt werden. Überſchüſſe an 
die Stadtkaſſe ſollten nicht geſtattet ſein. — Der 
nächſte Verbandstag ſoll im kommenden Jahre in 
Danzig ſtattfinden. Der Vorfiter Marx, der ſein 
Amt niedergelegt hatte, wurde zum Ehrenvorſitzer ge⸗ 
wählt, an ſeine Stelle Lamertz zum 1. Worjiker, 
Friedrich⸗Nürnberg zum 2. Vorſitzer. Der Vorſitzer 
ſchloß darauf die Tagung in der üblichen Weiſe. 


Arbeiterbewegung. 


In Sonneberg haben, da die Einigungs- 
verſuche mit den ausſtändigen Arbeitern geſcheiterr 
ſind, die Fabrikanten und Unternehmer der Spiel 
wareninduſtrie beſchloſſen, die Arbeiter und Arbei⸗ 
terinnen, die die Wiederaufnahme der Arbeit un er⸗ 
laſſen, auf die Dauer eines 


f Jahres auszu⸗ 
perren. 


Dom Balkan. 

Bulgarien ſtreikt. 
Während die übrigen Balkanverbündeten ſich 
beeilt haben, den ruſſiſchen Wünſchen auf eine 
Konferenz der Miniſterpräſidenten in Petersburg 
u willfahren, hat die bulgariſche Regierung ihre 
eilnahme an der Konferenz von Bedingungen 
abhängig gemacht, die zum mindeſten wieder einen 


Dee des Friedensſchluſſes zurfolge haben 
müſſen. Dem „Temps“ wird aus Petersburg ge⸗ 


meldet, daß Bulgarien die Einladung zu der Kon⸗ 
ferenz nur annehme, wenn Serbien eine 
gehende Unterredung zu Deren annehme. 
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voraus: Tochter des 0 Y 
Der Die junge Dame hatte einer Probe des Großen Dom: 


tung des alten Vertrages wird auch von der bul⸗ 


ariſchen Preſſe nach wie vor gefordert und die 
nwendung von Waffengewalt hierzu gutgeheißen. 
Die bulgariſche 
Antwort auf den ſerbiſchen Abrüſtungsvorſchlag 
trägt darum keinen offenen und ehrlichen Charat- 
ter, ſondern meidet jede bindende Erklärung. Die 
Antwortnote führt aus: „Die militäriſchen Maß⸗ 
nahmen der Bulgaren ſeien nur die Folge der mi⸗ 
litäriſchen Maßnahmen der Serben. Während ic 
alle bulgariſchen Truppen an der kürkiſchen 
Grenze befanden und längs der ſerbiſchen Grenze 
in Mazedonien und Bulgarien nur 8000 Mann 
ſtanden, habe die ſerbiſche Regierung, ohne damals 
zu berückſichtigen, daß dies eine Gefahr für die 
friedliche Löſung des Streitfalles bilden könne, 
die Konzentrierung aller militäriſchen Kräfte an 
der bulgariſchen Grenze angeordnet, und ſogar in 
einem höheren Maße, als in dem Kriege gegen die 
Türkei; ja ſie ging ſoweit, ihre Reſerviſten des 
dritten Aufgebots unter die Fahnen zu berufen. 
Dieſe längſt beendete Operation hing mit einer 
EIN der griechiſchen Truppen an der 
bulgariſchen Grenze zuſammen, wo die Bulgaren 
damals über nicht mehr als zwei Regimenter ver⸗ 
fügten. Die Entſendung von bulgariſchen Trup⸗ 
en an die ſerbiſche Grenze zielte darauf ab, die 
völkerung des Landes, insbeſondere in den 
Grenzgebieten, zu beruhigen (1) Die von der ſer⸗ 
biſchen Regierung ausgedrückte Befürchtung, daß 
die bulgariſche Regierung in der gegenwärtigen 
Kriſe ſich etwa nicht von dem Gefühle der Solida⸗ 
rität zwiſchen den Verbündeten leiten laſſe und 
nicht alle friedlichen Mittel zur Löſung der Streit⸗ 
fragen erſchöpfen wolle, ſei alſo nicht begründet. 
Was die ſerbiſche Forderung anlangt, die Konzen⸗ 
trierung der bulgariſchen Truppen ſofort einzu⸗ 
ſtellen und gleichzeitig die Effektivſtände auf ein 
Viertel zu reduzieren, hebt die bulgariſche Re⸗ 
gierung hervor, daß ſie ſchon am 13. (26.) April der 
ruſſiſchen Regierung vorgeſchlagen habe, ihre 
Schiedsrichterkontrolle aufzunehmen, daß aber dieſer 
Vorſchlag in Serbien kein ſympathiſches Echo ge⸗ 
funden habe, wo der Finanzminiſter in der 
Skupſchtina und der Kriegsminiſter in der Preſſe 
erklärten, die Demobiliſation der ſerbiſchen Truppen 
könnte erſt nach der Regelung der Streitfragen mir 
Bulgarien ſtattfinden. Nichtsdeſtoweniger nahm 
die bulgariſche Regierung jetzt noch die gleichzeitige 
Reduzierung der gegenwärtigen Effektivſtände auf 
ein Viertel an, indem ſie unter dem Titel eines 
ſerbiſch⸗bulgariſchen Kondominiums in jenen maze⸗ 
doniſchen Gebieten, welche aufgrund des Zuſatz⸗ 
abkommens zum Bündnisvertrage die ſtrittige Zone 
bilden, aus bulgariſchen und ſerbiſchen Truppen in 
gleicher Zahl gebildete Okkupationskorps läßt, die 
dort bleiben ſollen, bis die ſchiedsrichterliche Ent⸗ 
ſcheidung gefällt iſt. Da aber die gleichzeitige De⸗ 
mobiliſierung unter gegenſeitiger Kontrolle eine re⸗ 
lativ lange Zeit in Anſpruch nehmen könnte, und 
da die Anrufung des vorgeſehenen Schiedsſpruches 
wirkſamer gemacht würde durch den Willen, die Lr⸗ 
quidierung friedlich zu beendigen, ſchlägt die bul⸗ 
gariſche eiten der ſerbiſchen Regierung vor, 
daß in den erſten Tagen, die der Überreichung dieſer 
Antwort ſolgen werden, die beiden Verbündeten 
durch Vermittlung der ruſſiſchen Regierung er⸗ 
klären, daß ſie den Ber, von Rußland 
bitten, ſein Recht als Schiedsrichter auszu⸗ 
üben aufgrund des Bündnisvertrages und der Zu⸗ 
ſatzabkommen, ſowie der Memoranden, welche die 
beiden Parteien binnen einer Woche überreichen 
werden.“ 

Die Auseinanderſetzung mit Griechenland 
wünſcht Bulgarien geſondert von den mit Serbien 
ſchwebenden Fragen vorzunehmen. Nach gung 
Wunſche ſoll zungäft eine gemeinſame Belegung 
aller von Bulgarien beanjprudten Gebiete durch 
bulgariſche und griechiſche Truppen erfolgen und 
ſodann verſucht werden, direkt über eine Teilung 
au verhandeln. Sollte der Verſuch ich Gr würde 

ulgarien ein Schiedsgericht aller ſechs Großmächte 
annehmen. a 

Die bulgariſche Regierung beauftragte ihren 
Vertreter in Athen, bei der griechiſchen Regierung 
neuerlich in der energiſchſten Form gegen die forr⸗ 
geſetzten Verhaftungen von Bulgaren in den von 
griechiſchen Truppen beſetzten mazedoniſchen Ge⸗ 
bieten ſowie dagegen zu proteſtieren, daß die Ge⸗ 
fängniſſe von Saloniki mit Bulgaren überfüllt 
ſeien, und daß viele Bulgaren nach Griechenland 
gebracht würden. 5 

„ Truppenbeſichtigungen.“ 
König Konſtantin von Griechenland 
= ſich in Begleitung mehrerer Mitglieder des 
eneralſtabes aus Saloniki an die Front der grie⸗ 
e Truppen in der Umgebung von Langaza 
geben und eine u Truppenbeſichtig ung 
vorgenommen. — Die bulgariſchen Gene⸗ 
rale Teodoroff und Jwanoff haben ſich zur 
Beſichtigung der bulgariſchen Stellungen an die 
Strumitza und nach Iſtip begeben. 

Der König von Bulgarien hat am Dienstag den 
Generaliſſimus Sawow in Audienz empfangen. 
Die Verſchwörung gegen das tür iſche Kabinett. 

Die Oberſten Fuad Bey und Kamal Bey, der 
Schwiegervater des Prinzen Faheddin, Hauptmann 
Ziki und noch ein anderer Hauptmann, ſind im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Anſchlag gegen Mahmud 
Schewket verhaftet worden. Der frühere Pra ſident 
des Staatsrates Said Paſcha iſt anſtelle von Fer id 
Paſcha zum Präſidenten des Senats ernannt 
worden. Re — 

Die „Tribung“ meldet aus Brindiſi: Die vier 


117 oſirs frü Stadtſekretär Bernhard 
der Milſchuld an der Ermordung des Großweſirs früheren Sta Star } 
Mahmud Schewket Paſcha beſchuldigten Pero ien, Amtsentſeßung beſtätigt. dieſem a 


von 505 Mark das Stück verkauft. Die drei teuerſten 


Pferde erſtand Lehrer Hannemann⸗Tragheim für 165, 
675 und 600 Mark. Der fünfte Hauptgewinn (An⸗ 
kaufspreis 2000 Mark), der ebenfalls zur Verſte.ge⸗ 
rung gelangte, brachte 1265 Mark. Die Gewinner 
des dritten und vierten Hauptgewinnes haben ſich 
bisher nicht gemeldet. A 

Schöneck, 17. Juni. (Plötzlich vom Tode ereilt) 
wurde heute Morgen der Verleger des „Schönecker 
Anzeigers“ und Buchdruckereibeſitzer Kaſchubowski. 
Gejund und munter hatte geſtern der im beiten 
Mannesalter ſtehende Herr an der Feier des 25jäh⸗ 
rigen Regierungsjubiläums teilgenommen. Auf dem 
Nachhauſewege mit ſeiner Gattin fiel er plötzlich hin 
und verſchied infolge eines Herzſchlages. Einer der 
Mitfeiernden, der Rechtskonſulent von Malotki, verlor 
vor Schreck über die Todesnachricht die Sprache und 
hat ſie bis jetzt nicht wiedererlangt. 

Allenſtein, 18. Juni. (In der geſtrigen Stadt⸗ 
nn wurde, da die Wahl des Stadt⸗ 
verordneten Herſchberg zum Stadtrat durch den Regie⸗ 
rungspräſidenten aus formalen Gründen beanſtandet 
iſt, zwiſchen dieſem und dem Stadtverordneten Lewin 
geile Durch das Los wurde Lewin zum Stadtrat 

eſtimmt. 

Goldap, 18. Juni. (Selbſtmord eines Feldwebels.) 
Mit ſeinem Dienſtgewehr erſchoſſen hat ſich hier geſtern 
der etatsmäßige Feldwebel Sch. von der 12. Kom⸗ 
pagnie des Infanterie⸗Kegiments Nr. 44. Der 
Lebensmüde, der den Lauf ſeines Gewehres mit 
Waſſer gefüllt hatte, wurde des Morgens von ſeinem 
Putzer tot über dem Bette liegend aufgefunden. Das 
Motiv der Tat iſt unbekannt. Sch. ſtand kurz vor 
ſeiner Verheiratung. 

Arys, 18. Juni. (Vom Artilleriegeſchoß getötet.) 
Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern 
Nachmittag auf dem Truppenübungsplatz Arys. Durch 
verſehentliches Abfeuern eines Geſchützes wurde der 
Gefreite Reski ſowie ein Pferd von der 3. Batterie 
des Feldartillerie⸗Kegiments Nr. 73 aus Allenſtein 
getötet. 

Gorzno, 17. Juni. (Verſchönerungsverein.) Vor 
einem Jahre würde auf Anregung des Apotheken⸗ 
befiters von Jakubowski in unſerem Grenzſtädtchen 
ein Verſchönerungsverein ins Leben gerufen, der in 
der kurzen Zeit ſeines Beſtehens Großes geleiſtet hat. 
Die ſteilen und öden Bergabhänge der Stadt ſind teil⸗ 
weiſe in ſchmucke Anlagen mit lieblichen Ruheplätzen 
und Bänken verwandelt worden. 


Lokalnachrichten. 
Hiſtoriſcher 0 Tageskalender. 
Juni 


Juni. 2 

1654 Der mittlere Turm von St. Marien erhält 
eine neue Spitze, die mit dem (im Vorjahr er⸗ 
ſchienenen Komet l)⸗Stern verziert wird. 


i Thorn, 19. Juni 1913. 
— (Anläßlich des Regierungs⸗ 
jubiläums des Kaiſers) ſind noch folgende 
us zeichnungen erfolgt: Es iſt verliehen der 
Titel Landesökonomierat dem Rittergutsbeſitzer Oko⸗ 
nomierat Nahgel in Rakelwitz (Kreis Konitz); der 
Titel Okonomierat dem Gutsbeſitzer Specht⸗Arnsfelde 
(Kreis Dt. Krone); der Titel Veterinärrat dem 
Kreistierarzt Sabatziy in Dt. Krone. 

— (Perſonalien.) Der Gefängnisinſpektor 
Janke bei dem Gerichtsgefängnis in Rhein 
iſt 115 1. Juli an das Gerichtsgefängnis in Thorn 
verſetzt. 

Der Staatsanwaltſchaftsſekretär Erich Kompf aus 
Elbing iſt vom 9. Juli ab dem kaiſerlichen Gouverne⸗ 


ment in Kamerun zur dienſtlichen Verwendung über⸗ 


wieſen. ö N 

— (Freiballonaufſtieg.) Dienstag Abend 
um 10 Ahr ſtieg der Militärballon „Gronau“, der in 
Thorn ſtationiert iſt, unter Führung des Ober⸗ 
leutnants Böhmer vom Infanterie⸗Regiment Nr. 21 
auf. In der Gondel befanden 55 außerdem die Leut⸗ 
nants Afheldt vom Infanterie⸗Regiment Nr. 21 und 
Schmidt vom Fußarkillerie⸗RKegiment Nr. 11. Die 
Fahrt ging der Weichſel entlang ſtromaufwärts. 

— (Die weſtpreußiſche Tierärzte⸗ 
kammer) tritt am 21. Juni im Oberpräſidium zu 
Danzig zu einer Sitzung zuſammen. 

— (2. weſtpreußiſches Sängerfeſt.) Der 
vom Bundesvorſtande bei den verſchiedenen Behörden 
nachgeſuchte Urlaub für die Sänger iſt bereits von 
der kaiſerlichen Oberpoſtdirektion Danzig, der Eiſen⸗ 
bahndirektion Danzig, vom Oberlandesgerichts⸗ 
präſtdenten Marienwerder und vom Anterrichts⸗ 
miniſterium genehmigt worden, ſoweit es das dienſt⸗ 
liche Intereſſe geſtattet. Von einigen Behörden jtehi 
der Beſcheid noch aus. 

— (Eine Provinzial⸗Obſt⸗ und Gar⸗ 
tenbauausſtellung) wird der weſtpreußiſche 
Provinzial⸗Obſtbauverein Ende September oder An: 
ſang Oktober im Schützenhauſe zu Graudenz ver⸗ 
anſtalten. Zur Beſprechung über die Vorbereitung 
der Ausſtellung findet eine Sitzung des Vereins⸗ 
vorſtandes am 27. Juni in Graudenz ſtatt. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) In der 
eutigen Sitzung werden zunächſt eine Reihe von 

ahlen vollzogen. Als Mitglied der Unterkommiſſion 
6 (Bromberger Vorſtadt) der Voreinſchätzungs⸗ 
kommiſſion wird Herr Baugewerksmeiſter Bartel ge⸗ 
wählt, als Mitglied der Krankenhausdeputation 
Stv. Meinas, als Mitglied der Baudeputation anſtelle 
des verſtorbenen Herrn Buſſe Herr Baugewerksmeiſter 
Rinow. In das Kuratorium der Volksbibliothek 
werden die Herren Stv. Sich und Rektor Heidler 
wiedergewählt. Sodann wird zur Kenntnis genom⸗ 
men, daß das Reichsgericht das Urteil gegen den 
N auf 
er als Unter⸗ 


die ſich an Bord des italieniihen Dampfers „Ser⸗ tung die Hälfte der geſetzlichen Penſien für, drei 


bia“ in Konſtantinopel eingeſchifft hatten und im 
Piräus gelandet waren um nach Cypern zu gehen, 
find drei Söhne Kiamil Paſchas und ein Schwieger⸗ 
ſohn Eſſad Beys, die unter engliſchem Schutze an 
Bord des Dampfers gegangen waren. Sie pro⸗ 
teſtierten lebhaft gegen die Anſchuldigung, an dem 
Anſchlag gegen den Großweſir beteiligt zu ſein. 


r Tr —— 


Probinzialnachrichten. . 


Strasburg, 18. Juni. (Der Kreistag) hat in feiner 
letzten Sitzung beſchloſſen, zum Jubiläumstage des 
Kaiſers denjenigen Veteranen, welche im Kreiſe 
wohnen, neben der Staatsunterſtützung eine Kreis- 


unterſtützung von je 10 Mark zu gewähren. 


1 


Marienwerder, 18. Juni. (Auf der Straße vom 
Tode ereilt) wurde geſtern Abend die 19jährige 
Eiſenbahnbetriebsſekretärs Roſenthal. 


Schiedsſpruch Nußlands ſolle erſt eintrelen, wenn chors beigewohnt und befand ſich in Begleitung zweier 


dieſe Unterredung ſcheitern ſollte. 


die bulgarische Forderung nach Einſetzung 
Schiedsgerichts auf der Grundlage des ſeroſſch⸗bul⸗ 
gariſchen Vertrages erfüllen wird. Die Einhal⸗ 


Wie ferner aus 
Sofia gemeldet wird, hat die Regierung beſchloſſen, 
niemanden nach Petersburg zu entſenden, ſondern 
noch fünf Tage zu warten, ob Serbien bis dahn 
eines 


Freundinnen auf dem Heimwege, als ſie plöplich über 
Herzbeklemmungen klagte und zuſammenbrah Nach 
wenigen Augenblicken ſetzte ein Herzſchlag dem jugend⸗ 
lichen Leben ein Ziel. ; 
Marienburg, 18. Juni. (In der heutigen zweiten 
Auktion der Gewinnpferde) der Marienburger Pferde⸗ 
lotterie wurden 19 Pferde zum Durchſchnittspreiſe 


am Lyzeum Klara Bonin und der Lehrerin 


Jahre, im Geſamtbetrage von 906 Mark, zuerkannt 
hat Von der endgiltigen Anſtellung der Turnlehrerin 
arie 
Zimmermann als ordentliche Lehrerin am Lyzeum 
wird Kenntnis genommen. Der Pachtvertrag mit 
dem Pächter des Theaterreſtaurants Pohl wird er⸗ 
neuert. Der Vertrag mit der RE Haßfeld in 
Dresden, die an der Garniſonkir auf dem Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markte, in der Brombergerſtraße 
(Schulſtraße), am Bismarckdenkmal. in der Luer 
ſtraße und der Endſtation der elektriſchen Straßen 
bahn in Mocker tterhäuschen, zugleich Warte⸗ 
1 N für die Straßenbahn, errichten will, gegen 
die erechtigung, für zehn Jahre die Häuschen zu 
Reklamezwecken zu benutzen wird abgelehnt. 

— (Deutſcher Luftflotten verein. Am 
morgigen Freitag, abends 8% Uhr, findet im Vereins⸗ 
zimmer des Artushofs eine Mitgliederverſammlung 
des deutſchen Luftflottenvereins ſtatt. Um regen 
Beſuch durch die Vereinsmitglieder wird gebeten. 

— (Turnverein Thorn 4.) Dem Verein 
iſt eine Damenriege angegliedert worden, die 
geſtern ihren erſten Turnabend hatte. Vor Beginn 
des Turnens begrüßte der Vexeinsvorſitzer, Rektor 
Zikl, die Damen und legte die hohe Bedeutung der 
Leibespflege durch das Turnen für Haus und Beruf 
dar Der Verein habe mit Gründung der Riege eine 
ſchwierige Aufgabe übernommen und ſich ein großes 


(er 
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Opfer auferlegt; doch hoffe er, daß die weibliche 
Naben der Jakobsvorſtadt mit Freude die Gelegen⸗ 
eit ergreifen werde, die im heukigen Leben jo not⸗ 
Wendige Widerſtandskraft des Körpers zu ſtählen, und 
wünschte der Riege ein „Gut Heil“. Die Riege turnt 
is auf weiteres Dienstags, von 8 Uhr ab. Anmel⸗ 
zungen zum Beitritt ſind an die Führerin Fräulein 
Frieda Tornow, Schulſteig 3, zu richten. Außer meh: 
teren Damen der Jakobsvorſtadt haben ſich bisher 
800 zwei aus Moder der Riege angeſchloſſen. Der 
ſeitrag iſt vorläufig auf 50 Pfg. vierteljährlich feſt⸗ 
geſetzt worden. 


— (Der Sportverein „Viſtula“) feierte 


am Miktwoch im Tivoli das Regierungsjubiläum des 
Meſers in Form eines Kommerſes, zu welchem die 
glitglieder in ſtattlicher Anzahl erſchienen waren. 
lach dem Eröffnungsliede „Sind wir vereint zur 
guten Stunde“ hielt der 1. Vorſitzer, Herr Direktor 
Ich a ry, die Feſtrede, in welcher er die Entwickelung 
5 Sports ſchelderte und hervorhoh, daß es lediglich 
get Intereſſe und der Förderung ſeitens Sr. Majeſtäl 
es Kaiſers und des Kronprinzen zu verdanken ſei, 
wenn der Sport ſich ſo ſchnell in allen deutſchen Gauen 
Erbreitet hat. Durch den Bau des Stadions hat 
De. Majeſtät der Kailer ji ein dauerndes Denkmal 
im Herzen aller Sportsleute errichtet, die ihm Dank 
wiſſen, daß das Leben der deutſchen Jugend heute 
urch einen geſunden und ſchönen Sport bereichert iſt. 
Dem Gefühl des Dankes und der Verehrung gab der 
weder und die Verſammlung Ausdruck durch ein 
käftiges Hoch auf Se. Majeſtät, an das ſich die 

aiſerhymne und die deutſche Hymne „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“ ſchloſſen. ; 

— (Die im Varietee Ween allabendlich zur⸗ 
fat auftretenden Künſtler locken allabendlich ein 
tarkes Thorner Familienpublikum in den neuen 
Varieteeſaal, das bei dem ausgewählten und vor⸗ 
nehmen Programm auch durchaus auf ſeine Koſten 
kommt. Wer ſich alſo einige Stunden wirklich gut 
amüſieren will, wird nicht verabſäumen, dieſen Spiel⸗ 
plan kennen zu lernen. Von heute, Donnerstag, ab 
beginnen die Vorſtellungen pünktlich um 8½ Uhr, 

Ss Konzert um 8 Uhr. 

— (Eine ſeltſame Spargelpflanze,) 
eine Art Schlangen⸗Spargel, iſt uns heute überreicht 
worden. Die Stange, die offenbar keine geeignete 
Durchbruchsſtelle fand, um gerade emporzuſtreben, hat 
ich in Windungen zur Form eines Fragezeichens aus⸗ 
wachsen. Au Ende trennt ſie ſich in zwei Zwillings⸗ 
Opje. Tretz ihres Alters und einer Länge von 
55 Zentimetern — die direkte Verbindungslinie vom 
Kopfe bis zu der Wurzel beträgt nur 40 Zenti⸗ 
meter — it, die Pflanze völlig weiß. Die Eigenart 
der Form wird noch dadurch verſtärkt, daß die Stange 
nicht rundlich, ſondern völlig glatt wie eine Elch⸗ 
chaufel gebildet iſt. Der ſeltene Fund iſt in einem 
rivatgarten in Mocker gemacht worden. 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
geſtrigen Sitzung ſtanden lediglich Privatklagen in 
zweiter Inſtanz auf der Tagesordnung. Den Vorſitz 
führte Landgerichtsdirektor Geheimer Juſtizrat Graß⸗ 
mann; als Beiſitzer fungierten Landrichter Heyne 
und Dr. Amdohr. Wegen Beleidigung wurde 
egen einen hieſigen Obſthändler verhandelt. Den 
trafantrag hatte der Kaufmann Z. geſtellt. Danach 
ſoll der Beklagte eine Außerung gebraucht haben. 
wodurch ſich die Gattin des Klägers in ihrer Frauen⸗ 
ehre gekränkt fühlen mußte. Der Kläger wurde durch 
errn Rechtsanwalt Dannhoff verteidigt, während 
err Rechtsanwalt Stenzel den Angeklagten ver⸗ 
teidigte. Über die Sache geben die Parteien eine ganz 
verſchiedene Darſtellung. Während Frau Z. Bes 
auptet, der Beklagte habe ihr die Beleidigung ins 
Geſicht geſagt, behauptet der Beklagte, Frau Z. habe 
ihm elber von der üblen Nachrede der Leute erzählt. 
worauf er erwiderte, ſie ſolle ſich an das Geſchwätz 
der Leute nicht kehren. Da das Schöffengericht 
in Thorn der eidlichen Ausſage der Frau Z. Glauben 
ſchenkte, ſo wurde der Beklagte zu 20 Mark Geldſtrafe. 
ev. 2 Tagen Gefängnis, verurteilt. Hiergegen hatte 
er Berufung eingelegt. Sein Verteidiger focht 
das ſchöffengerichtliche Urteil’ aus formellen Gründen 
an. Er wies nach, daß zu dem Sühnetermin 
vor dem Schiedsmann nicht der Antragſteller, 
ſondern die beleidigte Ehefrau erſchienen war. 
Dadurch ſei nach § 195 des Strafgeſetzbuches das ganze 
Verfahren hinfällig. Der Gerichtshof konnte ſich 
dieſen rechtlichen Bedenken nicht verſchließen. Das 
erſtinſtanzliche Urteil wurde aufgehoben und 
das Verfahren gegen den Angeklagten als unzu⸗ 
läſſig eingeſtellt. 1 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
geſtrigen Sitzung wurde ferner gegen. die: Arbeiter. 
rauen Marianne K und Franziska Z aus Grünfelde 
wegen gefährlicher Körperverletzung ver⸗ 
handelt. Als ſich die Kinder der beiden Angeklagten 
eines Tages prügelten, trat Frau K. dazwiſchen, um 
Ruhe zu ſtiften. Da kam ihr die Zweitangeklagte 
mit erhobenem Beil entgegen. Die Angegriffene ſchlug 
nun mit einem Eimer ihrer Gegnerin auf die Hand 
und flüchtete dann in ihre Wohnſtube. Die erboſte 3 
warf das Beil der Tochter der K., die gleichfalls auf 
der Flucht war. nach und verwundete ſie am Halle. 
Die Narbe iſt noch deutlich erkennbar. Frau K. wurde 
zu 10 Mark Geldſtrafe, ev. 2 Tagen Gefängnis, Frau 
3 zu 20 Mark Gelditrafe, ev. 4 Tagen Gefängnis, 
verurteilt. — Hausfriedensbruch, Körper⸗ 
verletzung und Beleidigung war dem Ar 
beiter Wilhelm H. aus Lulkau zur Laſt gelegt Der 
Angeklagte wohnte bis vor kurzem in Roßaarten 


Über ſeine Ehefrau ging im Dorfe ein übles Gerede 


2 


er noch jetzt leide 


. Der Gerichtshof zieht dieſe Um: 
ſtän de als ſtrafmf 


nildernd inbetracht und nerurteitt ihn 
zu 15 Mark Geldſtrafe en. 3 Tagen Gefängnis 
befeidinten Gaſtwirt wird die Publikationsbefugnis 
für „Die Preſſe“ zugesprochen. 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Ar reſtanten ! 
— (Gefunden) wurden ein gelber Lederhand⸗ 
ſchuh, ein Sommeryaletot eine Uhr mit Kette, 
— (Zugelaufen) iſt eine ſchwarze Hündin. 
— Anf dem beutinen Biehmarft) 
waren 49 Schlahtichmeine und 129 Ferkel aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 40—44 
Mark, fette Ware 44—48 Mark, . Speckſchweine 
38-44 Mark pro 50° Kilogtamm Lebendgewicht. 
Läufer kosteten das Paar 50-70. Mark, Ferkel das 
Paar 30—39 Mark. 


— (Von der 
der Weichſel bei Thorn betrug hente + 1,23 Meier, 
er iſt feit geſtern um 7 Zentimeter gefallen. Bei 
Cih wal owice der Strom von 214 Meter 


auf 2,08 Meter gefallen. 


* Podgorz. 18. Juni. (Eine verirrte Granate. 
Zwei⸗ und vierbeinine Hühnerdiebe.) „Krieg im 
Frieden“ lernte der Beſitze. Wilinsti auf dem Schieß⸗ 
platz kennen, indem eine Granate in ſein Grundſtück 


Weich el.) Der Waſſerſtand 


ſchlug. Es gingen jedoch nur ein paar Fenſterſcheiben 
in Trümmer, ſonſt richtete der verirrte Gaſt keinen 
Schaden an. — 32 Hühner ſind in Groß Neſſau zwei⸗ 
und vierbeinigen Mardern zum Opfer gefallen. Dem 
Beſiter Emil Heiſe ſtahlen Diebe 21 Hühner, aus dem 
Stalle des Lehrers Pröhl holte, wie durch die auf dem 
Schulgrundſtück verſtreuten Überreſte feſtgeſtellt wurde, 
ein Iltis 11 Hühner. 


Briefkaſten. 


H. Kr. über die Stellennachweiſe für Ein⸗ 
wanderer in Newyork und ſonſtige Verhältniſſe er⸗ 
15 95 Sie Auskunft in der Kontrollſtation in Mocker, 

aldauerſtraße 25 (neben der Bahnhofſtation Mocker), 
an die Sie ſich wenden mögen. 5 ; 

W. in Nudak. Der Gemeindevorſteher iſt befugt, 
die Jagd ſelbſtändig zu vergeben, iſt aber verpflichtet, 
die Art der Verpachtung in ortsüblicher Weiſe öffent⸗ 
lich bekannt zu machen. Wird innerhalb zweier 


Wochen ſeitens der Beſitzer des Jagdgeländes kein 


Einſpruch dagegen — beim Kreisausſchuß — erhoben, 
ſo iſt die Verpachtung rechtskräftig. Bei der Jagd⸗ 
verpachtung iſt übrigens nicht nut auf die Höhe des 
Pachtgeldes, ſondern auch darauf Rückſicht zu nehmen, 
daß die Jagd in gute Hände kommt, die einen weid⸗ 
gerechten Betrieb gewährleiſten. F 

H. in Stewlen. Die Größe des Grabes wird durch 
die Begräbnisordnung beſtimmt, die nicht für alle 
Gemeinden gleich iſt. Auskunft hierüber wird Ihnen 
ſicherlich vom Pfarramt erteilt werden. 


Wiſſenſchaft und Kunit. 


Anläßlich des Regierungsjubiläums des Kaiſers 
it Lola Artöt de Padilla zur königlich preu⸗ 
ßiſchen Kammerſängerin und Hermann Jad⸗ 
lowker zum königlich preußiſchen Kammerſänger 
ernannt worden. 5 

Auf der Weltausſtellung in Gent wurde am 
Montag Nachmittag eine retroſpektire 
Kunſtausſtellung eröffnet, die ſich mit den 
niederländiſchen Kunſtſchätzen früherer Jahrhunderte 
beſchäftigt und ſich auf das Kunſtgewerbe aus⸗ 
dehnt. Dieſer Kunſtausſtellung gehört die 
Ravenöſche Galerie (Berlin) an, die deren Beſitzer, 
eh. Kommerzienrat Ravens, der Stadt Gent für die 
Dauer der Ausſtellung zur Verfügung geſtellt hat, 


Theater und Muſik. 


ur „Inhibierung“ von Hauptmanns Feſtſpiel 
En 925 „Berl. Tagebl.“, daß der Beſchluß in 
einer Geheimſitzung des Breslauer Theater⸗ 
ausſchuſſes gefaßt wurde. — Oberbürgermeiſter 
Matting erklärte einem Vertreter des genannten 
Blattes: „Wir haben die weiteren Aufführungen 
des Hauptmannſchen Feſtſpieles eingeſtellt, weil 
wir der Anſicht waren, daß wir verpflichtet ſeien, 
die Preßpolemik, die unſere erhebende Feier zu 
ſtören geeignet war, zu beendigen. Um den Frieden 
herbeizuführen haben wir uns zu dieſer Maßnahme 
entſchloſſen. Über weitere Motive bin ich nicht in 
der Lage, Auskunft zu geben.“ Das iſt ſehr ver⸗ 
nünftig! Der „Voll. Ztg.“ wird aus Breslau ge⸗ 
meldet: Das Gerücht, der Kaiſer habe ſich der 
Breslauer Abordnung gegenüber mißfällig über 
das Feſtſpiel geäußert, entſpricht nicht den Tat⸗ 
ſachen. Dagegen ſteht feſt, daß der Kronprinz 
erklärt hat, entweder lege er das Protektorat über 
die Ausſtellung nieder oder die Aufführung werde 
eingeſtellt Darauf ſoll der Beſchluß des Mägiſtrats 
zurückzuführen fein. — Gerhart Hauptmann 
ſelbſt hat ſich auf nr der „Boll. Ita.“ un⸗ 
gefähr folgendermaßen geäußert: „Die Feſtſpiel⸗ 
affäre iſt nunmehr in ein Stadium getreten, daß 
mir nichts anderes übrig bleiben wird, als un 
der Offentlichkeit Stellung zu ihr zu nehmen. In 
welcher Weiſe ich dies tun werde, iſt mit noch nichr 
vollkommen klar; ich bin gerade dabei, mich ſchlüſſig 
zu machen. Vielleicht werde ich die Feſtſpielaffäre 
dadurch zum Abſchluß bringen, daß ich in Berlin 
einen Vortrag halten werde. Die ganze Angelegen⸗ 
heit, das ganze Gewebe von Angriffen und Intri⸗ 
gen, das lediglich einen parteipolitiſchen Charakter 
trägt, hat feinen Urſprung in Berlin. Dadurch, daß 
in der „Schleſiſchen Zeitung“ Artikel zweier Ber⸗ 
liner Zeitungen veröffentlicht worden ſind, iſt die 
Anoelegenheit ins Rollen gekommen, und alle Be- 
mühungen einflußreicher Männer, unter denen id 
Angehörige des hohen Adels und konſervative hohe 
Beamte befinden. die Kataſtrophe zu verhindern, 
ſind fruchtlos geblieben.“ 


Luftſchiffahrt. 

Eine Glanzleiſtung. Der franzöfiſche Flieger 
Brindejonc iſt, wie ſchon kurz gemeldet, am 
Dienstag Vormittag 11 Uhr 25 Minuten auf dem 
Militärflugplatz in Petersburg eingetroffen. 
Damit hat der franzöſiſche Flieger eine bisher un⸗ 
erreichte Flugleiſtung vollbracht. Ex hat die Strecke 
Paris Petersburg, die eine Länge von 2340 Kilo⸗ 
metern beträgt, in 19 Flugſtunden bewältigt. 
—— . EEE nennen 


Sr Mannisfaltiges. 


(Unter der Spitzmarte „Das un⸗ 
terbrochene Duell“) erzählt der „Tag!“: 
Am Riemeiſterſee im Grunewald ſpielte 


ſſich. Dienstag Vormittag eine tragikomiſche 


Szene ab. Eine Berliner Filmgeſellſchaft war 


mit einem Stabe von zwanzig Schauſpielern 


und Schauſpielerinnen nach dem Riemeiſterſee 


gefahren, um an dem Ufer eine Duellſzene für 


ein Kinodrama aufzunehmen. Für den Ope⸗ 


Dem rateur war nicht weit vom Ufer eine Kanzel im 


See aufgebaut, von der aus er die Aufnahmen 
machen ſollte. Es ging auch zuerſt alles glatt 
von ſtatten. Die Szene wurde geſtellt. Die 
Duellanten nahmen, nachdem die Sekundanten 
die Diſtanzen gemeſſen, die Plätze ein; doch als 
ſie die Waffen zum Schuß erhoben, gab es plötz⸗ 
lich einen Krach, und die Kanzel ſtürzte zuſam⸗ 
men, wobei natürlich der Operateur und der 
Kinoapperat ins Waſſer fielen. Es gelang. 
den Operateur den Fluten zu entreißen. Auch 
der Kinoapparat wurde nach langen Mühen 
aufgefiſcht. Aber das „Duell“ konnte unter ſol⸗ 
chen Umſtänden natürlich nicht „ausgefochten“ 
werden. . 

(Beim Spiel die Schweſter er⸗ 
ſchoſſen.) Beim Spielen mit einer Flinte 
erſchoß ein Knabe in Wald (Weſtf.) ſeine elf⸗ 
jährige Schweſter da er geglaubt hatte, daß die 
Büchſe nicht geladen ſei. 


— 


des Beſuches eines 


(Verbot 
deutſchfeindlichen Dorfes.) Das 
Gouvernement von Metz gibt bekannt, daß den 
Mannſchaften der Garniſon bis auf weiteres 
der Beſuch des Dorfes Borny verboten iſt, wenn 
ſie nicht dienſtlich dort zu tun haben. In Borny, 
vor deſſen Gemarkung die Kaſerne der 13. 
Dragoner liegt, herrſcht unter der Bewohner⸗ 
ſchaft eine deutſchfeindliche Tendenz. Es kam 
wiederholt zu Schlägereien zwiſchen Soldaten 
und Burſchen des Dorfes, auch wurden die Sol⸗ 
daten oft verhöhnt. 

(Grubenunglück im Rheinland.) 
Auf der 400 Meter⸗Sohle des Schachtes 1 der 
Zeche Friedrich Heinrich in Lintfort bei 
Moers ſind Mittwoch Morgen im ſüdlichen 
Querſchlag durch Zubruchegehen einer Strecke 
vierzehn Mann eingeſchloſſen wor⸗ 
den. Sämtliche Leute ſind am Leben und konn⸗ 
ten ſich mit den Rettungsmannſchaften, die ſo⸗ 
fort in Tätigkeit traten, verſtändigen. Auch 
verletzt wurde, ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt wer⸗ 
den konnte, niemand. Die Zechenleitung hoffte, 
die Verſchütteten 
retten zu können. 

(über einen Eiſenbahnunfall) 
wird aus Krakau gemeldet: Bei Trzebinia 
fuhr ein Schnellzug auf einen Güterzug auf. 
Zwei Reiſende und ein Schaffner wurden ſchwer 
verletzt. Der Materialſchaden iſt erheblich. 

(Eine Familientragödie.) In 
Wien hat der Privatbeamte Erfurt aus Gram 
über den Tod ſeiner Frau ſich und ſeine zwei 
Kinder um das Leben zu bringen verſucht. Alle 
drei wurden mit ſchweren Schußwunden in dem 
Se der Wohnung liegend aufgefun⸗ 

en. 

(Mordanſchläge rutheniſcher 
Schüler.) In Lemberg entdeckte die Poli⸗ 
zei an der Sinkiewiczſchen Schule das Beſtehen 
eines rutheniſchen Schülerbundes, der zwei 
Lehrer der Anſtalt ermorden wollte. Sechs Zög⸗ 
linge wurden verhaftet. 

(Liebesdrama in der Kirche.) In 
der ungariſchen Ortſchaft Remote Vaſyars hat 
der Pfarrer Johann Vojka nach Beendigung 
des Gottesdienſtes in Anweſenheit der ganzen 
Kirchengemeinde in der Kirche die Lehrerin 
Anna Szentemrey erſchoſſen und ſich dann ſelbſt 
entleibt. Es handelt ſich um eine Liebesaffäre. 

(Die Kaſſe des Londoner Suff⸗ 
ragettenvereins) iſt geſprengt worden, 
da die Kaufleute, deren Schaufenſterſcheiben 
von den Wahlweibern zerſtört wurden, die Gel⸗ 
der für Schadenerſatz mit Beſchlag belegen lie⸗ 
ßen. Das iſt in der Tat der empfindlichſte 
1 den die Sache der Suffragetten erleiden 

unte. 


im Laufe des Nachmittags 


Neueſte N achrichten. 


Ehrendekorierung. 

Danzig, 19. Juni. Dem Schiffskonſtruk⸗ 
teur der kaiſerlichen Werft Oberbaurat Hüll⸗ 
mann wurde von der techniſchen Hochſchule in 
Danzig für Verdienſte im Schiffbau der Titel 
eines Ehrendoktors ing. verliehen. 
Keine Aufhebung der Wertzuwachsſteuer in der 

Budgetkommiſſion des Reichstages. 

Berlin, 19. Juni. In der Budgetkommiſ⸗ 
fion des Reichstages wurde der nationalliberale 
Antrag auf Aufhebung des Wertzuwachsſteuer⸗ 
geſetzes von 1911 gegen die Stimmen der Na⸗ 
tionalliberalen und Fortſchrittler abgelehnt. 


Gerettet. 

Köln, 19. Juni. Die im ſüdlichen Quer⸗ 
ſchlag des Schachtes 1 in der Zeche „Friedrich 
Heinrich“ zu Lintfort bek Moers eingeſchloſſe⸗ 
nen 14 Bergleute ſind gerettet worden und be⸗ 
finden fh wohlauf. 

„Imperators“ Ankunft in Newyork. 

Hamburg, 19. Juni. Der Dampfer 
„Imperator“ traf geſtern Abend 10,30 Uhr in 
Newyork ein. 

Feuer mit Menſchenverluſt. 

Gera, 19. Juni. Bei einem Brande, der 
geſtern Abend in einem Haufe in der Kronfel⸗ 
derſtraße ausbrach — wahrſcheinlich infolge 
Gasexploſion —, kamen ein 23 Jahre alter Te⸗ 
legraphenarbeiter und ein 4jähriges Kind ums 
Leben. 

Schwerer Fliegerunfall. 
Paris, 19. Juni. Der Militärflieger 
Perſch ſtürzte geſtern in der Nähe von Nevers 
aus 150 Meter Höhe ab und erlitt lebensge⸗ 
fährliche Verletzungen. 

Strenge Beſtrafung meuternder Soldaten. 

Nancy, 18. Juni. Das Kriegsgericht ver⸗ 
urteilte von fünf Soldaten, die ſich am 18. Mai 
geweigert hatten, in der Patrouille mitzumar⸗ 
ſchieren, welche die Meuterer auf dem Ubungs⸗ 
felde von Dommartin⸗lès⸗Toul verhaften ſollte, 
zwei zu einem Jahre und drei zu zwei Jahren 
Gefängnis. 1 


5 Chineſenrevolte. 


Hankau, 18. Juni. In einer Straße vor 
der ruſſiſchen Niederlaſſung ſtarb plötzlich ein 
Chineſe. Eine große Menſchenmenge ſammelte 
ſich an und begann, da man den Verdacht hatte, 
der Chineſe ſei von einem Ruſſen getötet wor⸗ 
den, die Niederlaſſung anzugreifen. Zum 
Schutze der Niederlaſſung ſind Torpedoboote an⸗ 
gekommen, eine Jägerabteilung und eine 
| ee nordchineſiſcher Truppen iſt konſig⸗ 
niert. 


Tropiſche Sitze in Newyork. 
Newyork, 18. Juni. Die Sitze beginnt 
unerträglich zu werden. Die Temperatur ſtieg 
in den letzten Tagen bis auf 40 Grad Celſius 
im Schatten. Zahlreiche Fälle von Sitzſchlag 
find vorgekommen davon find zwanzig tödlich 
verlaufen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 19. Juni 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfaaten werden außer den 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Proviſton 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Wetter: kühl. 

Weizen malt, per Tonne von 1090 Star. 

hochbunt und weiß 758 Gr. 210 Mk. bez. 

bunt 729—766 Gr. 186—204 Mk. bez. 

rot 734 Gr. 191 Mt. vez. 

Regulierungs⸗Preis 210 Mk. - 

per September— Oktober 202½ Br., 202 Gd. 

per Dftober— November 2021 Br., 202 Gd. 

per November — Dezember 203 Mk. bez. 

Roggen unv., per Tonne non 1000 Kar. 

inländiſch 740—773 Gr. 161—162 Mt. bez. 

Megulierungspreis 163 Mk. 

per Juni 162 Br., 162½ Gd. 

per Juni Juli 162 Br., 161 Gd. 

per Juli 162 Mk. bez. 

per September — Oktober 161! Mk. bez. 

Gerſte, ohne Handel. 

Hafer und., ver Laune von 1000 Ser. 
imänd. 143152 Mk. bez. 

Noh zucker. Tendenz: ruhig. 

Nendement 88 % fr. Neufahrw. 9,30 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 8,80 Mk. bez. 

Roggen. 9,00 — 10,20 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Börfenberscht. 
19. Juni 18. Juni 


Fonds: 
Oſterreichlſche Banknoten 


e 4 5 
Nuffiibe Banknoten per Kaſſe 15 21410 
Deulſche Nelchsanlelhe 3½ % . 84,70 8470 
Deuiſche Reichsanleihe 3% 2 7430 74.30 
Preußiſche Konſols 3½ % „ 8430 84.70 
Preußiſche Konſols 3% 2 274.30 7430 
Thorner Stadlanleihe 4% e 7 ei 


Thorner Stadtanleihe 3 ½ % 
Poſener Pfandbriefe 4% ... 100,10 10010 


Poſener Pfandbriefe 3½ % x. 2. 
Neue Weſlpreußiſche Pfandbriefe 4% 9200 9278 
Weſlpreußlſche Pfaudbrleſe 3½ % . 8530 | 8330 
Weſlpreußlſche Pfandbrieſe 5 % . 76,10 | 76.10 
Ruſſiſche Staatsrente 4% „„ 9310 — 
Ruſſiſche Staatsrente 4% von 1802 „| 88.90 | 88.90 
Rufſiſche Staatsreute 4¼½ / von 1905| 99.80 | 9980 
Polniſche Bfandbriefe 4½ % 9010 90.— 
Hamburg-Amerita Pakelfahri⸗Aklien . 139.98 | 139 — 
Norddeulſche Llond⸗Aktlen © . .| 11995 | 11875 
Deulſche Bank⸗Aklien 8 240,10 340.40 
Distont-Stonmmandit-Anteile . . 79,50 179,90 
Norddeutjihe Kreditanftalt-Aktten . .| 41475 114.75 
Oſtbant für Hondel und Gewerbe⸗Akt.] 116.99 | 117 — 
Allgem. Cfekitizitätsgefellihaft » Aktien | 232.25 | 231.40 
Aumetz Friede⸗Aktien 166,50 | 165,40 
Bochumer Gußſtahl⸗Aklien RE 208,10 208 — 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen . . .| 150,50 | 159.29 
Bejell. für elektr. Unternehmen-Aklien] 147.99 | 147.00 
Harpener Bergwerts-Allien . . . „| 182,10 | 181.25 
aurahütte- Aktien. . 2.2.» 45710 | 188 
Phönix Vergwerks-Atllen . . .| 246,50 24490 
NHeinflahl Aktien , - © oe . 155,60 155.— 
Weizen lofo in Newyart, 2 va no. —.— . — 
SUR Ente o 0 
„ September. 204,75 204,25 
re. Zora 8 En 
Roggen Juli e 167,75 | 167,50 
„ September. 0 nein J 168.— | 167,75 
„ DHOber, Helen Fer ae 188,50 | —.— 


Bankdlskont 6%, Lombardziusfuß 7%, Prlvaldiskont 5°/,%, 


Die Berliner Börſe eröffnete geſtern ſchwach, aber 
im weiteren Verlauf des Marktes konnte trotz ſtillem Geſchäft 
die Tendenz ſich etwas befeſtigen. 

Danzig, 19. Juni. (Getreidemarkt) Zufuhr am 
Legetor 392 inländifche, 448 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
kländ. 65 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 19. Juni. (Gelreidemarkt.) Zufuhr 
10 inländiſche, 31 ruſſ. Waggons, exkl. 3 Waggon Kleſe und 


20 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 18. Juni. Handelskammer - Bericht. 
Weizen und., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brands und bezugfrei, 199 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holl wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 195 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend brand- und bezugfrei, 181 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und 
bezugfrei. — DE, do. mindeſtens 112 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugftei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Noliz. — Roggen und., Roggen mindeſtens 122 Pfund 
holl. wiegend, gut, geſund, 159 Mk., do. miindeftens 120 
Pfund Holl. wiegend, gut geſund, 157 Mk., do. mindeſtens 
117 Blb. holl. wiegend, gut, geſund, 151 Mk. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 145—159 Mk., Braus 
ware ohne Handel. — Fultererbſen 160-177 Mk., Kochware 
185—205 Mark. — Hafer 135—155 Mk., guter Hafer zum 
Konsum 161—171 Mk., Hafer mit Geruch 134—137 Mark. — 
Die Breite verſtehen ſich loko Bromberg. 


— — — ——— ln —— 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 19. Juni, früh 7 Uhr, . 

Lufttemperatur: + 15 Grad Celſ. 

Wetter: troden. Wind: Nordweſt. 

Barometerſtan d: 763 mm. 


Vom 18. morgens bis 19. morgens höchſte Temper 
＋ 31 Grad Celſ., niedrigſte + 12 Grad elf . 


mn — 
Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Arche, 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag m 1700 m 
Weichſel Thom . . 15. 1,23] 17. 1,30 
Jawichoſt.— — I-| — 
Warſchauu 17. 
Chwalowicte 5 
Zatroczyn n 


Brahe bei Bromberg D- Pegel 18. . 
U.⸗Pegel 18. 2,38] 17. 2,32 
Netze bei Czarnikaun 8 1 — — 2 WM 


20. Juni: Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 
Mondaufgang 10.54 Uhr, 
Monduntergang 4.22 Uhr. 


An dem Altbuchhorſter Mark⸗Sprudel 
Starkquelle erfüllt ſich das große, wahre Wort: 
Der leidende Menſch ſoll fich geſund trinken an der Natur! 
Von tauſenden erprobt, von zahlreichen hervorragenden 
Arzten bezeugt iſt die ganz beſonders glückliche Heilkraft 
einer häuslichen Brunnen⸗Trinkkur mit Altbuchhorſter 
Mark⸗Sprudel, namentlich bei Perſonen, die an Blutarmut 
und Nervenſchwäche (Neuraſthenie), Blaſen⸗ und Nieren⸗ 
krankheiten mit Steinbildungen, an Verdauungsſtörungen, 
Stoffwechſelkrankheiten (Gicht, Zuckerruhr), an Skrofuloſe, 
Huſten, Katarrhen, Verſchleimungen, überhaupt an Fehlern 
in der Blutmenge und Blutbeſchaffenheit leiden. Kranke 
Frauen haben die vorzügliche Wirkung des Mark⸗Sprudels 
mit höchſter Bewunderung geprieſen. Ein äußerſt praktiſcher, 
die Durchführung der Heilkur ecleichternder Vorzug vor 
anderer Quellen iſt der ſehr angenehme, erfriſchende, 
mineralfreie Geſchmack. Über alles nähert. auch er d. 
Verſand in ſtets friſcher Füllung gibt der der Geſamt⸗ 
auflage vorliegender Nummer beiliegende Proſpekt ge⸗ 
nauen Aufſchluß. 


Dankſagung. 


Allen Freunden und Bekannten 


für die herzliche Teilnahme am 
Leichenbegängnis der verwitw. 
Feldwebel 


Joseline dc 


[herzlichen Dank! 
Thorn, im Juni 1913. 


J. Heisig u. Frau. 
Delanntmachung. 


Zur Verwaltung d der Schuldiener⸗ 
ſtelle der 4: Gemeindeſchule (Jakobs⸗ 
Vorſtadt) wird bis zur Neubeſetzung 
der Stelle nüchterner, zuverläſſiger 
Mann oder Fran geſucht. 

Entſchädigung nach Vereinbarung. 

Meldungen ſind ſofort bei Herrn 
Zill — 4. Gemeindeſchule — anzu⸗ 
bringen. 

Thorn den 18. Juni 1913. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Am Freitag den 20. d. Mts., 


A vormittags 11 Uhr, 
findet auf dem Hofe des Ralhauſes 


2 Verſteigerung 
von Fundſachen 


ſtalt. 
Thorn den 19. Juni 1913. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Aufgebot. 


Die Witwe Johanna Schlimmer 
in Bartenſtein, vertreten durch Rechts⸗ 
anwalt Plewe ebendort, hat bean⸗ 
tragt, den verſchollenen, angeblich am 
6. März 1850 zu Gr. Langenwalde 
geborenen Julius Koesling, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, für tot zu erklären. 

Der bezeichnete Verſchollene wird 
aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem 
auf den 


31. Dezember 1913, 


mittags 12 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht an⸗ 
beraumten Aufgebotstlermine zu 
melden, widrigenfalls die Todeser⸗ 
klärung erfolgen wird. 

An Alle, welche Auskunft über 
Leben oder Tod des Verſchollenen 
zu erteilen vermögen, ergeht die 


botstermine dem Gericht Anzeige zu 
machen. 
Thorn den 9. Juni 1913. 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangsperſteigerung. 


Am Freitag den 20. d. Mts., 


vormittags 10%, Uhr, 
werde ich Araberſtr. 13: 


5 Mille Zigarren 


öffentlich meiſtbletend verſteigern. 
Thorn den 19. Juni 1913. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Zwangsverfteigerung. 


Am Freitag den 20. d. Mts., 
vormiltags 10 Uhr, 
werde ich Neuſtüädt. Markt 11, Hof: 


4 Bände Platen Seil: 
methode 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 19. Juni 1913. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Leffentliche 
Awangsverſteigerung. 


Am Sonnabend den 21. Juni, 


vormittags 9 Uhr, 


werde ich in Thorn⸗Mocker, Amts⸗ 
ſtraße 15: 
meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
Heigern. 

Gerhardt, 


e in Thorn. 


Nönigl. , ulaſſen⸗ 
preuß. J dotterie. 
Zu der am 9. und 10. Juli 1913 


ſtattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 229. 
Lotterie find 


en 
e 18 £oje 
à 40 20 10 5 Mark 
zu haben, 
Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
T . W 37, 


| Rücken, 
gKeulen, 
Blütter 


L. Dammann & Korües, 


Fernſprecher 51. 


empfehlen 


der Heuankauf 


Proviantamt Thorn. 


Aufforderung, ſpäteſtens im Aufge⸗ 5 


5 ſucht 


hat begonnen. 


terine-Anchtböe 


verkauft in großer Auswahl 


Dom. Stolno 


bei Reinau, Station Stolno. 


Goldene und filverne Herren» u. Damen⸗ 
uhren, Ketten, Armbänder, Medaillons, 
Broſchen. Ringe, moderne Salonuhren 
mit 5 Schlagwerk, Regulatoren, Wecker, 
Standuhren. 

Wegen Umbau meines Geſchäftslokals 
verkaufe ſämtliche Waren zu ſtaunend 
billigen Preiſen. 


W. Starzynski, 


Uhrmacher und Juwelier, 
Thorn. Culmerſtraße 1, am Markt. 


Junger Mann wünſcht Unterricht in 


Franzöſich. 


Gefl. Anerbieten unter A. 104 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Achlung ! | Achtung! 


Aen eingetroffen: 
2000 Bündel 


Bunzlauer Töpft, 


6 Stück im Bund. 


a Bund 78 Pfg. 
Gustav Heyer, 


Rathausgewölbe Nr. 6. 


Golofiiche 


billigſt Schillerſtraße 18. 
Friſche Dorſche, 
per Pfund 30—40 Pfennig, 
dicke Ahlbecker Räucher⸗ 
„ flundern. N 
6. Frisch, Sand. Fiſchräucherei, 


Coppernikusſtr. 19, Tel. 525. 
Sehr fette Stolpmünder glundern, 
Nikolaiker Maräuen 


empfiehlt Scheffler, Schillerſtr. 18, 
Fernruf 295. 
Familie nimmt junge Mädchen 
9. Schüler i. Penſ. m. ins Seebad. 
Sorgfältigſte Auſſicht und Pflege zuge⸗ 
ſichert. Angebote erbeten unter E. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Haararbeiten „ ange ere 


Araczewähl, — 10 24. 


B. 


Junger Mann, 
federgew,, fol. u. gewiſſenh., ſucht irgend 
welche Stellung. Angebote unter P. 
K. 200 an die Geſch. der „Preſſe“. erb 


Jüngere Buchhalterin 


ſucht zum 1. Juli oder ſpäter Stellung, 
möglichſt wo doppelte Buchführung vor⸗ 
handen. Gefl. Angebote mit Gehaltsang. 
n. . an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Plätterin ſucht Veſchäftigung 


in und außer dem Hauſe, auch mit 
Waſchen . 24, zul 


> Stelenungeble 


der zugleich Botendienſte * für 
ein Baubureau nahe beim Hauptbahnhof 
geſucht. Meldungen mit Gehaltsanſpr. 
umgehend an 


Militär⸗Bauamt II. 
Ein Vorarbeiter mit 40 tüchtigen 
Erdarbeiten 


kann ſich melden bei 
Kisielewski, Thorn, Baderſtr. 2, 
im Speiſekeller. 


Hausmann 


n geſucht ſofort von 
Reung, Thorn, Bäckerſtr. 39. 


aufburſchen 


ſtellt ul ein 
Sodtke, Bromb.⸗Str., Ecke Parkſtr. 


Eine ſaubere Aufwürterin 
für den ganzen Tag wird von ſofort ges 
Kerſteuſir. 26, pl., r. 


Einen kräftigen 


Laufburſchen 


5 zum baldigen Eintritt ſucht 
Löwen-Apotheke. 


Grasmäher 


Viktoria⸗Park. 
Für Militärkantine eine tüchtige 


Verkäuferin 


von gleich oder 1 Juli geſucht. Ang. u. 
E. R. an die Geſchäftsſt. dur Preſſe“. 
Suche von jojort em ver ftändiges 
Ladeufräulein 
für ein Fleiſchereigeſchäft von ſofort. Zu 
erfragen W. Bartz, Thorn, Hoheſtr. 9, 1 


Zuberläfſige Kafſtererin 


mit guten Zeugniſſen, der polniſchen 
Sprache mächtig, wird zum 1. Juli ge⸗ 
geſucht. Bewerberinnen dürfen nur in 
der Innenſtadt wohnen. Angeb. unter 
S. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Empfehle und ſuche 
Hotelwirtin, Kochmamſell, Stützen, kalte 
Mamſell, Büfettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurſtgeſchäft, Kinder⸗ 
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, 
Kutſcher und Hausdiener, Laufburſchen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für Güter: 
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
Wirlſchaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 
Stanislaus Lewandowski 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52 


Eine Stütze 


wird per 1. Juli eingeſtellt. 
Patzeuhofer Bierhallen. 


ſucht 


Stubenmädchen, Hoteldiener, 


Kinderiränfein, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
Warſchau gefurht 


mäßige Stellen vermittlerin, Thorn, Copper⸗ 
nikusſtraße 25 


Ein ſchulfr. Mädchen 


für den Nachm. zu 4 jährigem Kinde 

Meldungen Breileſtraße 23. 
Saubere Aufwärterin 

ſofort geſucht Paſtorſtraße 2. 


Aufwärterin 
für einige Stunden des Tages ſofort 
geſucht. 
A. Irmer, Culmer Chauſſee 1. 


Ein Aufwartemädchen 


für ſofort geſucht Waldſtr. 25, 1, r. 


905 Aufwartemädchen 


geſücht „Eliſabethſtr. 11. 


Eine Aufwärlein 


für die Vormittagsſtunden geſucht. M 
N . — Markt . 1. 


5500 Mark 
zur erſten Stelle auf ein Landgrundſtück 
geſucht. Wohnhaus und Stall maſſiv 
und in beſter Ordnung, dahinter find 2500 

Mark. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“. 
23000 M. dach. ingebote u. Mm. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2000 Nik. 


auf ſichere Hypothek fof. geſucht. Ang. 
unter I.. an die Geſchüftsſt. der „Preſſe“. 


25000 Mk. 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ſicherer 
Stelle eines Apothekengrundſtückes vom 
1. Oktober d. Is. geſucht. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Preſſe“. 


2000 Mark 


werden vom 1. Juli d. Is. auf ein 
ländliches Grundſtück zu zedieren geſucht. 
Gefl. Angebote unter J. W. an die 
Geſchäftsſtelle der Preſſee. 


ba. 300000 Ih, 


find per bald als ſichere Hypotheken aus» 
zuleihen. 

Geſuche mit genauen Angaben unter 
V. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kaufe Pferd, 


5—8 Jahre alt, ruhiger Einſpänner. An⸗ 
gebote mit Preisangabe unter P. T. W. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Einen gut erhaltenen Kinderwagen 


ſagt die 


erb. 


zu kaufen geſucht. Von wem, 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


An ug ! 
1 Wolfs⸗Polizeihund, 


1 Jahr alt, wachſam. abzugeben 

Fe bene 57. 
Preis 30 Mark. 

Umzugshalber 1 gebr. Bett⸗ 
geſtell mit Matratze, 1 Kinder⸗ 

bettgeſtell u. a. m. 

zu verkaufen. 

Fr. Z.esmer, Brombergerſtr. 108 a. 


. Bu 


Freitag den? 


Anfang 4 Uhr. 


Abends 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


Reichhaltige 


in 


Bekannte, teiftungsfähige 


Ein faft neuer, ſchwarzer 
Rockanzug u. Sommerüberzieher 
für hr ſchlanke Figur ſowie ein 
> | ptinter und mehr. and. Sachen 

d billig zu verkaufen. Näheres in der 
Gesche der „Preſſe“. 


Sinzigarkige, Gelegenheit! 


Jeder Herr, jede Dame, gleich welchen 
Berufs oder Standes, iſt koſtenlos und 
ohne Zahlung, alſo umſonſt, gegen Unfall 
und Todesfall mit 3090 Mark verſichert 
Meldungen an Hofmann. 7 
Araberſtr. 9, 


Erbieilungshalber ilt ein —— 
nshaus 


mit 4 Wohnüngen und Garten, vor vier 
Jahren neu erbaut, die beſte Lage von 
Bromberger Vorſtadt, ſehr preiswert und 
unter günftigen ee zu verkaufen. 
Hypotheken nur Bank, durch 

. Hinz, Bacheſtr. 9. 


Großes Geſchäftshaus, 
in beſter Lage, unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Gefl. Anfragen unter W. N 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe⸗ 
erbeten. 


Ein Kinderſchreibpult 


Kloßmanuſtr. 30, pl. 


Tragkraft 25 tr. billig zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geſchältsſt. der „Preſſe“. 


Verkaufe mein kleines 


Hausgrundſtück 


10 


zu verkaufen 
Ein faſt neuer 


mit Obſt⸗ und uno 


Ihorn-Miocker, Ritterſtr. 10. 


National⸗Regiſtrier⸗Kaſſe, 
faſt neu, billigſt zu verkaufen. Ang. u, 
E. N. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Reſtaurationsgrundſtück, 


Hauptlage hier, ca, 270% Mk. Nebenmiete, 
iſt Alters wegen bei 100 0 Mark Anz. 
zu verkaufen oder gegen ein kleines 
Zinshaus zu vertauſchen oder auch zu 
verpachten. Zu erfr. i. d. Geſch. d. „Preſſe“. 


Stadtgrundſtück, 

hier, ca. 12 Morgen Gartenland, darunter 
Wieſen, großer Obſtgarten, ca 300 Mk. 
Nebenmiete, noch kl. Fleiſcherei dabei, iſt 
Anzahl. 


für 22 000 Mk. zu verkaufen. 
500 Mark. 
Jaschinski, Thorn, Seglerſtr. 10. 


1 Bettgeitell mit Matratze, 
Chaiſelongne mit Decke 


ſteht billig zum Verkauf. 
Schultz. Tapezier, Strobandſtr. 11 Hf. 


Guten Stalldung 


Painchouski. Viocker, 


verkauft 
Lindenſtr. 58. 


ſolehſchau 


ſowie innen lung 


am 


Sonntag und Montag den 20. und 21. Juli in Zoppot. 
Auftrich ca. 65 Bullen und 30 Färſen, Safe und Schweine. 


Verzeichniſſe koſtenlos ab 10 Jul 
Alle Bullen werden vor der Auktion kliniſch unlerſucht. 
Leitung. Lieferung auch auf Beſtellung. 


Veit. Head buchgeelicat Nunzig-Langfuhk. 


Tiwoli. 
Großes Kaffee⸗Konzert. 


Waffeln, Raderkuchen und diverſe Kuchen. 


Großes Militär⸗Konzert 


ausgeführt von den Muſikkorps des Fußart.⸗Regts. Nr. 11 unter perſönl. Leitung 
ſeines Obermuſikmeiſters Herrn Möller. 


SSSssesessss oss de 


S is +, — } 2 h * 
ij ächtig, nach 
N .. Maria Grabowska, 
gewerbsmäß. Stellenvermiitlerin f. Leh⸗ 
rerinnen, Thorn, Schuhmacherſtr. 20 
8 I I Köchinnen und Madchen 
mp eh E für alles mit guten 
Zeugniſſen. Emma Baum, gewerbs- 
1 


Wegen der großen Reichhaltigkeit 
dieſes Programms beginnen die 
Vorſtellungen ab heute 
8, Uhr. Konzert⸗Anfang 8 Uhr. 


® 
I — ¶ ——̃ — — 


Hamburger affe e 


die beſonders jetzt ſehr billig offerieren kann, ſucht 


tüchtigen, gut eingeführten Vertreter, 


eventl. für größeren Bezirk. 
Angebote mit Aufgabe von Referenzen unter W. K. 818 an 
Haasenstein & 2 A.⸗G., Hamburg. 


— 


Auktion, 


Zucht auf 


20. Juni: 


Eintritt frei. 


8 Uhr: 


Eintritt 20 Pf. 
hochachtungsvoll 


Franz Grzeskowiak. 
Abendkarte. 


fü 


präziſe 
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Gut Permallinen 


Soieniernage, 


geſchloſſen, und einen neuen 


Rollwagen 


zu 60 Zentner hat billig abzugeben 


W. Mikolajezak, Thorn, 


Bäcker⸗ 115 Araberſtr. Ecke. 

Cin ländliche, aweititellige Hypothek 
von 30-55009 Mark iſt geg. Damno 

zu zedieren. Das Grundſtück liegt im Kr. 
Thorn, ca. 300 Morg. Weizen- u. Rüben⸗ 
bod. Zu erfr. in der Geſch. der Preſſe“. 


Junge. echte Schäferhunde 


billig zu verkauſen 
Waldſtraße 37, Gartenhaus. 


a  Wohnungsangeholt. a 
Ein möbl. Zimmer 


zu vermieten Eopperntiusitr. 23. 2. 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten Seglerſtr. 25, 3. 


Großes, möbl. Zimmer 
zu vermieten Baderſtr. 20, 3. 


Gut möbl. 2⸗Zimmerwohnung 
mit elektr. Licht, Bad, Warmwaſſer, 
Balkon vom 15. Juli, auch früher, zu 
vermieten Mellienſtr. 3, 2, r. 


Mombergerſtr. 45, 1: 


1 Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zubehör, 
Gas, vom 1. 7. 1913 zu vermieten. Zu 
erfragen Gerberſtr. 27, 2. 


Eine Ballonwohnung 


in der 2. Etage von 5 Zimmern und eine 


Wohnung 


von 5 Zimmern in der 3. Etage, beide 
mit hellen Küchen und Badeeinrichtung, 
vom 1. 10. zu vermieten. 

erm. Dann, Gerechteſtr. 


Wohnung. 
3 Zimmer, Gas, Küche, Entree und Zu⸗ 
behör, ab 4. 10, 13 zu vermieten. 


Mühle. Schulſtr. 1, pt. 
Verſetzungshalber 


2 Stuben, Kabinett, Küche, alles mit 
Gas, „ fojort zu verm. Strobandiir. 6, 4. 


3: Zimmerwohnung 


u. helle Kellerräume vom i. Juli zu vers 
mieten Wlasniewski, Bersitt. 26 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


Aus Anlaß des Stäbe 


findet in der Bi 
Haushaltungs⸗ u. Gewerbe? 


ſchule für Mädchen 


eine 


Ausstellung 


Arbeiten der gewerblichen u. haus 
wirlſchaflichen Fächer ſtalt. 24. 
Dieſelbe wird dem Rubliium am 7 
und 25. Juni von 2 bis 3 Uhr na 
mittags zur Beſichtigung freigegeben. 
— Eintritt 10 Pfg. — 
Thorn den 18. Juni 1913. 
Der Magiſtrat. 


Hasse. 


!.. —— 
Leipziger Verband, 


Ortsgruppe Thorn, 


— onntag den 22. Juni 1913! 
Ausflug nach Lul kau. 


Abfahrt Thorn. Stadt 2.35 Uhr nach 
Rückfahrt ab Lifiomig 10.25 Uhr abds. 
Kiemſer am Bahnhof Liſſomitz. 
Gäſte willkommen. 


Se Tu TEE N: 
Sonntag den 22. Juni J. J. 


feiert der 


Radfahrverein Goſtgau 


ſein 


GommerbergnügeN 


im Gaſthaus „Zur Linde“ zur E 0 
rung an das 25 jährige Zübllaanefe 
Sr. Mafeſtät. 

Es ladet freundlichſt ein 1 
Der Vorstand. Der Wirt B. Strobel 


Gramtſchen. 


Sonnabend den 21. Juui: 


Schülfeſt 


im Felske'ſchen Konzert ⸗ Garten. 
Gäſte willkommen. 


Abends BER” Tanz. 


. Anfang 2 uhr.. 2 Uhr. 


1 


Grenzübergang nach Rußland. 

Empfehle den geehrten Herr⸗ 
ſchaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine ſchönen, geräumigen Loka⸗ 
litäten ſowie Garten. 

Für gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke iſt beſtens geſorgt. 


Auſtich von Königsberger Viet. 


Um freundlichen Ma bittet 
Wwe. H. Marquardt. 
Rückfahrt des Sonderzuges von 
Leibitſch 9.30 Uhr. a 

Telephon: Leibitſch 9. 
Goppernitushtt. 23 Zain. Küche 


3 Zimm., Küch 
Zubeh., vorn, 3 Tr., monatl. 28 Mk., Z. verm. 


Wohnung, 


3 Zimmer mit Zubehör von Jofort oder 
ſpäter zu vermieten. 
G. Soppart. Fiſcherſtr. 59. 


b⸗ Zimmerwohnung 


mit reichlichem Zubehör, Zuricengeloß, 
eventl. Pferdeſtall, für 800 Mk. v. 1. Juli 
zu vermieten Schulſtr. 20, pt. 


Altſt. Markt 28, 2. Et., 


6 reſp. 7 Zimmer, mit allem Zubehör per 
1. Oktober zu vermieten. Näheres bei 
Georg Guttfeld & Co. 


Pferdeſtall mit Gigtnneniſte, 


von ſofort zu vermieten 


Schulſtraße 252 
Pferdeſtälle nebſt Surjchengelah 


zu vermieten. Zu erfragen bei 
A. Teufel, Gerechteſtraße 25. 


Lose 


zur Haunoverſchen Lotterie zugunſten 
der Nordweſigruppe des deutſchen 
Luftfahrer⸗Verbandes, Ziehung am 
4. und 5. Juli 1913, Hauptgewinn 
im Werte von 50 000 M., a3 M., 
zur 15. weſtpreußiſchen Rierdelotierie 
Briefen, Ziehung am 16. Juli d. Js. 
Hauptgewinn eine Equipage mit 4 
Pferden, a 1 M., 11 Loſe für 10 M. 
find zu haben bei 
Dombrowski. 
köntigl. Lotterie ⸗ ee 
Thorn, Katharinenſtr. 4 


Verloren gegangen auf dem 

Wege von Hofſtr. Meilienitr. 
und Breiteſtr. eine Uhr mit langer 
Kelle Der Finder wird gebeten, dieſelbe 
abzugeben Hofſtr. 19, 1. 


Dienstag goldene Brosche verl. 


Abzugeben Brückenſtr. 23, 3. 
Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter. 


tet fie nur über dergleichen.“ 


der Wirklichkeit, ſondern im Reiche der Phanta⸗ 
ein ſolches Gefühl gibt. 


51. Jahrg. 


eee 


Chorn, Freitag den 20. Juni 1913. 


& 


Noch vor drei Tagen hätte niemand zu pro⸗ 
phezeien gewagt, daß von den mannigfachen Ver⸗ 
anſtaltungen aus Anlaß des kaiſerlichen Regie⸗ 
rungsjubiläums ein einzelnes ſich an Wucht des 
Eindrucks hoch über alle anderen erheben würde, 
und jetzt iſt ganz Berlin darüber einig, daß das 
Handwerk den Vogel abgeſchoſſen hat. Man be⸗ 
denke, was das gerade in der Reichshauptſtadt 
heißen will. Leider iſt kein Hehl daraus zu 
machen, daß das Handwerk in Großberlin zu⸗ 
meiſt die Rolle des Aſchenbrödels zu ſpielen hat. 
Hält man ſich vor Augen, daß der harte Kampf 
dieſes wichtigen Teils unſeres wirtſchaftlich 
ſelbſtändigen Mittelſtandes um ſeinen Fort⸗ 
beſtand ſich dauernd gegen zwei Fronten zu rich⸗ 
ten hat, gegen das Großkapital und gegen das ſo⸗ 
zialdemokratiſche Proletariat, und daß ſeine Po⸗ 
litik verhindern muß, zwiſchen dieſen gewaltigen 
Mühlſteinen zerrieben zu werden, ſo erhellt von 
ſelbſt, wieviel Selbſtvertrauen, Gegenwartskraft 
und Zukunftsglaube dieſer Exiſtenzkampf gerade 
in Berlin erfordert. Dort iſt ja nicht nur eins 
unſerer größten Kapitalzentren zu finden, dort 
hat ſich auch eine ſtarke Induſtrie entwickelt, von 
der früher ſelbſt kluge und einflußreiche Männer 
behaupteten, ihr gieriger Rotkäppchenappetit 
werde das ganze Handwerk verſchlingen. Richtig 
iſt daran allerdings, daß die große Berliner 
Induſtrie den früher dem Handwerk vorbehalte⸗ 
nen Abſatzmarkt an allen Ecken und Enden be⸗ 
engt, und das Handwerk in den Mittel⸗ und 
Kleinſtädten, das unter der Maſſenfabrikation 
der Verſandhäuſer ſelbſt zu leiden hat. 
wird ſich von der ſchlimmen Lage der Berliner 
Berufsgenoſſen am eheſten ein zutreffendes Bild 
machen können. Hinzu tritt aber gerade in der 
Reichshauptſtadt der faſt täglich noch weiter ver⸗ 
ſchärfte Wettbewerb der Warenhäuſer, für deren, 
Vermehrung und Vergrößerung das Großkapital 
ſtets das nötige Geld verfügbar hat, und auf der 
anderen Seite in unheimlicher Regſamkeit das 
Konſumvereinsweſen, das teils in ſeiner Wir⸗ 
kung, teils in Abſicht un d Wirkung die Einen⸗ 
gung des ſelbſtändigen Handwerksbetriebes ver⸗ 
urſacht. Und dieſes bedrückte und bedrohte 
Handwerk, das der Durchſchnittsberliner ſo gern 
über die Schulter anſieht, zwingt jetzt ganz Ber⸗ 
lin und deſſen zahlloſe Beſucher in ſeinen Bann, 


Der Feſtzug der Berliner Handwerker war 
mehr als eine glückliche Idee, deren Originali⸗ 
tät dem von einer „Nummer“ des Tagespro⸗ 
gramms zur anderen eilenden Zuſchauer reich⸗ 
liche Anerkennung abnötigt, was mehr als die 
gern geleiſtete Huldigung vor dem geliebten 
Landesherrn, der dem Handwerk ſeine beſondere 
Zuneigung mehrfach ſo deutlich bewieſen hat, er 
war zugleich der erfolgreich betätigte Ausdruck 
von friſchem Lebensmut und nahezu ungebeugter 
Lebenskraft. Klingt doch aus ihm in die breiten 
Maſſen, die gewohnheitsmäßig in die Waren⸗ 


Denfion Graf Walderſee. 


Roman von G. von Stokmans. 
1 Nachdruck verboten.) 
(11. Fortſetzung.) 


Frau Rother⸗Gemund lächelte. „Sie ver⸗ 
geſſen. Herr von Oberhof, daß die Geſchichte 
zurzeit unvermittelter Gegenſätze ſpielt und un⸗ 
ſere junge Freundin ihre Heldin erſt jahrelang 
unter der Tyrannei einer böſen Stiefſchweſter 
ſchmachten läßt ehe der ſchwarze Ritter erſcheint. 
Der Freier iſt zugleich der erſehnte Erretter. 
Sie hat alle Urſache ihm dankbar zu ſein, un 
der Wunſch, unter ſeinem Schutz die weite Welt 
zu ſehen, macht ihn zum begehrenswerten Be⸗ 
gleiter für die unerfahrene Maid.“ 

„Aber Fräulein von Schacht ſagt: „ihr Herz 
flog ihm entgegen“, und an einer anderen Stelle 
„ſo wurde ſie eine glückſelige Frau.“ “ 

„Dann war es eben Liebe auf den erſten 
Blick.“ } 

„Das meine ich auch, und das ſcheut mir ge⸗ 
rade befremdlich, wenn ich die ſonſt ſo überaus 
nüchterne Aufaſſung der Autorin in Erwägung 
ziehe. Im gewöhnlichen Leben lacht und ſpot⸗ 


Erika errötete ein wenig, dann meinte ſie 
zögernd: „Das Märchen ſpielt ja auch nicht in 


ſie. Im übrigen bezweifle ich garnicht, daß es 
Ich beſtreite nur ſeine 
Berechtigung. In den meiſten Fällen wird es 
auf einer Täuſchung beruhen.“ 


Der zug der handwerker. 


häuſer und Konſumvereine laufen, die Gewiſſen wiſſen vorgaben wie in der eigenen, verbreite⸗ 
ſchärfend der Ruf: Wir Handwerker ſind auch ten ſogar die Mär, Se. Majeſtät liebe die Rie⸗ 
noch da! Und indem verſchiedene Teile des Zugs ſenketten von Hochrufen nicht. Und nun hat 
zugleich ein Kulturbild entwarfen, was Ge⸗ der Kaiſer für den Feſtzug der Handwerker 
ſchmack, Brauch und Technik dereinſt verlangten ebenſo gut ausgiebig Zeit gehabt, wie für den 
und erhielten und was fie heute heiſchen und be⸗ Empfang der hohen Bundesfürſten. Jeder Teil⸗ 
kommen, widerlegten ſie vortrefflich das von in⸗ nehmer am Zug freut ſich aufrichtig des ihm 
tereſſierter Seite gefliſſentlich genährte Gerede. unvergeßlichen Ereigniſſes und die zuvor abzu⸗ 
das Handwerk träume hinter den Dornenhecken wiegeln ſuchten, beſtätigen ſüßſauer, daß endlich 
der Rückſtändigkeit in tauſendjährigem Schlaf einmal ein anderes Bild, endlich einmal über⸗ 
und wiſſe ſich den veränderten Anſprüchen einer haupt ein Bild vorgeführt wurde. Wie gut 
neuen Zeit nicht anzupaſſen. Damit iſt denn daß ſich die Flaumacher doch noch zu beſſerer 
auch der Punkt berührt, in dem der Zug der Einſicht durchgerungen haben. Dem Berliner 
Handwerker über den Rahmen einer bloßen Ber⸗ Handwerk aber ſei gedankt, daß es über die 
liner Feſtveranſtaltung weit hinaustritt. Aus Mahnungen unerbetener Ratgeber ſelbſtbewußt 
dem glücklichen Gelingen des Vorhabens der zur Tagesordnung überging und ſich eine Hul⸗ 
reichshauptſtädtiſchen Berufsgenoſſen mögen und digung vor dem Friedenskaiſer in glücklicher 
können die Handwerker im ganzen Reich friſchen Eigenart nicht nehmen ließ. Unfere Zeit hat 
Mut ſchöpfen für die große Aufgabe, zu deren vielen Handwerkern mühſames Ringen beſchie⸗ 
Erfüllung die Kraft jedes einzelnen Meiſters den. Aber Gottesfurcht, Königstreue und Va⸗ 
und ſeiner Geſellen eingeſetzt werden muß, dem terlandsliebe müſſen allezeit die reichlich 


Staat brauchen ein vielgliedriges lebensfrohes 
und lebensſtarkes Handwerk, ſchon weil ſie um 
des ſozialen Friedens willen gerade heute eines 
kräftigen Mittelſtandes nicht entraten können. 
Anſer Volk ſoll nicht in die vielleicht oder doch 
nur ſchwer verſöhnlichen Gruppen Kapital und 
Arbeit auseinanderfallen, ſondern zwiſchen dem 
Großkapital und der beſitzloſen Arbeit ſoll wei⸗ 
ter verſöhnend die Mittelſchicht ſtehen, die 
neben ihrer Hände Arbeit auch auf mäßigen 
Beſitz ſtolz iſt. Hier iſt in der Stadt das Hand⸗ 
werk in erſter Linie mitberufen, und daß das 
Verſtändnis für dieſe Aufgabe wach und leben⸗ 
dig iſt, darüber läßt der Feſtzug der Berliner 
Handwerker erfreulicheweiſe keinen Zweifel. 

Was war es wohl, was den Zuſchauer beim 
Anblick deslangen, bildreichen Feſtzuges der 
Handwerker jo mächtig und nachhaltig ergriff? 
Höher als äußerer Feſtſchmuck, höher als Pylo⸗ 
nen und Ehrenpforten ſteht immer, was das 
Herz freudig frei macht, und der Verſtand zur 
Freude des Nächſten willig bietet. Aller in to⸗ 
tem Material aufgebaute Fahnen⸗ und Bän⸗ 
derſchmuck bleibt äußerer Rahmen, und das 
Bild wird erſt lebendig, lebenswarm und ge⸗ 
winnend ſchön, wenn ſich Herz und Geſinnung 
in den Mittelpunkt ſtellen und willig beweiſen, 
daß die Berufsſorgen und die vielen kleinen 
Nöte des Alltags die Lebensfreude und den 
großen vaterländiſchen und königstreuen Sinn 
nicht haben zermürben und erſticken können 
Gerade in der Reichshauptſtadt hat es vor 
dieſem Feſtzug an wort⸗ und federgewandten 
Flaumachern nicht gefehlt. Da wurde verſichert, 
ſolche Feſtzüge paſſen nicht mehr in die Gegen⸗ 
wart hinein; da wurde behauptet, der freie 
Bürger ziehe nicht mehr mit dem Hute in der 
Hand am Schloß vorüber. und die Aberklugen, 
die in der kaiſerlichen Pſyche jo gut beſcheid zu 
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Handwerk die Kraft ſchöpft für die zähe und un⸗ 
verzagte Arbeit zur Selbſtbehauptung und da⸗ 
mit letzten Endes auch zur Sicherung und 
Sbärkung von Staat und Reich. —y. 


mer 


Die offiziellen Feſtlichkeiten find nun vorüber. 
Der letzte große Huldigungsakt erfolgte durch den 
Fackelzug der Berliner Studentenſchaft 
am Dienstag Abend. Dieſer nahte um 9% Uhr vom 
Denkmal Friedrichs des Großen vor dem königlichen 
Schloſſe. Die Studenten, zu Roß, zu Wagen und 
zu Fuß, in großem Wichs, mit Kneipjacke. Band 
und Mütze oder im Hut, zogen nach den Klängen 
des Preußenmarſches heran, in Schlangenlinien den 
Luſtgarten füllend; im roten Schein der Fackeln 
wehten die Banner und Fahnen. Der Kaiſer, 
die Kaiſerin im Schmuck ihres Diadems, wie fte 
bei der Galatafel geſeſſen Hatte, und die Fürſtlich⸗ 
keiten erſchienen auf dem Balkon des Schloſſes. 
Namens des Ausſchuſſes der Studentenſchaft hielt 
Rand. Syring folgende Anſprache: „Eure 
kafſerliche und königliche Mafeſtät! Das ganze 
deutſche Volk jubelt heute nach einer 25jährigen, 
ſegensreichen Regierungszeit begeiſtert Ew. Ma⸗ 
jeſtät, unſexem erhabenen Herrſcher zu. An dieſem 
Ehrentage darf und will der deutſche Student nicht 
fehlen! Die Gefühle, die unſer Inneres mit Macht 
bewegen, drängen heute nach Entfaltung. Dieſer 
Fackelzug der geſamten Berliner Studentenſchaft feı 
der äußere Rahmen für eine, aus innerſtem Be⸗ 
dürfnis entſprungene Huldigung. Die hell zum 
Himmel emporlodernden Feuerbrände ſeien ein be⸗ 
redtes Wahrzeichen für die tief in unſer Herz ein⸗ 
cewurzelte Liebe und Treue zum angeſtammten 
Herrſcherhauſe. Kommilitonen! 
heutigen Jubeltage das Gelübde 
Treue zu unſerem Kaiſerhaus erneut ablegen. 
Komme, was kommen mag, unſere Loſung ſei und 
bleibe: Allzeit treu bereit, mit Gott für König 
und Vaterland. Kommilitonen! Seine Majeſtät, 
der Kaiſer und König, unſer allergnädigſter und 
vielgeliebter Landesherr Hurra!“ Die geſamten 
Menſchenmaſſen ſtimmten in das dreifache Hurra 
ein und ſangen die erſte Strophe des Liedes Heil 
dir im Siegerkranz“. Darauf ſetzte ſich die Spjitze 


Laßt uns am 
unwandelbarer 


des Zuges wieder in Bewegung, um auf dem 
nächſten Wege nach dem Hofe der Alexanderkaſerne 
zurückzukehren und dort die Fackeln zuſammenzu⸗ 
werfen. 
„Von glänzenden Feiern und Kundgebungen ats 
läßlich des Regierungsjubiläums laufen noch aus 
allen Teilen des Reiches und des Auslandes Mel⸗ 
dungen ein. Die Bürgerſchaft Münchens veran⸗ 
ſtaltete am Dienstag einen großen Feſtlommers, 
an dem etwa 1200 Perſonen teilnahmen. Unter 
anderen hatten ſich eingefunden der preußiſche Ge⸗ 
jandte von Treutler mit den Herren der Geſandk⸗ 
ſchaft, der Miniſterpräſident, Bürgermeiſter von 
Brunner, der Stadtkommandant, der Juſtizminiſter, 
der Finanzminiſter und andere hohe Perſönlich⸗ 
keiten. Regierungsdirektor Richard von Naſp hielt 
die Feſtrede. 
In der geſtrigen Sitzung der Hamburger 
Bürgerſchaft gedachte Präſident Dr. Schön 
mit herzlichen Worten des Negierungsjubiläums 
des Kaiſers. Hamburg ſchulde an erſter Stelle dem 
Kaiſer Dank für die erfolgreiche Förderung der 
Seeſchiffahrt und der Seegeltung Deutſchlands. 
Unter den anläßlich des Regierungsjubifäums 
erfolgten 
5 Ordensverleihungen 
iſt noch beſonders bemerkenswert, daß der Fü r ſt 
zu Lippe den Schwarzen Adlerorden erhalten 
at. 


Telegrammwechſel zwiſchen dem bayeriſchen Mi⸗ 
niſterpräfidenten und dem Reichskanzler. 

Der bayeriſche Miniſterpräſident Freiherr von 
Hertling hat an den Reichskanzler nachſtehendes 
Telegramm gerichtet: „Euer Exzellenz bitte ich, zu⸗ 
gleich im Namen meiner Miniſterkollegen, den 
Ausdruck freudiger Anteilnahme an der Feier des 
Tages entgegenzunehmen, an dem Seine königliche 
Hoheit Prinzregent Ludwig. unſer Allergnädigſter 
Herr, vereint mit den hohen Bundesfürſten und 
den Vertretern der Freien Städte, Seiner Majeſtät 
dem deutſchen Kaiſer die Glück⸗ und Segenswünſche 
der deutſchen Fürſten und Regierungen zu Aller⸗ 
höchſt Seinem Regierungsjubiläum entbietet. — 
Hertling.“ 

Glückwunſchtelegramm des ſchweizeriſchen 

Bundesrats. ; 

Der ſchweizeriſche Bundesrat hat an 
den Kaiſer folgendes Glückwunſchtelegramm ge⸗ 
ſandt: „Eurer Majeſtät entbietet der ſchweizeriſche 
Bundesrat zu der Feier Ihrer ſegensreichen 25jäh⸗ 
rigen Regierungszeit ſeine herzlichſten Glückwünſche. 
Er verbindet damit ſeine Wünſche für Ihr künf⸗ 
tiges Wohlergehen, für das Wohlergehen der 
kaiſerlichen Familie und für das Gedeihen des 
deutſchen Reiches.“ Der Kaiſer antwortete: „Dem 
ſchweizeriſchen Bundesrat ſpreche ich für die freund⸗ 
lichen mich hocherfreuenden Glückwünſche meinen 
aufrichtigſten Dank aus.“ 3 
Reichskanzler v. Bethmann Sollweg er 
widerte: „Euer Exzellenz und Ihren Herren 
Miniſterkollegen danke ich herzlich für die ſo freund⸗ 
lichen Grüße an dem heutigen bedeutungsvollen 
Tage; die Glückwünſche, die Bayerns erhabener 
Regent als Wortführer der deutſchen Fürſten und 
Freien Städte heute Seiner Majeſtät dem Kaiſer 
dargebracht hat, finden, des bin ich gewiß, ein 
freudiges Echo in allen treuen deutſchen Herzen in 
Nord und Süd. — Bethmann Hollweg.“ 


Die Beſitzſteuer 
in der Budgetkommiſſion. 
Berlin, 18. Juni. 
Ablehnung der erhöhten Matrikularbeiträge. 


15 Die En hatte ſich heute über die wichtige 
Frage zu entſcheiden, ob die dem Beſitz aus Anlaß 
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„Es ſcheint doch jo,“ meinte die andere nek⸗ 
kend. „Weshalb hätte er das Thema ſonſt ange⸗ 
ſchnitten?“ 

„Ich gehöre doch auch zu dem minderwertigen 
Geſchlecht.“ 

„Verzeihung,“ ſagte er, „es gibt auch Aus⸗ 
nahmen unter den Frauen, aber was ſie zu 
Ausnahmen macht, iſt viel öfter Temperament⸗ 
loſigkeit, als Charakterſtärke und höhere Ver⸗ 
nunft. Im übrigen ſtaune ich über Ihre reichen 
Erfahrungen, mein gnädiges Fräulein. Man 
ſagt mir, daß Sie erſt vierundzwanzig Jahre alt 
eien.“ 

„Bin ich auch,“ war die herbe Erwiderung, 
„aber das Alter tut hierbei nichts zur Sache. 
Seit mir ein tückiſcher Zufall in frühſter Jugend 
die Binde von den Augen nahm, ſehe ich klar 
und mache mir keine Illuſionen mehr.“ 

„Klar, aber nicht immer richtig,“ 
Frau Rother⸗Gemund vermittelnd ein. 

Der alte Herr, deſſen Haar faſt weiß ausſah 
in der eigentümlichen Beleuchtung einer roſig 
verſchleierten Lampe, neigte ſich mit einer 
ſchnellen Bewegung vor, welche für ſeinen kran⸗ 
ken Arm viel zu plötzlich war, blickte geſpannt zu 
der Schriftſtellerin hinüber, und ſagte lebhaft: 
„Kennen Sie dieſen Zufall, gnädige Frau?“ 

Die Dame nickte. „Ja,“ ſagte ſie, „und ich 
denke, Fräulein von Schacht geſtattet, daß ich 
ihn kurz berühre. Einen jungen Herrn gegen⸗ 
über wäre das peinlich und überflüſſig, während 


„In dieſer Beziehung — ja.“ 
„Und ich bin vom Gegenteil überzeugt.“ 
„Die Schriftſtellerin, als erfahrene Menſchen⸗ 
kennerin, hob in lächelnder Abwehr die Hand. 
„Wie ungalant, Herr von Oberhof, und vor 
allen, wie undankbar. Da tun wier hier alles. 
um Sie zu pflegen und zu verwöhnen, und nun 
lohnen Sie unſere Aufopferung in jo ſchnöder 
Art. Zum Glück ſind Sie in der Praris nicht ſo 
chlimm, wie in der Theorie, aber dieſe Theorie 
kenne ich aus Ihren Andeutungen bereits ge⸗ 
nau. Sie heißt kurz zuſammengefaßt: „donna 
e mobile“, oder Das Weib iſt ein unzuverläſ⸗ 
ſiges, wandelbares Geſchöpf, das wohl Liebe 
geben, aber nicht Treue halten kann. Sie han⸗ 
delt immer nur nach Impulſen, und wenn eine 
Leidenſchaft ſie beherrſcht, folgt ſie derſelben 
ohne Rückſicht auf Gewiſſen und Pflicht.“ 

„Ganz recht, ſo iſt's in der Tat.“ 

„Fräulein von Schacht wiederum beklagt auch 
die Schwäche der Frau, aber ſie ſucht dieſe in 
ganz anderer Richtung. Sie nennt ſie eine Tö⸗ 
rin, deren Lebensunkenntnis ihr zum Verhäng⸗ 
nis wird. Ihr Herz ſehnt ſich nach Liebe und 
Verſtändnis, ihr ideales Streben nach Betäti⸗ 
gung, und darum ſchmückt ſie den Mann, der ſich 
ihr in der rechten Stunde ehrerbietig oder ſtür⸗ 
miſch werbend naht, aus der Fülle ihres Reich⸗ 
tums mit einer Menge der herrlichſten Gaben, 
die er garnicht beſitzt. Er ſelbſt tut das ſeine 
hinzu, um ſie zu täuſchen, und erſt wenn der 
Bund geſchloſſen iſt, wird es ihr klar, daß der⸗ 
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wandte 


ihr Verhalten zugeſtanden werden kann, und 


1 
ſtolzen Wort vom goldenen Boden des Hand⸗ fließenden Quellen ſein, aus denen wie die 
werks neue Giltigkeit zu ſichern. Reich Teile des Mittelſtandes auch das hat 


Ihnen eine Erklärung für ihre Stimmung und 


„Weshalb ſoll gerade Herr von Oberhof erfah⸗ 
ren, was meine eigenſte Angelegenheit iſt?“ 
„Weil er ſonſt geneigt ſein könnte, ſchlim⸗ 
meres anzunehmen“, ſagte warnend Frau 
Rother⸗GHemund. „Sie gingen in ihren Anz 
deutungen ſchon zu weit. Ihr Erlebnis brachte 
Ihnen doch nur mittelbar eine böſe Erfahrung, 
Ihre eigene Perſon blieb dabei ganz aus dem 
Spiel, und ſo iſt es ſchon beſſer, wir ſagen die 
Wahrheit. Darf ich beginnen?“ 
Erika nickte reſigniert und die Schriftſtelle⸗ 
rin beſchrieb in kurzen diskreten Worten ihre 
Erlebniſſe und Eindrücke auf jener Hochzeit im 
Kaiſerhof in Berlin. 
Zuerſt unterbrach Erika ſie mit keinem Wort, 
als ſie aber bemerkte, daß Herr von Oberhof mit 
geſpannter Teilnahme zuhörte, fügte ſie ergän⸗ 
zend bald die eine, bald die andere Äußerung 
hinzu, und ſchließlich ſprach ſie ganz allein. Mit 
überzeugender Kraft ſchilderte ſie ihre bittere 
Enttäuſchung, ihr Staunen und Entſetzen, und 
meinte zum Schluß: „Das iſt nun ſchon ſechs 
Jahre her, und der Eindruck hat ſich noch nicht 
verwiſcht. Ich habe gelernt, hinter die Maske 
des guten Tons und der guten Sitte zu ſehen 
und laſſe mich nicht mehr täuſchen durch glatte 
Worte und glatte Mienen. Wenn ich mit jun⸗ 
gen Herren zuſammen bin, fällt mir alles wieder 
ein, und ich höre im Geiſt das zyniſche Gelächter, 
das mich damals ſo tief erſchreckte und belei⸗ 
digte.“ 

„Dabei vergeſſen Sie nur, daß die Betreffen⸗ 


den ſich nicht in normalem Zuſtand befanden“, 
meinte Herr von Oberhof ernſt. „Sie waren 
mehr oder minder alle berauſcht.“ 

Erika lächelte bitter. „In vino veritas!“ 
Meine Mutter ſagte ſelbſt: „Im Rauſch zeigt 
ſich des Menſchen wahre Natur.“ 0 4 


„Auf beiden Seiten?“ jenige, welchen ſie geheiratet hat, ein ganz an vielleicht auch willkommen it. Sie erſcheinen 

N „Jedenfalls auf ſeiten der Frau. Eine große derer iſt als der, den ſie liebte und bewunderte.“ ſchon durch ihr Alter vertrauenswürdig und 

4 reine Liebe verdient und begreift wohl ſelten Erika wurde unruhig und nervös. „Weshalb werden die ſtarke Wirkung der betreffenden Ur- 
ein Mann.“ . ſagen Sie das alles, gnädige Frau? Ich glaube ſache auf Erika vollkommen begreifen.“ 

„Sie halten alſo das ſtarke Geſchlecht für kaum, daß Herr von Oberhof ſich für meine An. Das junge Mädchen war anderer Meinung. 

minderwertig?“ ſicht und Auffaſſung intereſſiert.“ „Ich weiß doch nicht,“ meinte ſie unſicher. 
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der dauernden Ausgaben der Heeresverſtärkung zuge⸗ 
dachte Sonderbelaſtung durch die Einzelſtaaten in 
Form erhöhter Matrikularbeiträge oder durch eine 
bejondere Reichsbeſitzſteuer aufgebracht werden ſoll. 
Zur Beratung ſtand der Gejegentwurf über Ande⸗ 
rungen im Finanzweſen, der im § 1 die Erhöhung 
und Veredelung der Matrikularbeiträge und im 8 2 
die Aufbringung des den einzelnen Bundesſtaaten zu⸗ 
fallenden Anteils durch eine allgemeine Beſteuerung 
des Beſitzes (Vermögens, Einkommens oder Erb⸗ 
ſchaften) beſtimmt. Bei dem geringen Nachdruck, mit 
dem die Regierungsvertreter für ihre eigenen Vor⸗ 
ſchläge eintraten, konnte das Ergebnis der Beratung 
nicht ſonderlich zweifelhaft ſein. 
Wohl bat der Reichsſchatzſekretär, nach der ſtarken 
Erfaſſung des Vermögens durch den Wehrbeitrag nicht 
auch noch den Vermögenszuwachs dauernd zu beſteuern, 
und er ſtellte einer anderen Regelung „ſchwere Be⸗ 
denken“ entgegen. Aber die nachfolgende Beratung 
zeigte, daß die Aae nahm dieſe Regierungs⸗ 
erklärung nicht tragiſch nahm und auch nicht gut 
tragiſch nehmen konnte. Die Sozialdemokraten, Frei⸗ 
ſinnigen, Nationalliberalen und ein Teil des Zen⸗ 
trums erklärten ſich übereinſtimmend gegen die Er⸗ 
höhung der Matrikularbeiträge, in der ſie jetzt einen 
Eingriff in die Finanzhoheit der Bundesſtaaten er⸗ 
bli ten. Sie betrachteten eine Reichsvermögensſteuer 
an ſich als EL: Löſung, wollten aber angeſichts der 
Unannehmbarkeit des Bundesrats auf dieſen Weg 
verzichten und dafür das von den verbündeten Regie⸗ 
rungen ſubſidiär vorgeſchlagene Zuwachsſteuergeſetz 
zum Reichsgeje ausbauen, um auf dieſer Grundlage 
eine Verſtändigung anzubahnen. 
Vom Zentrum waren nur zwei Mitglieder geneigt, 
für die beiden Paragraphen der Regierungsporlage 
zu ſtimmen; aber auch von dieſer Seite wurde be⸗ 
fürchtet. daß bei der gewaltigen Inanſpruchnahme der 
Steuerkraft für das Neich nn eine völlige Unverſehrt⸗ 
heit der bundesſtaatlichen Finanzen nicht mehr ge- 
währleiſten laſſe. 

So waren, genau genommen, die Konſervativen 
die einzigen, die ſich vorbehaltlos auf den Boden der 
Regierungsporjchläge ſtellten. hr Wortführer be⸗ 
tonte zunächſt, der Beſitz ſei in Staat und Kommune 
bereits genügend belaſtet, und zu ſeinen bisherigen 
Leiſtungen trete jetzt noch der Wehrbeitrag. Gleich⸗ 
wohl wollen die Konſervativen um des großen 
Zweckes der Heeres vorlage den Regierungsvorſchlägen 
zuſtimmen. Der Umweg über die Bundesſtaaten ſei 
entſchieden vorzuziehen, damit die direkten Steuern 
den Bundesſtaaten verbleiben. Wohl enthalte auch 
die Regierungsvorlage einen Eingriff in die Finanz⸗ 
hoheit der Einzelſtaaten, aber ſie ermögliche doch 
wenigſtens, die neuen 2 in das beſtehende 
Steuerſyſtem des einzelnen Bundesitantes einzuflügen. 
Das Sicherungsgeſetz ſei zwar bedenklich. Die Konſer⸗ 
vativen würden gleichwohl zugeſtimmt haben, wenn 
der Bundesrat entſcheidenden Wert darauf lege. 
Halte die Regierung an ihrer Vorlage feſt? Im Fall 
der Ablehnung der beiden Paragraphen werden die 
Konſervativen an den weiteren Vorſchlägen trotzdem 
mitarbeiten, wenn auch ihre Abſtimmungen nur pro⸗ 
viſoriſcher Natur ſein können. 

Auf die konſervative Anfrage erwiderte der 
Staatsſekretär bezeichnenderweiſe, er ſei zu einer Er⸗ 
klärung nicht ermächtigt, da der Bundesrat — noch 
feinen Beſchluß gefa t habe. — In der weiteren Er⸗ 
örterung verſicherten übrigens mehrere Vertreter der 
ee haben auf die en d der auf Witwen 
und u auszudehnenden Reichserbſchaftsſteuer 
dur deshalb verzichtet, weil dieſe Steuer in der Zu⸗ 
wachsſteuer enthalten ſei. in nationalliberaler 
Redner bemerkte, Bune Freunde jeien bereit, an der 
Geſtaltung des Beſitzſteuergeſetzes mitzuwirken; dabei 
werde es ſich zeigen, ob die bezüglich der Aufhebung 
der Scheck- und der Wertzuwachsſteuer geäußerten 
Wünſche erfüllt werden könnten. 

Die Abſtimmung ergab die Ablehnung der beiden 
e über die Erhöhung, Veredelung und Auf⸗ 
ringung der Matrilularbeiträge gegen die Stimmen 
der Konſervativen und der beiden 
abgeordneten Speck und Graf Praſchma. 

Nachdem es die Kommiſſionsmehrheit jo 5 
hatte, den von der Regierung vorgeſchlagenen Weg 
zu beſchreiten, ging man zum ſogenannten Beſiß⸗ 
ſteuergeſetz, d. h. zum 
0 Reichsvermögenszuwachsſteuergeſetz, 
über. Zu § 1 führt ein lonſervativer Reduer über 
das Prinzip des uwachsſteuergeſetzes aus, daß der 
Zuwachsgedanke allerdings von ſeinen Freunden ver⸗ 
neten werde. Man habe im bereits beſtehenden 


Zentrums⸗ 


den Zuwachs nur inſoweit zu erfaſſen, er ohne 
Zutun des Eigentümers entſtanden und durch Verkauf 
flüſſig gemacht ſei. Von dieſen beiden Grundgedanken 
weiche der vorliegende Entwurf vollſtändig ab, indem 
er auch den ererbten und erarbeiteten Zuwachs erfaſſe. 
Daraus ergeben ſich ſchwerwiegende ſteuertechniſche 
Bedenken, von denen er noch nicht ſagen könne, ob ſie 
für ſeine Freunde überwindlich fein werden. — Im 
übrige wurden die erſten Paragraphen, die die Be⸗ 


„Nicht immer“, wandte er lebhaft ein. „Die 
durch den Alkohol verurſachte, momentane 
Geiſtesſtörung äußert ſich ſehr verſchieden. Sie 
bringt auch krankhafte Steigerungen, grimaſſen⸗ 
haft verzerrte Züge hervor, und es wäre grund⸗ 
falſch, aus dieſen Außerungen Schlüſſe auf den 
wahren Charakter der Berauſchten zu ziehen. 
Auch iſt es eine bekannte und wohl zu erwä⸗ 


gende Tatſache, daß junge Männer, wenn ſie 


unter ſich ſind, ihre beſten und zarteſten Gefühle 
gewöhnlich wie eine Schwäche voneinander ver⸗ 
bergen, und oft mit einer Derbheit kokettieren. 
die für männlich gilt, imgrunde aber oft nur 
eine Roheit iſt.“ 

Frau Rother⸗Gemund ſtimmte lebhaft bei. 
„Ja,“ ſagte ſie, „im Verkehr mit dem eigenen 
Geſchlecht iſt man nie ganz aufrichtig. Dem 
einzelnen zeigt man ſich wohl einmal wie man 
wirklich iſt der Menge nie. Die Frauen wollen 
untereinander meiſtens beſſer ſcheinen, als fie 
find, die Männer ſchlechter, härter, rückſichts⸗ 
loſer, und ſo bekommen ſie voneinander ein ganz 
falſches Bild. Haben Sie denn nie Gelegenheit 
gehabt, die jungen Herren von einer anderen 
Seite kennen zu lernen, Fräulein Erika?“ 

„Nein“, war die Erwiderung. „In unſerer 
Familie, unſerem nächſten Bekanntenkreis auf 
dem Lande ſind vorwiegend Mädchen, und Bälle 
und öffentliche Luſtbarkeiten habe ich nach jener 
Hochzeit nie mehr beſucht. Mir graute davor.“ 

„Aber hier in der Penſion gibt es dann und 
wann doch auch junge, männliche Gäſte. Jetzt 


haben wir deren ſogar drei aufzuweiſen: Herrn 
Pleſſing, Dr. Lehmann und Graf Edendorf.“ 


den duwac ug u aber den 4 8 gemacht, be 
als 


griffe Vermögen, Betriebsvermögen und Kapital⸗ Stellungnahme der Konſervativen zum geſamten Holztreppen jetzt auch durch Zementtreppen erjest 


vermögen im Sinne der Vorlagen feſtlegen, ohne 
weſentliche Erörterung angenommen. 

$ 5 will das im Auslande oder in einem anderen 
Bundesſtaate befindliche Grund⸗ und Betriebs⸗ 
vermögen zum jteuerbaren Vermögen nicht hinzu⸗ 
rechnen. Auf einen nationalliberalen Antrag wird 
indes beſchloſſen, daß nur das im Auslande befindliche 
Grund⸗ und Betriebsvermögen ſteuerfrei bleibt. 

Nach S 13 wird die Abgabe nicht erhoben von dem 
Zuwachs, der den Betrag von 2000 Mark nicht über⸗ 
ſteigt, und § 14 läßt Vermögen bis 6000 Mark ſteuer⸗ 
frei. — Hier ſoll zur Schonung der kleinen Vermögen 
nach einem nat onalliberalen Antrage der Zuwachs 
nicht blos bis 2000, ſonders bis 10000 und das Ver⸗ 
mögen nicht bis 6000, ſondern bis 20 000 Mark ſteuer⸗ 
frei bleiben. 

Ein ſozialdemokratiſcher Antrag hingegen will 
6000 Mark Zuwachs und 12 000 Mark Vermögen als 
Steuergrenze feſtſetzen. 

Dem Staatsſetretär waren die Sätze des national⸗ 


liberalen Antrages viel zu hoch, weil dadurch auch 


hier die Laſt auf eine zu geringe Zahl von Steuer⸗ 
pflichtigen Hane werde und außerdem ein Ausfall 
von 20 Millionen erwachſe. — Gleichwohl beſchloß die 
Kommiſſion nach dem nationalliberalen Antrage. 

Die Erörterung wandte ſich zu dem Antrag Schiffer 
(nationalliberal), der in § 14 folgenden Abſatz an⸗ 
fügen will: „Fällt in den Veranlagungszeitraum der 
Erwerb einer Erbſchaft, ſo ermäßigt 10, wenn der 
Erbe ein Abkömmling des Erblaſſers iſt und zur Zeit 
des Erbfalles das 21. 1 150 noch nicht vollendet 
hat, und wenn das ſteuerbare Vermögen den Geſamt⸗ 
wert von 50 000 Mark nicht überſteigt, die Abgabe um 
einen Betrag, der für jedes bis zur Vollendung des 
21 Lebensjahres fehlende volle Jahr auf 5 v. H. der 
Abgabe berechnet wird. Die Geſamtermäßigung darf 
50 v. H. der Abgabe nicht überſteigen.“ 

Hier beantragen die Konſervativen, als § 16a 


einzufügen: „Der Erwerb von Todes wegen der nach 
8 l, Nr. f 1 


1, Nr. 4 a bis c, von der Erbſchaftsſteuer befreiten 
Abkömmlinge bleibt inſoweit ſteuerfrei, als das er⸗ 
erbte Vermögen in der Hand des Erblaſſers nicht 
mehr der Zuwachsbeſteuerung unterliegen würde.“ — 
Für den Fall der Ablehnung dieſes Antrages bean⸗ 
tragen die Konſervativen, dem Antrag Schiffer fol⸗ 
gen Saflung au geben: „Fällt in den Veranlagungs⸗ 
zeitrum der Erwerb einer Erbſchaft, ſo bleibt, wenn 
der Erbe ein Abkömmling des Erblaſſers iſt und zur 
Zeit des Erbfalles das 21. Lebensjahr noch nicht voll⸗ 
endet hat, und wenn das ſteuerbare Vermögen den 
Geſamtwert von 50 000 Mark nicht überſteigt, der aus 
dem Erbfall herrührende Zuwachs inſoweit ſteuerfrei, 
als das ererbte Vermögen in der Hand des Erblaſſers 
nicht mehr der Zuwachsbeſteuerung unterliegen würde.“ 

Mit dieſen Anträgen kam die Beratung, wie von 
verſchiedenen Seiten feſtgeſtellt wurde, auf den 

ſpringenden Punkt, 

nämlich auf die Frage, inwieweit die Erbſchaften der 
uwa 111 mitunterworfen werden har en. Die 
onſervativen Mitglieder machten mehrfach die leb⸗ 
haften Bedenken ihrer Partei gegen die Beſteuerung 
des Kindeserbes geltend. Nach ihrer grundſätzlichen 
Auffaſſung ſei es falſch, das Kindeserbe als Ver⸗ 
mögenszuwachs anzuſehen; vielmehr bedeute das in 
gerader Linie vererbte Vermögen eine Einheit und 
der Übergang von den Voreltern auf die Abkömmlinge 
nur einen enden nicht aber einen Vermögens: 
zuwachs. Tatſächlich ſtehen auch in überaus zahl- 
reichen Fällen die Kinder nach dem Verluſt ihres 
Vaters trotz des ſogenannten Zuwachſes erheblich 
ſchlechter da, als vorher. Das habe der national⸗ 
liberale Antragſteller ſelbſt anerkannt, aber nicht die 
nötigen Konſequenzen gezogen, indem er auch ſolche 
minderjährigen Kinder, bei denen dies der Fall ſei, 
immer noch mit Steuerſätzen bis zur Hälfte der ſon⸗ 
ſtigen Sätze heranziehen wolle Der konſervative 
Antrag wolle nun die Beſteuerung des Kindeserbes 
als einen Zuwachs grundſätzlich beſeitigen. Nur in⸗ 
ſoweit, als der Erblaſſer 955 ſeiner letzten Ver⸗ 
fahren noch einen Zuwachs ſeines Vermögens er⸗ 
fe abe, ſolle auch bei den Kindern die Be⸗ 
teuerung ihres Anteils an dieſem Zuwachs einſetzen 
dürfen. Bei dieſer Regelung würden auch die von der 
Regierung befürchteten techniſchen Schwierigkeiten ſich 
leicht überwinden laſſen, ebenſo wie die Regierungs⸗ 
vorlage in § 16 das gleiche Verfahren bereits für die 
Ehegatten vorſehe. Bedenken gegen die Formulierung 
des Antrages laſſen ſich leicht Rechnung tragen. Die 
konſervatigen Redner wieſen weiter darauf hin, daß 
i den Seitenverwandten und den nicht verwandten 
Perſonen das Geſetz eine Doppelbeſteuerung bedeute; 
derſelbe Erbfall werde einmal durch das Erbſchafts⸗ 
ſteuergeſetz von 1906 und dann noch einmal durch den 
vorliegenden Entwurf getroffen. Das ſei ſteuer⸗ 
techniſch unzweckmäßig und widerſpreche auch den 1906 
gegebenen Zuſicherungen, daß man über die Sätze 
des damaligen Erbſchaftsſteuergeſetzes nicht hinaus⸗ 
gehen wolle. Sollten ihre Anträge auf Herauslaſſung 
des Erbteils keinen Anklang finden, ſo bleibe die 
——̃— . — —̃—..—.̃— —̃ ( lv 

Erika lachte. „Das iſt auch ein ganz ſeltener 
Fall. Meiſtens haben wir nur Herren in den 
höheren Semeſtern, beweibte und unbeweibte, 
und iſt einmal ein junger dazwiſchen, meide ich 
ſeine Geſellſchaft wie und wo ich nur irgend 
kann.“ 

„Siehe Graf Edendorf!“ meinte lächelnd die 
Schriftſtellerin. „Mir ſcheint, er erfreut ſich 
Ihrer Ungnade in ganz beſonders hohem Maße.“ 

„Das tut er auch. Ich muß mich direkt zwin⸗ 
gen, höflich zu ſein.“ 

„Doktor Lehmann iſt beſſer angeſchrieben?“ 

„Allerdings. Ich wechſelte ja ſelten ein 
Wort mit ihm, aber er ſcheint ein guter, be⸗ 
ſcheidener Menſch zu ſein. Ob er es wirklich iſt, 
bleibt abzuwarten.“ 

Herr von Oberhof ſchüttelte unwillig den 
Kopf. „Wie fkeptiſch Sie find, Fräulein von 
Schacht, wie mißtrauiſch! Ich bedauere Sie auf⸗ 
richtig des ſchlimmen Erlebniſſes wegen, aber 
ſeine Bedeutung wird von Ihnen doch ſtark 
überſchätzt. Jeder Menſch iſt eine Perſönlich⸗ 
keit für ſich und will als ſolche aufgefaßt ſein. 
das Alter kommt erſt in zweiter Linie. Sie be⸗ 
handeln mich gut und ſprechen mit mir, weil 
Sie meinen, ich könne Ihr Vater ſein. Wenn ich 


nun aber zufällig zwanzig oder dreißig Jahre 


jünger wäre, würden Sie mir auch Ihr Wohl⸗ 
wollen entziehen, meine Nähe meiden wie eine 
Gefahr?“ 

„Ganz gewiß!“ 

„Obgleich ich invalide bin und Ihrer Für⸗ 
ſorge dringend bedarf?“ 


b 1 werden. — In 


Geſetz vollkommen vorbehalten. 

AJgn der weiteren Erörterung begrüßten Vertreter 
des Zentrums die Freilaſſung des Gattenerbes, wäh⸗ 
rend ein Teil des Zentrums auch Freilaſſung des 
Kindeserbes forderte. Reichsſchatzſekretär Kühn er⸗ 
klärte, es hieße den ganzen Aufbau des Geſetzes jtören, 
wenn man in allen Fällen den Zuwachs durch Erb⸗ 


ſchaft ausschließen wolle. Der nationalliberale Antrag | Bürger, der ſich ſeit Jahren 


worden. x ; 

ew Danzig, 17. Juni. (Ein jenjationeller Rice 
prozeß,) zu dem beerits über 110 Zeugen geladen IE 
wird ſich in nächſter Woche vor dem hieſigen Schw A 
ericht abſpielen, und zwar handelt es ſich um ein 5 
Ctralproze gegen den hier bekannten Frauen 
Dr. Lewy, einen der reichſten hier anſäſſigen füdiſche 
hier an vielen Fraue 


1 fi 2 er .. 2 [4 
tet im Prinzip angebracht. Ein fortſchrittlicher Redner und Mädchen des Verbrechens gegen das keimen 
bemerkte, im Intereſſe der Einigung hätten ſeine Leben ($ 219, Abtreibung der Leibesfrucht) ſchuldi 


Ben: von einer reinen Erbſchaftsſteuer abgeſehen. 
ie ließen ſich nicht den Willen einer Minorität 190 5 
zwingen, ſeien aber bereit, als äußerſtes den nationg 
liberalen Antrag anzunehmen Ein ſozialdemokratiſcher 
Redner betonte wie der Vorredner, wenn der einge⸗ 
ſchlagene Weg nicht zum Ziele führe, würden ſie das 
S e von 1909 vorlegen. } 
In der Abſtimmung wurden die konſervativen 
Anträge gegen die Stimmen der Konſervativen und 
eines Teils des Zentrums ſowie der Polen abgelehnt. 
Der Antrag Schiffer wurde gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten angenommen. Damit iſt vorläufig 
auch das Kindeserbe ſteuerpflichtig gemacht. 
Donnerstag: Fortſetzung. 


Provinzialuachrichten. 


e Schönsee, 18. Juni. (Brückenerneuerung.) Die 
im Zuge der Pflaſterſtraße Oſterbitz⸗Kelpin liegende 
Brücke wird erneuert. Die SE it daher bis auf 
weiteres für den Fuhrwerksverkehr 

e Brieſen, 18. Juni. 
Menſchenverluſt.) Die Neubauten der hieſigen evan⸗ 
getiien Stadtſchule und der dazu gehörigen großen 

urnhalle gehen jetzt ihrer Vollendung entgegen. Die 
Turnhalle wird auch für Zwecke der Jugendpflege 
Piwnitz brannte heute das 
ohnhaus, Stall und Scheune beſtehende Gehöft 
des Beſitzers Kryczinski vollſtändig nieder. Der alte 

ater des Beligers wurde bei dem Bemühen, 
einzelne SSH line Den zu retten, von dem zuſammen⸗ 
ſtürzenden Wohnhauſe begraben und fand dabei 


aus 


einen Tod. Die Kryczinskiſchen eser befan⸗ 
den 1105 während des Brandes auf dem hieſigen Jahr⸗ 
markte. 


r Eraudenz, 17. Juni. (Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung) beſchäft pie ſich in der heutigen Sitzung 
u. a. mit dem geplanten Projekt der Erweiterungs⸗ 
bauten der Eiſenbahnanlagen in Graudenz. Die Vor⸗ 
ſchläge des Magiſtrats gehen dahin, die Eiſenbahn 
in der Rehdenerſtraße um 3,50 Meter höher zu legen. 
Mit Rückſicht auf den dringend notwendigen und un⸗ 
aufſchiebbaren zweigleiſigen Ausbau der Eiſenbahn 
Thorn⸗Marienburg iſt nur dieſe Beſſerſtellung zu er⸗ 
zielen. Eiſenbahnüberführungsbauwerke werden nicht 
ewünſcht; bezüglich des Empfangsgebäudes auf dem 

huhaß iſt ein vollſtändiger Um⸗ und Erweiterungs⸗ 
bau dringend notwendig. Der Bahnhofstunnel ſoll 
dabei einen zweiten Ausgang nach Süden erhalten. 
Die baldige Abänderung iſt aus dem Grunde zu 
e da wegen der Induſtrie, die 19 in der 
Umgebung des Bahnhofs anſiedelt, die Bodenpreiſe 
ſtark ſteigen. Jetzt würde ſich der nötige Grunderwerb 
noch mit geringen Koſten ermöglichen laſſen. Eine 
Erweiterung des Güterbahnhofs an der jesigen Stelle 
iſt wegen der benachbarten induſtriellen rke ſchon 
jetzt nur mit ganz erheblichen Opfern möglich. Eine 
Ausdehnung könnte nur auf dem ſtädtiſchen Ufer⸗ 

elände zwiſchen der Weichſelbrücke und dem Schloß⸗ 
erge A Mit Hilfe des Anſchluſſes an das 
NER könnte 75 dort ein recht reger Um⸗ 
chlagverkehr entwickeln. Durch Schaffung einer ſolchen 
nlage würde eine genügende Serum sfähigteit der 
Güteranlagen des Bahnhofs awer tet ſein. Die 
Denkſchrift des Moalieate iſt inzwiſchen dem Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten überſandt worden. Es han⸗ 
delt 119 bei den Geſamtforderungen um ein Projekt, 
das hunderttauſend Mark koſtet. 

r Graudenz, 18. Juni. (Fliegerſtation. Schul⸗ 
weſen.) Die militäriſche Fliegerſtation in Graudenz 
wird am 1. Oktober belegt werden und damit den 
Dienſt aufnehmen. Die Stadtverordneten beſch 
die Erbauung eines Entwäſſerungskanals für die 
es zum Preiſe von 113 500 Mark. Der 

tilitärfiskus verzinſt dieſe Summe mit 4 Prozent. — 
Die hieſige ſtädtiſche Oberrealſchule erfordert von Jahr 
zu Jahr höhere ſtädtiſche Zuſchüſſe. Die Stadt wird 
um eine erhebliche Erhöhung des Staatszuſchuſſes 
bitten, um nicht gezwungen zu werden, ihre Steuer⸗ 
1 5 noch weiter zu erhöhen. Auch für die höhere 

ädchenſchule ſoll Erhöhung des Staatszuſchuſſes von 
12 000 auf 17 000 Mark erbeten werden. 

Neumark, 15. Juni. (Auf dem Stadtparkberge) 
wurde heute Nachmittag durch Bürgermeiſter Lieote 
eine in einer Steinpyramide eingelaſſene Steintafel 
enthüllt, die in e Schrift die Worte 
trägt: „Kaiſer Wilhelm⸗Park, zur Erinnerung an das 
11 Jun Regierungsjubiläum Kaiſer Wilhelms II., 
15. Juni 1913. Die dankbare Stadt Neumark.“ Zur 
weiteren Verſchönerung des Parkes ſind die letzten 


„Trotzdem! Pflicht und Sympathie ſtehen 
nicht auf einem Blatt. Außerdem könnte meine 
Tante tun, was in dieſem Fall zu tun iſt. Ich 
ſelbſt bleibe ſtets in reſpektvoller Entfernung.“ 

Der alte Herr ſeufzte. 

„Geſegnet ſei mein graues Haar! Im großen 
ganzen iſt es aber doch hart, daß ſo viele leiden 
müſſen um einiger wenigen Schuldigen willen. 
Nach ihnen beurteilen Sie nun alle jungen 
Leute und halten eigenſinnig an Ihrem dunklen 
Vorurteile feſt. Das iſt töricht und ungerecht. 
und eines ſo klugen Mädchens garnicht würdig. 
Sie berauben ſich dadurch ja auch der Mög⸗ 
lichkeit, in der Ehe jemanden zu beglücken und 
ſelbſt glücklich zu ſein, und ſollten wirklich inſich⸗ 
gehen und ſich beſſern, ehe es zu ſpät iſt.“ 

Er ſprach dringend und ernſt, aber Frau 
Rother⸗Gemund lachte ihn aus. 

„Da haben wir ja die Geſchichte vom Split⸗ 
ter und Balken,“ meinte fie luſtig zu Erika. 
„Anſer verehrter Freund hält Ihnen mit Eifer 
und Geſchick eine kleine Strafpredigt und vergißt 
dabei ganz, daß er, als Mann, auch voller Sta⸗ 
cheln und Schrullen ſitzt. Vielleicht iſt bei ihm 
auch nur eine einzige bittere Erſcheinung daran 
ſchuld, daß er ſeinerſeits das weibliche Geſchlecht 
hart und lieblos beurteilt und ſein ganzes Le⸗ 
ben dadurch beeinfluſſen ließ. Im übrigen. 
nehmen Sie mir's nicht übel, ſprechen Sie von 
Liebe und Ehe, wie der Blinde von der Farbe. 
Sie kennen ſie ja beide nicht! Ich aber war 
dreißig Jahre lang glücklich verheiratet und 
habe nicht allein zwei erwachſene Jungen, die 
mein Herz erfreuen, ſondern auch reizende 


gab 0 
(Schulneubau. Feuer mit]? 


emacht hat. L., der als Terrainſpekulant und dur 5 
eine verbrecherische Tätigkeit ſeine Reichtümer 5 
worben hat, hat eigens neue Apparate erfunden men 
ſich anfertigen laſſen, mit denen er ſeine W 
operativen Eingriffe zu machen pflegte. Die ic 
1 x 105 am 2 Sant wird unter Aus 
uß der Öffentlichkeit ſtattfinden. 
en 17. Juni (Die Zoppoter Waldoper) 
beſteht nun vier Jahre, in denen jedesmal na 
monatelanger ſzeniſcher und darſtelleriſcher . 
bereitung bisher ſechs verſchiedene Opern zur a 
gebracht wurden: „Nachtlager in Granada“ „Lane 
äuſer“, „Goldene Kreuz“, „Lobetanz“, „Verkauft 
raut“ „Hänfel und Gretel“ Die Spielleitung die 
bei Oberregiſſeur Walther⸗Schäffer aus „Chemnitz 
immer in denſelben Händen blieb, hat eine Fülle von 
Erfahrungen geſammelt, ſodaß die Entwickelung der 
Zoppoter Waldoper ein Fortſchreiten von Sieg zu 
Sieg wurde. Die Aufwendungen für jede Oper be 
wegten ſich zwiſchen 20.000 und 25 000 Mark. Für 
dieſen Sommer iſt als einzig aufzuführendes Werk der 
Zigeunerbaron“ von Johann Strauß in Vorbereitung 
Die erſte Aufführung ſoll am 27. Juli ſtattfinden. 
Vier weitere folgen im Laufe einer Moche. Für die 
Wahl des Werkes war die Möglichkeit einer unge⸗ 
wöhnlich ſchönen und ſtimmungsvollen ſzeniſchen Aus⸗ 
geſtaltung maßgebend, wobei an dem Prinzip feſt⸗ 
ehalten wird, durch nur ſtabile Einbauten in das 
Waldinnere dem Zigeunerdorfe, dem verfallenen 
Schloß uſw. durchaus naturähnliches Anſehen zu 
geben; ſodann ſchien es Ehrenpflicht gegenüber der 
durch die jetzige e allgemach in Miß⸗ 
kredit gekommenen Operette in dem durch jeine Ge 
ſchloſſenheit und farbenprächtige Inſtrumentation aus⸗ 
ezeichneten Meiſterwerke von Johann Strauß den 
Beweis zu erbringen, daß eine wirklich gute Operette 
mit allen Ehren neben der zünftigen Oper ihren Platz 
hat. An allen großen Bühnen iſt es zu ſchöner Sitte 
geworden, den ee mit den beiten Opern⸗ 
kräften zu beſetzen. Daß man in Zoppot hierin nicht 
i eli jondern im Gegenteil führend vorgeht, mag 
die ſoliſtiſche Beſetzung der Zoppoter Aufführungen 
lehren, für die Soliſten der beiten deutschen Bühnen 
verpflichtet wurden. Bei einer ſolchen Beſetzung, bei 
einer Ehorzuſammenſtellung aus den beſten Kräften 
der Zoppoter und Danziger Geſangvereine und bei 
een Ausſtattung läßt ſich ein künſtleriſches 
reignis erwarten. : - 

Bromberg, 18. Juni, (Eine Feſtſchrift zur Weihe 
des Bismarckturmes,) die am 25. Mat erfolgte, iſt 
vom hieſigen Bismarckbunde e worden 
und vom „Verlage Bismarckbund Bromberg“ für 
50 a: zu beziehen. Das Gedenkbuch, das bei 
A. Dittmann in Bromberg gedruckt iſt, zeigt eine 
geſchmackvolle und würdige Ausſtattung un ‚enthält, 
mit poetiſchem Beiwerk, Aufäe über die Vor⸗ 
geschichte des Turmes, Beſchreibungen der baulichen 
Vorgänge und des Turmes jelbit uſw. Wertvolle 
künfflersſche Photographien zeigen das wuchtige Bau⸗ 
werk des Turmes auf ragender Höhe und die ſchönen, 
finnigen Wandplaketten, mit denen die Innenräume 
des gewaltigen Denkmals geſchmückt find. Bilder von 
der Turmesweihe werden beſonders den Teilnehmern 
an dem Feſtakte eine angenehme Erinnerung bieten. 
RR un icht der mit dem Turmbau in Verbindung 

ehenden 

reitung und Ausführung des Baues beteiligten Per⸗ 

Pi eiten vervollſtändigen den Inhalt der Feſt⸗ 
rift. 

N Fordon, 18. Juni. (über die Eiſenbahn⸗ 
bieten. Jahn an der Brombergerſtraße] iſt ſchon ſeit 
vielen Jahren geklagt worden. Die Brücke iſt ſo 
ſchmal, daß zwei Fuhrwerke nur mit geringem 

wiſchenraum aneinander vorbei paſſieren können. 

ie Gehbahnen an den Seiten ſind nur 90 Zenti⸗ 
meter breit und das abſchließende Geländer nur 
1 Meter hoch. Dringend notwendig wäre es, daß die 
Fahrbahn verbreitert, die Geländer erhöht und für 
die Fußgänger eine vollſtändig geſonderte Gehbahn 
angelegt würde. Jetzt hat die Eiſenbahndirektion der 
Stadtverwaltung folgenden Vorſchlag gemacht: Die 
Eiſenbahnverwaltung will auf ihre Koſten an beiden 
Seiten eine hohe Schutzwand aus Eiſenblech herſtellen 
laſſen, die 2000 Mark Koſten verurſacht. Die übrigen 
Koſten betragen 6500 Mark, von denen die Stadt die 
Hälfte, aufbringen ſoll. Bürgermeiſter Kayma teilte 
in der Stadtverordnetenverſammlung mit, daß der 


Magiſtrat dieſen Antrag abgelehnt habe mit der Be⸗ 


1 daß die Anterführung von vornherein nicht 
em Bedürfnis genügt habe und daß die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung allein zur Ausführung der Verbeſſerung 


Schwiegerſöhne, und wenn meine Töchter auch 
keine Engel ſind, ſo ſind es doch liebe, tüchtige 
Frauen, die ihren Platz vollkommen ausfüllen 
und ihr Glück mit bewußtem Dank genießen. 
Sie, Fräulein Erika, meinen natürlich, das ge⸗ 
ſchehe nur, weil ſie in der üblichen Weiſe ver⸗ 
blendet ſeien; aber ich hoffe, dieſe Art von Ver⸗ 
blendung kommt auch noch einmal über Sie, und 
auch Herr von Oberhof gewinnt allmählich eine 
beſſere Meinung von den Frauen. Dann wird 
er erſt einſehen, wieviel er als grimmer Hage⸗ 
ſtolz verlor und verſäumte, und ihnen wenig⸗ 
ſtens für den Reſt ſeines Lebens einen wohltäti⸗ 
gen Einfluß geſtatten.“ 

Die beiden, denen dieſe lachende Standrede 
galt, ſchwiegen ganz ſtill, Oberhof mit einem 
halb betroffenen, halb wachſam ſpähenden Aus⸗ 
druck im Geſicht, Erika ein wenig ärgerlich und 
befangen. Zu einem weiteren, kampfbereiten 
Widerſpruch kam es aber nicht. Die Baronin, 
die müde war, mahnte in nicht mißzuverſtehen⸗ 
der Weiſe zum Aufbruch und es war auch wirk⸗ 
lich Zeit, daß man zur Ruhe ging. 

Herrn von Oberhof floh indeſſen in dieſer 
Nacht der Schlaf. Eine Fülle neuer Bedenken 
und Erwägungen beſchäftigte ihn ſtundenlang, 
und ſchließlich mußte er ſich geſtehen, daß nicht 
nur Frauen und Kinder nach Impulſen han⸗ 
deln. Auch Männer ſind zuweilen ſchwach und 
inkonſequent und machen ihren eigenen Wün⸗ 
ſchen Zugeſtändniſſe, welche mit der Durchfüh⸗ 
rung eines ſorgſam entworfenen Programms 
nicht immer zu vereinen find. 

(Fortſetzung folgt.) 


rkunden ſowie Liſten der an der Vorbe⸗ 


I n= 


T 


derp lichtet ſei. Angel 2 ) 
gauz ſcheitere, ſtelle er anheim, einen kleineren Bei: 


Damit die Angelegenheit aber nicht 


tag zu bewilligen. Auf Antrag würden vielleicht 
Auch Provinz und Kreis einen Teil der Koſten zahlen. 
Die Stadtverordneten bewilligten daraufhin 1000 Mk. 
zu den Koſten. 

d Strelno, 18. Juni. (Unfall.) Als der Schmiede: 
meilter Stanislaus von Sarnowski in Oſtrowo bei 
Chelmce eine loſe gewordene Schraube der Häckſel⸗ 
maschine befeſtigte, wurde ſeine linke Hand von dem 
Zahnrade der inzweſchen in Betrieb geſetzten Maſchine 
erfaßt und ſchwer verletzt 
— — EEE EEE SEEN, 

enafaingachrichten. 

Zur Erinnerung. 20. Juni. 1907 f Karl Coſte⸗ 
Noble, bekannter Wiener Bildhauer. 1906 f Lukas 
nyedy, bekannter ungariſcher Schriftſteller. 1895 
Eröffnung des Karfer Wilhelm⸗Kanals. 1849 Treffen 
bei Waghäuſel in Baden 1837 + König Wilhelm IV. 
von England. 1800 f Ad. Käſtner, hervorragender 

athematiker und Epigrammdichter. 1682 Stiftung 
er Univerſität Halle. 1650 Zuſtandekommen des 

ürnberger Exekutivrezeſſes. 1647 * Kurfürſt Johann 

org III. von Sachſen. 840 7 Kaiſer Ludwig I., 
er Fromme. 


Thorn, 19. Juni 1913. 


— (Geſellſchaftsfahrt der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer) Die Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Weſtpreußen veranſtaltete im ver⸗ 
gangenen Sommer ihre zweite Geſellſchaftsfahrt in 

utomobilen durch unſere Provinz Der gute und 
allerſeits befriedigende Verlauf der Fahrt ließ den 
Punſch entſtehen, zum Vergleiche mit unjeren heimat⸗ 
lichen Verhältniſſen nun auch die der Nachbarprovinz 
al bir and kennen zu lernen. eben Wunſche 
hat die Landwirtſchaftskammer ſtattgegeben und eine 

ahrt vorbereitet, die die Teilnehmer zu den bekann⸗ 
teſten oſtpreuß ſchen Wirtſchaften führen ſoll. Als 
Treffpunkt iſt Königsberg vorgeſehen. Dann werden 
am erſten Tage folgende Wirtschaften beſucht: die 
Domänen Brandenburg, Kobbelbude, das Rittergut 
Tylrigehnen, von hier über Kleinhof⸗Tapiau nach 
aterburg, Am zweiten Tage wird das königliche 
ndgeſtüt Georgenburg beſichtigt. Von hier geht es 
durch die Rominter Heide nach Darkehmen. Am 
dritten Tage Privatgeſtüt Weedern, Majorat Bey: 
nuhnen, Rittergut Althof⸗Inſterburg, Domäne Nor⸗ 
kitten und Rittergut Auer. Am vierten Tage even⸗ 
tuell noch Beſichtigung einiger Wirtſchaften auf der 
Strecke nach Königsberg oder 5 ins Samland. 

— (Eine ſoziale Wohlfahrtseinrich⸗ 
tung für die weibliche Jugend) iſt das vom 
deutſch⸗evangeliſ en rauenbund in 
Danzig eingerichtete Heim für junge Mäd⸗ 
chen, Ankerſchmiedegaſſe 19, auf das gerade jetzt, vor 
dem Quaxtalswechſel, Eltern und Töchter aufmerkſam 
gemacht ſeien. Junge, alleinſtehende Mädchen, die 
einen Beruf ergriffen haben oder erlernen wollen, 
finden dort für verhältnismäßig billiges Geld ein 
wirklich gemütliches Heim mit voller Verpflegung, 
Geselligkeit, Anſchluß u. a. m. Auch für auswärts 
Wohnende iſt dort ein einfacher guter Mittagstisch 
vorhanden. Ferner werden im Sommer auch vor⸗ 
übergehend in Danzig Weilende aufgenommen, die 
für Wohnung und Beköſtigung pro Tag etwas über 
2 Mark zahlen müſſen. 

— Der Handwerkervereinz) veranſtaltete 
geſtern im Tivoli⸗Saale eine würdige und Anden 
a des Regierungsjubiläums, zu der über hundert 

erſonen, darunter zahlreiche Damen, no eingefunden 
hatten. Das Fejtlofat war mit Lorbeerbäumen, einer 
mit Roſenarrangements geſchmückten Kaiſerbüſte und 
dem Vereinsbanner ſchön dekoriert. Nach der Er. 
öffnung durch den Vorſitzer Herrn Menzel trug der 
Chor des Vereins unter Leitung des Herrn rga⸗ 
niſten Steinwender mit Klangreichtum und vortreff⸗ 
lichem muſikaliſchem Schliff die Lieder „Brüder reicht 
die Hand zum Bunde“ und „Ich kenn einen hellen 
Edelſtein“ vor, die ſtarken Beifall fanden. Alsdann 
erhob ſich Herr Stadtbaurat Kleefeld zur Feſtrede, 
in der er folgendes ausführte: Alle Stände und Be⸗ 
rufe ſehen heute voll Dank u unſerem Herrſcher empor, 
der ihnen in 25 jähriger Regententätigkeit die Seg⸗ 
nungen einer glänzenden Entwickelung beſchert hat. 
Die 1 Verſammlung hier legt Zeugnis ab von 
dem vater ändiſchen Geiſte, der in den Reihen des 

andwerkervereins lebt. Vor 25 Jahren ſah es noch 
öje aus im Handwerk. Nicht jeder Meiſter war ein 
Meiſter, ſondern viele das rkzeug irgend eines 
klugen Geſchäftsmannes. Da iſt in dieſer Regierungs⸗ 
zeit gründlich Wandel geſchaffen. Mit den Hand⸗ 
werkskammern wurde eine Behörde errichtet, die ledig⸗ 
lich die Intereſſen des Handwerks zu vertreten be⸗ 
rufen war. Die alten Innungen erſtanden wieder 
und ſchufen ein Bindeglied zwiſchen dem Handwerker 
und jenen Kammern. Als ein beſonders rühmliches 
Zeichen des idealen Geiſtes im deutſchen Handwerk iſt 
es zu betrachten, daß man in den Handwerkskammern 
den Hauptwert auf eine gute Heranbildung des Nach⸗ 
wuchſes legt. So kann das Handwerk ſich ſeiner Er⸗ 
folge freuen und, wo es noch fehlt, wird es dank ſeiner 
geſunden Organiſation weiter vorwärts kommen, 
wenn mit vereinten Kräften gearbeitet wird. Aber 


. 


Holztermin am 24 Juni d. Is., 
von vormiſtags 9 Uhr ab, in Schu⸗ 
lig im A. Krüger'ſchen Hotel. 

Kroſſen: Jagen 22 und 27 — 
75 Stück Ke ern⸗Bauholz 2/4. Stenographie und 

Kabo l: Jagen 126, 128 73 für, ſofort geſucht 
30 Stück Keſern Bauholz 3 /A. 

Grünſee: Ja en 178 = 2 Stck. 
Kiefern⸗Bauholz 2./. 

See bruch: Jagen 139, 141 
20 Stück Keſern⸗Bauholz, Jagen 109 
= 60 rm Stangentenen 2. 

Kleinwalde: Diuchiorftung 
Bar 69 und 98 = 280 im Rei 
er 8. 

Aus allen Schutzbezerken ca. 1500 
rm geſpa tene Kiefern-Küppel und 
Reiſer 1./3., owie Staugenreſſer nach 
Vorrat and Bedarf. 


— 


Gramtſchener 


1 


Einkaſſierer un 
Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig, mit kleiner 
Kaution kann ſich melden bei 


Bernstein & Comp. 


Geübten Mühlentiichler 


ſtellt ſofort ein Thorner Dampfmühle, 


Gerson & Co., Mocker 


ollmiedegesellen A. hehrlinde 


ſtellt ein Schmiedemerſter Mausmeia. | 
am Vah hen Thorn⸗Moscer. | 


ſtellt ein 


für Dampfer zucht 


daun ich melden 


Königliche Oberförsterei € Sul. ge Oder junger 
Mann, 


vertraut mit ſämtlichen Kontorarbeiten, 


Gehaltsanſprüchen und Zeugnisabſchrif⸗ 
ten an j 


Georg Wolff, . 
Gramiſchen (Kreis Thorn), | 


Sue für mein Eilenwarengejchält per 1 
fofort oder 1 Juli einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Paul Tarrey. 


— — 7 — — — nnn 1 erer 
Für unſer kaufm. Bureau ſuchen wir einen 
1 


Lehrling 


mit guter Schulbildung del monatlicher 
Vergütung Schriftliche Meldungen nebft 
Lebenslauf find unter T. B. A. an 
de Geſchäftsſtelle de 


Iſſchlerlehrunge 


Carl Pidun, Möbelfabrik, 


Thorn Mocker. 


far l. Hora 


Ein Arpeitshurſche zu! Pferde b 


1. Tiſchler⸗Handwerksburſchen im Feſtzug. 


1 2. Die Fiſcher. 
4. Der 101 Jahre alte Altmeiſter der Schloſſer Fritſch. 


N 2 * 
3. Die Schornſteinfeger⸗Innung. 


„Das Feſt der Handwerker“ 


kann man den Huldigungszug der Berliner In⸗ 
nungen nennen, den dieſe am 17. Juni zum Re⸗ 
gierungsjubiläum des Kaiſers veranſtalteten. 
Etwa 10 000 Handwerker, 500 Wagen und 800 
Fahnen umfaßte der impoſanteFeſtzug, der vom 
Königsplatz durch das Brandenburger Tor nach 
dem königlichen Schloſſe zog, um dem kaiſerlichen 
Jubilar die herzerhebenden Feſtgrüße des Ber⸗ 
liner Handwerks darzubringen. Eröffnet wurde 
der Feſtzug durch die Bäcker, denen eine Rieſen⸗ 
bretzel und andere Erzeugniſſe ihres Gewerbes 
vorangetragen wurde. In buntem Reigen folg⸗ 
ten dann die anderen Gewerbe, unter denen die 
Fiſcher, Schuhmacher, Goldſchmiede, Schloſſer, 
Tiſchler uſw. durch ihre altehrwürdigen Bundes» 
laden mit den vielhundertjährigen Meiſterbrie⸗ 
fen, 


lich die Schloſſerinnung zeichnete ſich durch eine 
Fülle von Handwerksemblemen und beſonderen 
Innungszeichen aus. Was ihr aber kein anderes 
Gewerbe nachtun konnte, das war ihr 101 Jahre 
alter Ehrenobermeiſter Fritſch, der in dem würdi⸗ 
gen Schmuck ſeiner ſchlohweißen Haare den Feſt⸗ 
zug mitmachte und für die ſympathiſchen Zurufe 
der Zuſchauer nach allen Seiten freundlich 
dankte. And als der Zug in Schlangenwindun⸗ 
gen vor dem königlichen Schloß aufmarſchierte, 
ſchaute der Kaiſer mit den geladenen Fürſtlich⸗ 
keiten vom Balkon der zweiten Etage auf den 
farbenfrohen Aufzug der Handwerke hernieder 
und zeichnete namentlich den ſeinen Zylinder 
immer wieder ſchwenkenden Altmeiſter 
Fritſch durch beſonderen Dankesgruß aus. Der 


Innungsbannern und charakteriſtiſchen Feſtzug der Innungen war wohl der Höhepunkt 


Zeichen ihres Gewerbes hervorragten. Nament⸗ der Volkshuldigung zum Kaiſerjubiläum. 
UBA 


nicht nur der Dank für dieſe Exrungenſchaften beſeelt 
das Handwerk in dieſen Tagen, ſondern auch die Treue 
zum Herrſcherhauſe, die ſich ſeit altersher in ihm 
weiter vererbt. Dieſe Treue zum Landesfürſten blinkt 
als heller Edelſtein gerade in den Reihen des Hand⸗ 
werks. Sie weiter zu hegen allezeit wollen wir mit 
dem Rufe geloben: Se. Majeſtät, unſer Kaiſer und 
König, Wilhelm TI. lebe hoch! Die Feſtverammlung 
ſtimmte begeiſtert in den Ruf ein und ſang die 

ationalhymne. In ihrem weiteren Verlauf wurde 
die Feier dann durch muſikaliſche Vorträge ſehr wert⸗ 
voll und angenehm ausgeſtattet. Die Herren Menzel 
jun. und Steinwender die ihre e Erfolge 
onſt im Konzertſaale zu finden pflegen, ſtellten ſich 
dankenswerterweiſe in den Dienſt der gemeinſamen 
Sache und konnten für den Vortrag von Volksliedern, 
Arien und Balladen begeiſterten, ſtürmiſchen Beifall 
einheimſen. Herr Juſtizrat Stein feierte in bedeu⸗ 
tungsvollen Worten den Handwerkerverein. Von dem 
Grundſatze ausgehend: Weiter iſt jedermann; 
Geſelle, wer was kann; Meiſter, wer was erſann“, 
tegte er zum Fortſtreben in werktätiger Arbeit an 
und ſchloß mit einem begeiſtert de ene a Hoch 
auf den Verein. Herr Klempnermeiſter Meinne 
wies weiter in einer 0 h auf den 18. Juni als 
den Tag von Waterloo hin. Dieſer Tag war früher 
für die allgemeinen Schulfeſte auserſehen. Er erhält 
ſeine beſondere Bedeutung durch die Einlöſung eines 
deutſchen Wortes, das Blücher dem Engländer Wel⸗ 


lington gegeben 1 denn durch dieſes Worthalten 
a errſchaft des Korſen ein Ende ger 


wurde der Welt 


Schreibmaſchine. 
Bewerbungen mit 


Zegelwerle, 


Mode- 
halbschuhe 


3-Spangen- 
schuhe 


1-Knopfschuhe 


amen nannten LINEAR 


Weiß- 
Leinenschuhe 


eee 


r „Preſſe“ einzur. ® 


Reiseschuhe 


W. Huhn. 


Graudengerſtr. 170. 


macht. So wollen auch wir das deutſche Wort hoch⸗ 
halten! Auch dieſer Redner fand einmütigen ſtarken 
Beifall. Bei Chorvorträgen und Geſängen der beiden 
Soliſten flogen die Stunden raſch dahin. Noch ein⸗ 
mal wurden Herrn Steinwender lebhafte Ovationen 
zuteil, als er eine eigene Jugendkompoſition: „Es lebe 
die Liebe, es lebe der Wein“ vortrug. Mit einem 
ihr b fand die ſchöne Feier in ſpäter Stund⸗ 
ihr Ende. 

— (Ein Vorurteil der Hausfrauen 
Über die Farbe des Eee). je Rade⸗ 
macher, der die Spargelkulturen in Wieſes Kämpe 
übernommen und in der Umgebung Thorns weitere 
große Spargelkulturen anzulegen gedenkt, hat die Er⸗ 
fahrung machen vl die auch andere Spargelzüchter 

emacht, daß die Hausfrauen Spargel mit rötlicher 
brürbung für minderwertig erklären, weshalb dieſer 
ſchwer abzujeken iſt. Um das Vorurteil zu wan 
hat Herr Rademacher eine Probe dieſes rötlich ge⸗ 
ärbten Spargels dem Kaiſer Wilhelm: 

njtitut für Landwirtſchaft zu Broms 
erg zur ace überſandt. Das Urteil 
lautet: „Der Geſchmack des Spargels mit roter Fär⸗ 
bung iſt durchaus vollwertig und ſteht dem des 
weißen in keiner Weiſe nach; er iſt ihm im Gegenteil 
überlegen, da der farbige Spargel reicher an As⸗ 
paragin iſt, d h. dem Stoff, der dem Spargel den 
eigentümlichen Wohlgeſchmack verleiht.“ Dieſes Urteil 
des Bromberger Inſtituts können wir aus eigener 
Erfahrung voll bestätigen. Die dickſten Stangen des 
Spargels in Wieſes Kämpe werden, wenn gehörig 
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Für den Sommer! 


Tennisschuhe 


Turnschuhe 
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Sandalen 


Lin 


Strandschuhe 
mm mene 


Tourenstiefel 
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geſchält, butterweich, und der Geſchmack läßt nichts 
zu wünſchen übrig. Da auch die rötliche Färbun 
im Kochen völlig verſchwindet, ſodaß au 
dem Verlangen nach einem ſchönen Ausſehen bes 
Spargelgerichts Genüge getan iſt, ſo iſt zu erwarten 
daß Spargel mit rötlichen Farbentönen — die durch 
ſchnelle und ſtarke Waſſerverdunſtung entſtehen ſollen 
— künftig als Edelſpargel von den Hausfrauen ges 
ſchätzt und geſucht iſt. 


Magdeburg, 18. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack ——. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack ——. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 


Kriſtallzucker 1 mit Sack 
Gem. Melis I mit 


ohne Faß —.—. sn 
Gem. Rafſinade mit Sat —.—. 


Sack 18,87½. Stimmung: ruhlg. 


Hamburg, 18. Juni. Mübül ſtetig, verzollt 68. 
Spiritus; ſchwach, per Juni 30 Gd., per Juni Juli 
29½ Gd., per Juli Aug. 29°, Gd. Wetter: Teilweiſe bewölkt. 


Berlin, 18. Juni. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14.) Die Eingänge haben in⸗ 
folge des äußerſt günſtigen Wetters zugenommen. Die Ange⸗ 
bote vom Auslande ſind gleichfalls billiger, die Nachfrage aber 
iſt im allgemeinen zurückgegangen, sodaß ſich Läger bilden. 
Es iſt auch nicht zu erwarlen, daß die Situation ſich gegen 
Ende der Woche ändern wird, ſodaß bei unveränderten 
Preiſen Verluſte eintreten müſſen. Die erzielten Preiſe find 
niedriger geworden, dagegen iſt die amtliche Notiz unver⸗ 
ändert geblieben. 


I. Qualität E 
II. Qualittdtt .. 113-116 Mt. 
Hank .. 104-108 Mk. 


Wetter- Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg. 19. Juni 1912. 


72 Er} E 1 

Name 2 5 8 | Willerungs- 

3 388 2 8 verlauf 
ber Beobach- 8 8 8 8 Weller 805 400 5 der legten 
tungsſtatlon | S 8 5 & 24 Stunden 

EI in 5 

Borkum 760,4 W halb bed.“ 20) — Iziemt, heiter 
amburg 769,1 OSO heiter 190 — vorm. Nied. 
winemünbe 760,4 NO halb bed. 16 — |vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 760,2 N wolkig 13 — zieml. heiter 
Meinel 6,9 NNW bedeckt 19 9½4 nachm. Nled. 
Hannover 760, W wolkig 180 2,4 zieml. heiter 
erlin 759, NRO wolkenl. 200 — bvorw. heiter 
Dresden 759,3 — wolkig 210 — zzieml. heiter 
Breslau 758,8 RW wolkenl. 19 — zieml. heiter 
Bromberg 759,6 NO wolkenl. 16 — vorw. heiter 

Dieb 762,8 W bedeckt 17 12,4 Gewitter 

Frankfurt, M. 762,0 SW Regen 17 20,4 Gewitter 
Karlstuhe 762.2 SW Mbedeckt | 20 2.4 vorm. Nied. 

aan 762,8 W bedeckt | 18 2, Gewitter 

Paris — — — — — — 

Biffingen 762,4 W bedeckt 15 — nachts Nied. 
Kopenhagen 762,10 Sd (heiter 144 — Wetterleucht. 
Slockholm 761,4 N bedeckt 9 — zieml. heiter 
Haparanda 763,7 N halb bed. — | — lachts Nied. 
Archaugel 756,5 N bedeckt 10 31, 4 nachts Nied. 
Petersburg 750,80 N bedeckt 9 6,4 porw. heiter 
Warſchan 757,6/ NW wolkenl. 16 — Wetterleucht. 
Wien 760, NNW bedeckt 22 — zieml. heiter 
Rom 764,910 wolkig 216 — vorw. heiter 
Hermannfiadı [763,150 wolkenl. 16 — vorm. Nied. 
Belgrad — — — — — zzieml. heiter 
Biarrig 767,5 — bbedeckt 160 2, anhalt. Nied. 

Nizza 7643| — hheiter 180 0,4 (Gewitter 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Wellerdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 20. Juni: 
Veränderliche Bewölkung, kühler, vorwiegend trocken. 


Jede Hausfrau iſt hocherfreut, zu er⸗ 
fahren, daß es der Induſtrie gelungen iſt, einen wirk⸗ 
lich anz vorzüglichen Butterkühler herzuſtellen. 

nfolge einer ſinnreichen Konſtruktion iſt der Butter⸗ 
ühler Rigor“ geeignet, der Hausfrau während der 
heißen Sommermonate eine große Sorge abzunehmen 
und fie in den Stand zu ſetzen, Butter in feſter genieß⸗ 
barer Form auf den Tiſch zu bringen. Rigor“ beſteht 
aus einem poröſen Tongefäß mit Glaseinſatz und 
Deckel. Das Tongefäß wird mit Waſſer gefüllt, der 
Glaseinſatz hineingeſtellt, und das ll Waſſer 
fließt ab, Dann ſetzt man den Deckel auf. Bei großer 
Hitze legt man, um die 5 zu Wafer den Deckel 
vorher einige Minuten in kaltes er und dann 
auf den Kühler. Dann ſtellt man den Butterkühler 
am beſten an einen Ort, wo Zugluft weht (Fenſter⸗ 
1 Durch die Poren des 89 1 zes tritt jetzt 
das Waſſer und verdunſtet an der Oberfläche. Hierbei 
wird dem zwiſchen der Wandung des Kühlhälters und 
des Glaseinſatzes befindlichen Waſſer viel Wärme ent⸗ 
zogen, in Temperatur herabgeſetzt und derartig niedrig 
gehalten, daß auch die im Glasgefäß befindliche Butter 
vor jeder Temperaturerhöhung geſchützt iſt. Der 
Butterkühler beſitzt eine handliche Form und ein ge⸗ 
Eu es Ausſehen, ſodaß die Butter darin auf den 
iſch gebracht werden kann. Der außerordentlich 
mäßige Preis ermöglicht auch der einfachſten Haus: 
haltung die Anſchaffung dieſer praktiſchen Neuheit, 
deren Vertrieb für die weitere Umgebung Thorns die 
irma C. B. Dietrich & Sohn, G. m. b. H., Thorn, 
teitejtrage 35, übernommen, die Intereſſenten gern 
ausführliche Beſchreibungen zukommen läßt. 


und ca. 1000 Ztr. gefundes 


Gerſtenftroh 


abzugeben. 


eyer zu Eissen, 


Napolle, Kl. Trebis, 
Skat. Baumgart. 


r 
Anſiedl.⸗Echmiede⸗ 
J Gtundſtücd 


mit ca. 22 Morgen Land, im Streife 
Thorn, beſte Geſchäftslage, Kreuzchauſſee, 
krankheitshalber ſofort mit lebendem und 
totem Inventar zu verkaufen. Nur 
deutſche Bewerber. Bahnſtatlon Luben. 
Schmiedemeiſter Fr. Schulz, 
Luben, Kr. Thorn. 


— — —— ee 


Altrenommierte 


Fleiſcherei 


Familienverhältniſſe halber ſofort oder 
ſpäter zu verkaufen. 


Templin, Fehden, 


Markt 5. 


ı Die Rubrik in Cursivschri 
NM 41. Apr. 121 Juli O1. Okt. c l. 
31. fbr. 5 J. 21 8 J. Aug. 1.809,15 1.2 
. Rrz J 8 1. uni 9 1. Sp. Dl. Der. c 1. 


Zinstermire an. Es bedeutet: 


9 15.3.9. 15.8. 12. rauartaliterI. 1.4. J. 
121188 b. do. 1.2.5.8.11. 
1 15.5.1. Iv retsch. das do. 1.8.6.9.12. 


— — 


Enrechnongesäkte: I fr, I Tod, Pessta: 80 Pf. — Oest. 1 f Gold: or 918 1,70, 1 Kr. 0,85 


südd.: 12. — 1 fl 
lt 


holl.: 
2,16, 1 Gold-Rbi.: 


1,70. — 1 K. Banco: 1,50. — 
3.20. — 1 Boll.: 


12%. — 1 Peso: 4 


4.20. a ei: 20,40 M. 


Serlin. Bankdiskont 6% Lombardzinsfuß 7%, Privatdiskont 57% * 


Hachdr. verh. 8 
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Poteche $ dt Eanntmadhung. | 


Bei der Polizeiverwaltung — Erd⸗ 
geſchoß des Rathauſes — können 1 
zwei ſchreibgewandte, 


junge Leute 
zum ſofortigen Eintritt am 1. Juli 
melden. Vergütung nach Ueberein⸗ 
kunft. Ein ſelbſtgeſchriebener Lebens⸗ 
lauf iſt mitzubringen. 
Thorn den 17, Juni 1913. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Künſtliche Zähne, 
Plomben. 


Neuſt. Markt 22, neben d. Gouvernement. 


H. Schneider. 


„Warm zu empfehlen iſt Zucker’s 
Patent-Medizinal-Seife gegen 
unreine Haut, Miteſſer, 


Pickel, 


. un ujw.. Spezialarzt Dr. 

.d Stück 50 Pf. (15 % ig) u. 1,50 
M. (35% ig, ſtärkſte Form). Dazu 
Zuckoch- -Creme (d 50 und 75 
Pf. ꝛc.) in der Ratsapotheke, bei Anders 

& Co., Ad. Majer, J. H. Wendisch Nachf., 
f. Baralkiowiez, Paul Weber, H. Claass 
und K. Stryezynski. 


Pfirſiſch 


e 


zum Schmoren, pro 77 75 40 Pfennig 
empfiehl 


. 


eünkeil, 


zarten, reinen, natürlichen, de Teint, 
jugendfriſches Antlitz, ſammetweiche 
Hände erzeugt unfehlbar ſicher die echte 
Elvira⸗Roſen⸗Creme, 2.50 Mk. Berf.: 
Emil Winterhalder, Kappel, 
Schwarzwald. . 


Baby leich 


laufen, wenn als Marten leichte Ein» 
reibung der Beinmuskeln und Sehnen 
Dr. Bufleb's extra ſtarker Arnika⸗ 
feanzbranntwein angewendet wird. 
a Flaſche 1 M. und 1,50 M. 
Adolf Wajer, Drogerie, Breite⸗ 
e 9; Scönjee: Otto Mettner. 
Zentral⸗ e 


agr. Hua 


kann angefahren werden am Neubau des 
16⸗Familienhauſes am Stadtbahnhof. 


A. Teufel, Vaugeſchäft 


do. 1000 f. 


Cang⸗ oder 


Entläſtungs⸗ 1 
mit Gasbetrieb 


35 


zur Entlüftung von Wohn⸗ 
Geſchäfts⸗, Kontor⸗, Kran⸗ 
Ten-, Fabrik- Laboratorien⸗, 
Reſtaurations⸗ und anderen 
Räumen, ſowie zum Kühlen, 
Trocknen und Konſervieren 
von Lebens⸗ und Genuß⸗ 
„ ie 


Solide Ausführung. 
Billigſter Betrieb. 


e 


Zur Beſichtigung ladet 
ein 


Gaswerk Thorn. 
Carl Matthes, Abteilung: Ausſtellung und Verkauf von Gas⸗ 
Apparaten, Coppernikusſtr. 45, am Bromberger Tor. 


Entweder Oder 


Entweder Sie ärgern sich den ganzen Sommer über 
die weiche, unappetitliche Butter, 


Oder Sie kaufen sich den praktischen 
Buiterkühler „Rigor“ 
aus Ton zu 1.50 M. 


Dann haben Sie bei der grössten Hitze stets feste, 
schmackhafte Butter. 


önie 


Araczewski. Culmerſtr. 24 
Nähe des Theaters. 


€. B. Dietrich & Sohn, 


1. 2 BE een 
+ ET ppottbillig. 8 


G. m. b. H., 
Breitestr. 35 37. 


Woh bnun 3 Juul Entree, 
7 Gas, Bad. Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Bartel Waldauerſtraße 21. 


Unmittelbar am Strand, von Wald und Höhen ng‘ 75 19125 


Abs; os im BEN viel beſucht. 


-Misdroy. 


Neueinrichtungen: Kanaliſation und Waſſerleitung, Freiluft⸗Seebad und 


Zeltlager. Illuſtrierte Führer durch die 


Jede Nene ut Kkünftleriich 
Susgeſfeufer mit dem Peilet · 
Dildrus se Kalfers - 


: 
: 
s 
: 
7 
5 
8 
: 
; 


Sees eee eee eee 


Obige Grammophonplatten 
zum Andenken an das 
Regierungs- Jubiläum sind 
nur zu haben bei 


W. Zielke, 


Musikhaus, 
Coppernikusstrasse 22. 


Laſtfuhrwerk 


Mocker, Bahnhofſtr. 10, 
Telephon 407. 


P 
Garten 


(größerer), ſchön angelegt, mit Obſt⸗ und 


Gemüſezucht, nahe der Altſtadt, für 
Berufsgärtner paſſend, zu verpachten, 
desgleichen 


Tiſchlerwerkſtätte. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Kurdirektion. 
Klagen und Schreiben 
jeder Art 
werden gene billigſt angefertigt. Rat 
für Unbemittelte unentgeltlich. 
Thorn. Schuhmacherſtr. 16. 1 Tr. 
Ausſchneiden! Aufbewahren! 


Geſuche 


Anfpolſtern u. Moderniſteren 
von Polſtermöbeln 


billigſt bei A. Bresslein. . 
Schuhmacherſtr. 2. 


Wohnungsgeiirhe 


Geſucht eine Wohnung 
von 3 bis 4 Zimmern 


mit Bad und ſonſtigem Zubehör per 
1. Oktober von langjährigem Mieter. 
Innenſtadt bevorzugt. 

Angebote mit Preisangabe unter V. 
K. 100 an die Geſchäftsſt. der Preſſe“. 


Wohnungsangebote 


Möbl. Zimmer 
nach vorne mit Burſchengelaß, ſep. * 


von ſof. zu verm. Tuchmacherſtr 6, 2. 6, 


Meellſenſtraße 8, 


Ecke Baunichulenwe:, find im Na 
ten Hauſe hochherrſchaftliche 


7 Zimmerwohnungen, 


einſchließlich reichlichem Zubehör nebſt 
Warmwaſſerheizung und »Verſorgung, 
im Hochparterre und in der 1. Elage, 
ab J. Oktober, eventl. früher, zu ver⸗ 
mieten. Näheres zu erfragen im 
Baugeſchäft Julius Grosser, 
Grabenſtr. 32. 


2 
Kl. 3⸗ Zimmerwohnung 
mit Küche und Zubehör vom 1. 10 an 
ruhige Mieter zu vermieten. 
II. Littmann, Culmerſtr. 5. 
Stub u. K. u. 1 Stub. u. K. umſtändeh. 
preisw. zu verm. Coppernikusſtr. 24. 


17 650 Kur⸗ 


e 


Wohnung, 


7 Zimmer mit elektr. Lichtanlage A 


Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
nnd . vermielet von ſofort 
gr., möbl. Zim. an 1—2 Herren mi 
a. o. Benf. z. verm. Bäckerſtr. 39, 2. 
Gt. möbl. Vorderz. mit ſep. Eing. von 
ſofort zu vermieten Gerechteſtr. 29. 


Wohnungen 
15 5 Zimmern in der 2. Etage, von 

6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 
mit großem Balkon (nach Garten ge⸗ 
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entſprechend, von ſogleich zu vermieten. 


A. Roguats, Schuhmacherſtraße 12, 


Wohnung, 


Waldſtraße 25, hochparterre, 3 Zimmer 
mit Badeſtube und reichlichem Zubehör, 
Gas und elektr. Lichtanlage, von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Zimm., n. d. Str., f. 5 M. z. v. Bäckerſtr. 13 
M. Zim. ſof. bill. 3. om, Bäckerſtr. 6, 2, 


Hochherrſch. Wohnung, 


6 —7 Zimmer, mit allem Zubehör vom 
1. 7. oder ſpäter verſetzungsh. zu verm. 
Zu erfragen Mellienſtr. 85. 


Möbl. Zimm. mit voll. Penſion zu Haben 
Araberſtraße 4, 1. 


Die von Herrn Hauptmann Graß hof | 
bewohnte 


5⸗ Zimmerwohnung 
nebſt Zubehör Mellienſtr. 112, 2. Etg. 
iſt per 1. 10. d. Is. anderweit zu verm 


Wohnungen, 


2 und 4 Zimm̃er, Entree, 
Bad ſofort zu vermieten 
Jablonski, Bergſtraße 22 4 


3⸗ Zimmerwohnung 


fofort umzugshalber billig zu vermieten 
Reſtaurant Schuhmacherſtr. 5. 


1. Eig.: 4 Zim. u. 2 Zim. m. H. Auch. 
ꝛc. vom 1. 10. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Wohnung, 


Kloſterſtraße 11, 2, 5 Zimmer und Zu⸗ 
behör, per 1. 7. evil. 1. 10. zu vermieten, 
Anfragen Baderſtr. 23. 2. 


4. Fimmer⸗Wohnung 


mit Bad und Garten per 1. Oktober 


zu vermieten. 
Mellienſtr. 81 


Stube und Küche 
vom 1. 7. zu verm. Strobandſtr. 24. 


Wohnung,, 


Altſtädtiſcher 16, 4. 3 Zimmer und en 
behör, per 1. 10. zu vermieten. Anfr Jen 
Baderſtraße 23, 2. 


— — — 


zweiten male zur 


Deutſcher Reichstag. 
164. Sitzung vom 18. Juni, 3 Uhr. 
Am Zundestaistiihe: v. Heeringen. 
Die zweite Beratung der 
Heeresvorlage 


wird fortgeſetzt. Das Haus ſtimmt zunächſt über die 
ec e zum Artikel 1 ad. 

) ratiſchen Anträge auf Aufhebung 
s Einjährigenvorrechts, Einführung einjähriger 
Dienſtzeit und Verbot häuslicher Dienſtleiſtungen 


Die e 
8 


werden abgelehnt, die Reſolution der Bud⸗ 


getlommiffion betr. Maßnahmen zur Verringerung 
der Burſchen und Reform des Einjährigendienſtes 
angenommen. Eine ENG, Reſolution, 


eine geſetzliche Verkürzung der Dienſtzeit vorzu⸗ 
bereiten, wird angenomme N 


men. 
Ein ſozialdemokratiſcher Antra 9 e Ein⸗ 
eſtimmungen, 


führung eines Artikels 10, wonach t 
durch die das Gardekorps und ſonſtige Eliteforma- 


tionen ſich von den übrigen Truppenteilen unter⸗ 


ſcheiden, aufgehoben werden ſollen. Reſolutio⸗ 


nen der Kommiſſion wünſchen, daß der Entwicklung 
in der Armee, die zu Regimentern mit überwiegend 
adligen Offizierkorps geführt habe, entgegengewirkr 


werde und ein ſtändiger Austauſch zwiſchen den 
Offizierkorps der Grenzregimenter und Standes⸗ 
regimenter ſtattfindet. 


Abg. Dr. Leuſch (Soz.) begründet den Antrag 


ſeiner Fraktion. Er ſei ſchon rein Regine e 
begründet. Die Exiſtenz der Garderegimenter ſei 
nicht begründet lic die Schlagfertigkeit, ſondern 
diene nur perſönlichen Wünſchen. Der Kriegs⸗ 


miniſter hat ja erklärt, wenn dieſe Regimenter be⸗ 


ſeitigt werden, falle die ganze Vorlage. (Zuruf des 
Ledebour: Die Vorlage iſt alſo über⸗ 


Abg. 
f Erſt die Garde, dann das Vaterland! ſagte 
e 


egierung. Wenn die Aufhebung ſolcher Ne- 
gimenter mit dem Hinweis auf die Kommando⸗ 
gewalt abgelehnt wird, ſo iſt dieſe Kommando⸗ 
ewalt ein Zeichen von Abſolutismus. Die Garde 
oll nichts weiter ſein als das Werkzeug eines Auto⸗ 
kraten und ſtammt aus der Serenifiimusgeit. Es ift 
Nahe Zeit, daß dieſe Wucherungen der 
ommandogewalt ölſſcen werden. Die Garde 
wird verwendet zu höfiſchen Zwecken, z. B. zu Ehren 
des Zaren und ſeiner Kumpanei — — (Unruhe 


rechts. 


age Dr. Kaempf: Darin liegt eine Be⸗ 
leid i 


Ae des Zaren, ich rufe Sie zur Ordnung. 
bg. Dr. Leuſch (fortfahrend): Die Bu 
eide 


liegt namentlich in Berlin und Potsdam 
Städte entſenden aber Sozialdemokraten in den 
Reichstag, und was für welche! (Lebhafte Heiter⸗ 
beit, Rufe: Sehr richtig! bei der Mehrheit.) Liev⸗ 
echt und Ledebour, wenn das die Früchte der 
Gardeerziehung ſind, dann tut mir die Garde leid. 
Schallende Heiterkeit und Rufe: Sehr gut! im 


ntrum und rechts.) Unſere Kritik ſtößt immer auf nen ier 


den ſchroffen Widerſtand. Doch find wir vom 
Wise e gewöhnt, daß er alles ableugnet. 
6 5 


Prä dent Or. net rief den Redner zum 


rdnung. 

Abg. Dr. Leuſch (fortfahrend): Besse iſt, 
daß bereits von einer e geſprochen wer⸗ 
den 111 Wird doch bei der Garde au 
teilsverkündung die Öffentlichkeit ausgeſchloſſen. 
Das iſt Unfug. Wer freilich bei der Gar ol⸗ 
daten mißhandelt. wahrt nur die Tradition. Den 
rößten Wert legt man hier auf ſozialiſtenreine Ge⸗ 

ne, Man will eben eine unter allen Amſtänden 
lagfertige Truppe. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) 
i ind genüge die 


an ſagt, für den inneren 


euerwehr. Standen aber bei den ſozialdemo⸗ 
ratiſchen Straßendemonſtrationen nicht Truppen 
bereit? (Sehr wahr! der Soz.) Gerade die Garde 
ſoll zur Niedermetzelung des Volkes dienen. Die 
Nee iſt doch auch Volk. (Ruf bei der 
Reichspartei: Nein!) Nur Sie. (Heiterkeit der Soz.) 
Doch darüber ſtreite ich mich mit einer ſolchen 
Zwergpartei nicht. (Heiterkeit links) Die Garde ift 
— ich erinnere an den Gardeleutnant mit zehn 
Mann — eine ſtändige Bedrohung der Verfaſſung. 
Der Tag wird aber kommen, wo auch im Heer die 


— .. 
| Forellenfang. 


Winke für Fiſchluſtige in der Sommerfriſche. 
Von Erich v. Waltendorf- Berlin. 


(Nachdruck verboten.) 
Daß das alte Sprichwort: b 
giige fangen und Vogelſtellen 
erderben manchen Junggeſellen 
wenigſtens inſoweit noch immer ſeine Berechti⸗ 
gung hat, als Hunderttauſende, in ihren Muße⸗ 
und Ferienſtunden ſich leidenſchaftlich mit dem 
einen oder dem anderen befaſſen, iſt eine Tat⸗ 
ſache, die keines beſonderen Beweiſes bedarf. 
Es iſt anſcheinend ſo himmliſch einfach, am 
Haken einen Köder anzubringen, die Angel 
Über die glitzernde Waſſerfläche auszuwerfen 
und, ſobald man in der Hand einen Ruck ver⸗ 
ſpürt, einen delikaten Bewohner des naſſen Ele⸗ 
mentes, vielleicht gar eine delikate Forelle zu 
landen. Man ißt ſie ja bei einer Flaſche gutem 
Rheinwein ſchon deshalb mit doppeltem Genuß, 
weil man ſich dem leckeren Fiſchlein gegenüber 
in der gleichen imponierenden Situation befin⸗ 
det, wie der Sonntagsjäger, der wirklich ein⸗ 
mal einen Haſen geſchoſſen hat, und nun beim 
Wildprethändler nicht erſt ein Exemplar zu 
kaufen braucht, dem man es ſchon von weitem 
anriecht, daß er ſchon vor mehr als Wochenfriſt 
irgendwo im fernen Often fein Leben laſſen 
mußte. Verführeriſch iſt obendrein noch der 
Umſtand, daß es zur Ausübung des Angelſports 
keines Waffenpaſſes und keines von den Hütern 
der geſetzlichen Ordnung nach ſtrengen Kreuz⸗ 
und Querfragen ausgeſtellten und mit Gold 
aufgewogenen Jagoſcheines bedarf und daß 


1 
politiſch Aufgeklärten 


Chorn, Freitag den 20. Juni 1913, 


Die Preſſe. 


(Drittes 


ſagen: Auf Vater und 
Mutter ſchieße ich nicht! Dann iſt die Stunde 
gekommen, dann iſt es aus, dann kommen 
wir! (Beifall bei den Soz., Lachen und Zurufe 
rechts.) 

Preußiſcher Kriegsminiſter v. Heeringen: 
Ich bitte, die vorliegenden Anträge abzulehnen. 
Schon ihre Faſſung iſt zu unbeſtimmt. Was ſind 
„jonftige Eliteformationen?“ Gute und ſchlechte 
harniſonen haben wir. Soll da jede ſcheinbare 
Privilegierung vermieden werden? Jeder Truppen⸗ 
teil verwächſt mit dem Garniſonort und das wollen 
wir nicht hindern. Wer den Zuſammenhang von 
Heer und Volk aufrecht erhalten will, darf nicht 
Wandeltruppen ſchaffen. förderungsprivilegien 
find mit der Garde nicht verbunden, wie ich in 
der Kommiſſion eingehend geſchildert habe. Die ſo⸗ 
genannten adligen Regimenter wachſen kee neswegs, 
ſie gehen zurück und wir haben jetzt eine ſtärkere 
Miſchung als er Das Rütteln an der Kom: 
mandogewalt 9 ehr gefährlich. Auf der Ber: 
faſſung ruht ſehr viel mehr als dieſe Kommando⸗ 
gewalt. Rütteln Sie hier an dem einen ſo wenig 
wie an dem andern. (Lebh. i ef rechts) 
In der Kommiſſion habe ich keineswegs geſagt: Erſt 
die Garde, dann das Vaterland! Ich habe lediglich 
davor gewarnt, an der Kommandogewalt und da⸗ 
mit an der Grundlage des Heeres zu rütteln. Auch 
die Mobilmachung der Garde iſt durchaus eh Pb 
die Garde rückt ebenſo früh ins Feld wie jedes Pro 
vinzialarmeekorps. Gegen Soldatenmißhandlungen 
ſchreiten wir energiſch ein. Auch der un 957 

em 


tagend geſchlagen. 5 0 
1119 Weiſe hier au Tagen, die Offiziere haben 
ie 


allem Zweifel ſteht. (Erneuter lebh Beifall.) Wie 
iſt denn die Garde eigentlich entſtanden? In Aner⸗ 
kennung der Leistungen der Linie] Das 2. Garde⸗ 
ute das hundertjährige Beſtehen. 
Und an einem ſolchen Tage kann im deutſchen 
Reichstage eine ſolche Rede ten werden. (Leby. 
Beifall rechts.) In Krieg und Frieden hat die Garde 
ihre Pflicht und Schuldigkeit getan, und indem ich 
die hier geübte Kritik energiſch zurückweiſe, tue ich 
auch nur meine Pflicht und Schuldigkeit. (Stür⸗ 
mil Beifall rechts, im Zentrum und bei den 
Natl. Ziſchen der Soz. erneuter ſtürmiſcher Beifall 
der Mehrheit, Händeklatſchen auf den Tribünen.) 

Abg. Dr. Müller ⸗ Meiningen (fortſchr.) be: 
ründet eine Reſolution, nach der keinerlei 
Privilegierung einzelner beſtimmter Truppenkörper 
nach Garniſonsort, Avancement uſw. ſtattfinden 
15 5 Der Zweck dieſes Antrags iſt nicht eine leere 
Demonſtration, ſondern der, die von uns in der 
Kommiſſion angebahnten Reformen auch hier zu 
verfolgen und das Erreichbare zu erreichen. Der ſo⸗ 
b denon Antrag iſt völlig unſinnig. Es 
fällt uns nicht ein, auch nur im geringſten die Groß⸗ 
taten der Garde bemängeln zu wollen. Wir wollen 
keine Wandertruppen, aber auch keine, die einen be⸗ 
vorzugten Standort in u nehmen. Bebent- 
lich iſt die Exkluſivierung immer weiterer Kreiſe 
der Armee. Die Mobiliſterung einer fo großen An⸗ 
zahl bürgerlicher Generäle, bie kürzlich erfolgt iſt, 
— — ͤ— . !— — EEE 
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51. Jahrg. 


bedeutet eine Zurückſetzung der Bürgerſchaft. Wir 
wollen das Gardekorps nicht abſchaffen, ſondern nur 
die beſonderen Privilegien. Die 
uns als ein unnatürlicher Fremdkörper in unſerem 
Aushebungsſyſtem Die ommandogewalt wird 
durch unſeren Antrag nicht 92 d nicht die Tra⸗ 
dition iſt das Fundament der Truppe; ihr Geiſt 
kann nicht mit Brinilegien, ſondern nur mit Ver⸗ 
faſſungstreue geſtützt werden. (Beifall der Fortſchr.) 
Abg. v. Graefe (konſ.): Der größte Teil der 
Reſolutionen iſt auf einer Wurzel gewachſen; 15 
ſteuern alle auf ein Ziel zu. Sie behandeln Selbſt⸗ 
perſtändlichkeiten, find aber durchaus nicht harm⸗ 
los aufzufaſſen. Wir lehnen eine Mitarbeit an 
Forderungen, die in organiſcher Verbindung mit 
dem Heere ſtehen, nicht ab, aber manche Anträge 
ſtreifen doch an das Lächerliche. Von einer Bevor⸗ 
zugung des Adels in der Armee kann gar keine Rede 
‚ein. Wenn dies von autoritativer Seite zurüd- 
gewieſen wird, dann ſollte man ſolche Anrichtig⸗ 
keiten nicht immer wiederholen. | 


Garde erſcheint 


nn ner un man ſchon 
das jetzige Verhältnis zwiſchen bürgerlich und adlig 
erörtert, dann darf man auch nicht vergeſſen, wie 
es früher war. Wir haben heute ſchon 7 bürgerliche 
kommandierende Generäle und mehr als die Hälfte 
der Brigadekommandeure iſt bürgerlich. Noch haben 
wir ein homogenes Offizierkorps. Gott behüte un⸗ 
ſere Armee vor ſolchen Outſiders, wie ſie im „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ und anderen ſozialiſtenfreundlichen 
Blättern zu Vorte kommen. (Lebhafte Zuſtimmung 
rechts.) Auch bei den höheren Beamten ſind viele 
Bürgerliche. Unter den Staatsſekretären finden 
wir nur einen Junker, Herrn v. Jagow. Anter un⸗ 
ſeren Beamten haben die wenigſten blaues Blut, 
vielmehr ganz anderes! (Heiterleit.) Wir haben 
das Vertrauen zu unſerer Heeresverwaltung, daß 
fie die Bevorzugung nicht zur Grundlage ihres 
Handelns macht. Die beanſtandeten adligen Offt⸗ 
zierkorps ſind in langer Entwicklung entſtanden, 
unter dem Geſetz der Stabilität, deſſen Geltungs⸗ 
bereich ſich nicht auf die Armee beſchränkt. Wird 


ſt ein Großkaufmann einen Lehrling en Jo 


wird er nicht in erfter Linie einen Offiziersſohn 
einſtellen. Wollen Sie (nach links) nicht auch die 
Söhne alter Soldatenfamilien lieber einſtellen als 
andere, die in ihrem Elternhauſe noch nicht jo in 
den Geiſt der Armee 1 orungen einde (Lebh. 
Beifall rechts) Das Publikum ſieht in jedem Dffi- 
zier einen kleinen Joſef, der einen bunten Rock trägt 
und mehr iſt als burt Brüder. Aber kein Beruf 
fordert mehr Selbſtverleugnung und Selbſtbeherr⸗ 
ſchung, als der Beruf des Sher Viele ſogen. 
adlige Regimenter ſtehen in Orten wie Paſewalt, 
Leobſchütz, Militzſch und Gneſen. Das ſind doch 
keine verlockenden Garniſonen. Viele Leute 
ſte den über den Adel. Sie ſind aber froh, wenn 
ie den Hof mit Mühe und Not erreichen. (Heiter⸗ 
keit.) Würden Sie Iimpfen, wenn Herr von 
Bleichröder Kommandeur des Gardekorps wäre? 
(Heiterkeit rechts.) Nicht auf das Wörtchen „von“, 
ſondern auf ale Tradition kommt es an und in 
dieſe Dinge greife man nicht gewaltſam ein. Die 
abel von der Bevorzugung adliger Garniſonen 
ann ſich nur auf eine ſehr oberflächliche Stat tik 
ſtützen, wenn nicht andere Dinge dahinter ſtecken. 
Unerhört iſt, daß Abgg. wie Zubeil hier unſet Oft: 
zierkorps beſchimpfen konnten, ungerügt und unge⸗ 
ſtraft. Unſere alten Geſchlechter erzählen von 
der Geſchichte des Vaterlandes und auch in der 
Gegenwart 4 wir Anlaß, auf die Träger alter 
Namen Stolz zu ſein. (Rufe der Soz.: Eulenburg! 
Arenberg!) 1 Sie nur die ie e der 
Gardemänner nach, wie fie in Afrika geſtritten 
haben, Sie würden ſich Ihrer Angriffe ſchämen. 
Man will jetzt aus dem monarchiſchen 
Heer ein parlamentariſches machen. Ge⸗ 
gen die Kreiſe, die mit ihren demoraliſterendon 
Anträgen dieſem Streben Vorſchub leiſten, muß ich 
ſchwere Vorwürfe erheben. (Beifall rechts.) 

Abg. Graf Praſchma (3tr.): In dem ſozial⸗ 
demokratiſchen 21 80 erblicken wir eine Poli ⸗ 
tiſierung der Armee. Wohin das führt, 
15 85 die Türkei. Der freiſinnige Antrag geht nicht 
o weit, aber auch ihn lehnen wir ab. Das Gefühl, 


man das für den erſten Anfang notwendige In⸗ 
ventartum um wenige Mark erſtehen kann, die 
man überzeugt iſt, ſchon in den erſten, dem 
neuen Sport gewidmeten Stunden reichlich 
wieder herauszuſchlagen. 
Gewöhnlich verlaufen die erſten Verſuche 

freilich ganz anders. 0 

„Das Waſſer rauſcht, das Waſſer ſchwoll, 

Ein Fiſcher ſaß daran, 

Sah nach dem Angel ruhevoll, 

Kühl bis ans Herz hinan.“ 


Soweit ſtimmt die Sache ungefähr mit Aus⸗ 
nahme der Herzenskühle, da der Neuling im 
Fiſchen gewöhnlich juſt das Gegenteil von inne⸗ 
rer Ruhe iſt und auf einer grell von der Sonne 
beſchienenen Waſſerfläche ſchon wegen der Re⸗ 
flexe recht ſtattliche Temperaturen herrſchen. 
Geduldig — und welcher Angelfiſcher beſäße 
denn keine Geduld! — wirft er immer aufs 
neue die Angel aus, bis ihm vielleicht nach 
Stunden, nachdem er von dem Glitzern der 
Wellen ſchon vollſtändig hypnotiſiert iſt, die 
boshafte Definition einfällt, daß die Angelei 
ein Stock iſt, an deſſen einem Ende ein Köder 
und an deſſen anderem Ende ein Narr hängt. 

Indes genug der grauſamen Scherze! Wer 
ſich durch die unvermeidlichen Mißerfolge der 
erſten Lehrlingszeit nicht hat abſchrecken laſſen, 
bleibt gewöhnlich zeitlebens ein leidenſchaft⸗ 
licher Fiſcher. Der ungeheure Reiz der Jagd, 
der in dem überliſten der ſcharfäugigen, ſinnes⸗ 
feinen Tiere aus Wald und Feld liegt, iſt auch 
bei jeder Ausübungsweiſe des Fiſchfangs wie⸗ 
der zu finden und deshalb geſteht ſogar mancher 


paſſionierte Jäger, der gleichzeitig in den Kün⸗ 
ſten des Apoſtels Petrus bewandert iſt, daß ihm 
das Vergnügen zu fiſchen noch über das des 
Jagens geht. Aber auch den Sommerfriſchler 
lockt es, einmal ſein Glück zu verſuchen, umſo⸗ 
mehr, da ſo ziemlich jeder Bach im Hügelland 
und Gebirge die flinken Forellen birgt und der 
Fiſchereiberechtigte gern die Erlaubnis zum 
Fiſchen gibt, da er weiß, daß Angeln und Fan⸗ 
gen gerade bei Forellen zwei himmelweit von⸗ 
einander entfernte Dinge ſind. 

Es iſt nicht der Zweck dieſer Zeilen, eine ge⸗ 
lehrte Naturgeſchichte der Forelle zu ſchreiben, 
wie man ſie in jedem ausführlichen zoologiſchen 
Werke unter dem Titel Salmo Fario Linné 
finden kann. Es genügt deshalb hier darauf 
hinzuweiſen, daß die Forelle trotz aller zu ihren 
Ehren erſonnenen ſchönen Reime, trotz des glän⸗ 
zenden Schleiers von Nixentum und Bergwald⸗ 
zauber, der um ſie gewoben iſt, ein furchtbarer 
Räuber iſt, der in den Bergwäſſern dieſelbe 


Rolle ſpielt, wie die Hechte in den Flüſſen und 


Teichen der Ebene, der von dem Momente des 
Ausſchlüpfens aus dem Ei jedes kleinere Weſen 
im Bache verſchlingt, bis er mannbar gewor⸗ 
den, dahin gelangt, wie ein Kronos ſeine eige⸗ 
nen Kinder und ſogar ſchon die von Frau Fo⸗ 
relle abgeſetzten Eier aufzufreſſen. Obwohl 
jedes einzelne Individuum ſeinen beſtimmten 
Standplatz hat, zu dem es zurückkehrt, hält es 
doch das Revier auf eine ziemlich weite Strecke 
auf alles Eßbare unter Kontrolle und aus die⸗ 
ſem Verhalten, das mit dem der Grundfiſche in 
ſtriktem Gegenſatz ſteht, ergeben ſich einige 


daß die Garde⸗Regimenter ſich n durch Mut 
auszeichnen, herrſcht im ganzen Heere. Die Garde⸗ 
Regimenter ſind Elitetruppen im beſten Sinne des 
Wortes, Regimenter, die vorzügliches leiſten. Er. 
freulich iſt es, daß bei dem Amneſtieerlaß des 
Kaiſers die Verurteilungen wegen Soldatenmiß⸗ 
handlungen ausgeſchloſſen find. (Bravo!) 

Abg. Keinath (Natl.): Wir haben niemals 
die hohen Verdienſte adliger Perſonen in Ver⸗ 
gangenheit und Gegenwart geleugnet, wir verlangen 
aber Gleichberechtigung. Wir werden deshalb der 
Reſolution der Kommiſſion und der der Freiſin⸗ 
nigen zuſtimmen, die Anträge aber ablehnen. Wir 
wollen das Offizierkorps ſtärken und es bewahren 
vor einem gewiſſen Mißtrauen, das dem Offizier⸗ 
kerps gewiſſer Regimenter gegenüber beſteht, und 
halten deshalb einen Austauſch zwiſchen den Offt⸗ 
N verſchiedener Garniſonen für wünſchens⸗ 
wert. 

Abg. Schöpflin (Soz.): Daß Offiziere mit 
adligen Namen Großes geleiſtet haben, iſt nicht zu 
beſtreiten, aber Tauſende von Soldaten haben 
gleiche Heldentaten vollbracht. Die Armee kann 
heute nicht mehr als das Bollwerk angeſprochen wer⸗ 
den wie vor 20 Jahren. Dafür ſind die Jer eine 
kratiſchen Ideen ſchon zu tlef in das Heer einge⸗ 
drungen. An unſerer Behauptung, daß es ein Prr⸗ 
vileg für die Beförderung gibt, müſſen wir feſt⸗ 
halten. Die Armee iſt nicht für die Monarchie da, 
ſondern in erſter Linie für das Volk. Kein Regi⸗ 
ment, auch kein Wir up t mehr Wert 
als ein anderes. Wir wollen die Garde in feiner 
Weiſe herabſetzen. Wir erkennen ihre glänzenden 
Leiſtungen an. Wir verlangen aber eine einheit⸗ 
liche Reform des Heerweſens. 

‚ Kriegsminifter v. Heeringen: Ich muß 
wiederholen, daß bei den Gardetruppen deine Be- 
a beſtehen. Ich habe niemals in 

brede geſtellt, daß bei der Mobilmachung der 
Garde Schwierigkeiten beſtänden. Aber ſie werden 
überwunden werden. Dieſe Truppen werden nicht 
ſpäter bereit ſein als die anderen Truppenteile. 
Erſt Garde, dann Vaterland habe ich auch dem 
Sinne nach nicht geäußert. Ich habe gejagt, daß bei 
unvorſichtigem Bau das ganze Gebäude der hr⸗ 
vorlage in Erſchütterung geraten und daß, wenn 
Sie die Vorlage mit solchen Anträgen belaſten, das 
Stockwerk mit dem Fundament zuſammenfallen 


könnte. Die Behauptung, die Armee ſei ſozial⸗ 
demokratiſch, muß ich entſchieden zurückweiſen. 
2 0 bei den Soz.; Lebhafter Beifall 
rechts. 


Abg. Dr. Müller⸗ Meiningen (fortſchr. Vp.) : 
Wenn uns die Engländer als Muſter hingeſtellt 
werden in der Achtung der Lords, ſo können ſie uns 
auch als Muſter dienen, daß ſie keine antiſemi⸗ 
tiſchen cen MElmahen, Mögen Sie machen, 
was Sie wollen. Wir ſetzen unſeren Kampf in der 


von uns als richtig erkannten Linie fort. 18157 


Abg. Zubeil (Soz.): Mißhandlungen un 
Schimpfworte ſtammen nicht nur von den Unter⸗ 
ll Die Edelſten der Nation tun ſich dabet 
beſonders hervor. Iſt dem Kriegsminiſter nichts da⸗ 
von bekannt, daß unbeliebte Offtziere bel der Mo⸗ 
biliſierung ſofort verſetzt werden? Mein ehemaliger 
Premierleutnant von Roon war als enſchen⸗ 
choſſen bekannt. Er hat auch ſeinen Burſchen er⸗ 
ſchoſſen oder erſtochen. Unſere Behandlung durch 
Roon war ſkandalös. Dabei waren wir damals 
alles Leute, die den Feldzug mitgemacht hatten. 

Kriegsminiſter v. Heer ingen: Bereits 1906 
hat Herr von Normann die damals genau ſo wie 
heute vorgebrachten Beſchuldigungen gegen Herrn 
von Roon zurückgewieſen. Ich muß dagegen pro⸗ 
teſtieren, daß auf Ereigniſſe, die 39 Jahre zurüc⸗ 
liegen, und auf hen, gegen längſt ver⸗ 
ftorbene Offiziere zurückgegriffen wird. Daß auch 
jetzt Offiziere ſich Beſchimpfungen gegen ihre Inter: 
gebenen zuſchulden kommen laſſen, gebe ich zu. Der⸗ 
artiges iſt auch im Feldzuge 1870⸗71 vorgekommen, 
wie ich aus eigener Erfahrung weiß. Aber die Be- 
bee uz da die En ihre Untergebenen 

ſſer behandelt hätten als nach dem Kriege, wo 
ſie nichts mehr zu fürchten gehabt hätten, iſt eine 


— 


Regeln für die Forellenfiſcherei, die beobachtet 
werden müſſen, wenn man Erfolg haben will. 
Zunächſt darf man den Angelſtock nicht zu 
ſchwer und zu lang wählen. Er muß leicht ge⸗ 
nug ſein, um mit einer Hand regiert werden zu 
können, und würde, wenn er zu lang iſt, bei den 
engen Raumverhältniſſen der Gebirgsbäche mit 
den Uferbäumen leicht in Kolliſion kommen. 
Die Qualität des Stockes, Bambus, oder lange 
Rute, iſt ziemlich gleichgiltig. Dagegen em⸗ 
fiehlt ſich ſehr die Benutzung einer ſog. Lauf⸗ 
angel und einer ſeidenen Angelſchnur mit dün⸗ 
nem, aber ſehr feſtem Vorfach, an dem man 
zwei oder drei künſtliche Fliegen befeſtigt, die 
man der Jahreszeit und dem Wetter entſpre⸗ 
chend wählen muß, weil in jedem Monat und 
bei verſchiedenem Wettercharakter andere In⸗ 
ſekten ſchwärmen, an die die Forelle gewöhnt 
iſt. Beſonders iſt es die von Ende Mai an 
ausſchlüpfende, gelbe Fliege. die die Forelle ein 
ganz delikater Leckerbiſſen dünkt, ſodaß fie 
ſeinetwegen ſogar eine andere bereits gepackte 
Beute aufgibt. Hat man keine künſtlichen 
Fliegen zu Verfügung, ſo muß man zu lebenden 
Ködern, Fliegen, und anderen Inſekten, Heu⸗ 
pferdchen, vor allem aber zum Regenwurm, den 
die Forelle über alles ſchätzt, oder zu lebenden 
Köderfiſchchen greifen. 258 N 
Die Fiſcherei mit der Fliege iſt natürlich 
nur dort ausſichtsvoll, wo der Bergbach klar und 
ohne ſtarke Wirbel rinnt und die ſcharf äugende 
Forelle, das auf die Waſſeroberfläche ein⸗ 
fallende Inſekt ſofort erblicken kann. Man ſucht 
ſich nun Stellen am Bach, wo man ſich hinter 


Beleidigung für das Offizierkorps und für die Sol⸗ 
daten. (Beifall rechts, Widerſpruch bei den Soz.) 

Die ſozialdemokratiſchen und frei⸗ 
finnigen Anträge wurden abgelehnt und 
die Reſolution der Kommiſſion mit dem Amen⸗ 
dement der Freiſinnigen (keinerlei Privilegierung 
einzelner Truppenkörper nach Garniſonsorten, 
Avancement und Aushebung) angenommen. 

Darauf wurde die Weiterberatung auf Donners⸗ 
tag 2 Uhr vertagt. Schluß 8 Uhr. 


Preußens neue Grafen. 


Die Vorausſage, daß das Kaiſerjubiläum eine 
nur verhältnismäßig kleine Zahl von Standes⸗ 
erhöhung bringen werde, hat ſich, ſo ſchreibt die „N. 
G. C.“, erfüllt. Kein einziger Fürſtenhut iſt ver⸗ 
liehen und nur drei Grafen ſind ernannt worden. 
Sie heißen: 1. Freiherr Fritz von Bodel⸗ 
ſchwingh⸗ Plettenberg, Fideikommißherr 
auf Heeren, Hilbeck, Werwe und Hahnen im Kreiſe 
Hamm, Herr auf Bahmenohl, Borghauſen und 
Schlubberbruch in Weſtfalen, Erbmarſchall in der 
Grafſchaft Mark, Kammerherr und Rittmeiſter der 
Reſerve des Leib⸗Garde⸗Huſarenregiments, ſowie 
Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes; 2. Freiherr 
Ulrich von Richthofen, Oberſtleutnant a. D. 
und Kammerherr, Fideikommißherr (ſeit dem 15. 
Auguſt 1911) auf Seichau, Nieder⸗Prausnitz und 
Haaſel, Herr auf Petersdorf und Johnsdorf im 
Kreiſe Nimptſch; 3. Wolf⸗Friedrich von 
Kleiſt⸗Retzow, Erbküchenmeifter von Hinter⸗ 
pommern, Landrat a. D. und Fideikommißherr auf 
Groß⸗Tychow, Alt⸗Bukow und Möthlow. Der 
Kaiſer hat es gelegentlich ausgeſprochen, daß er 
Adlige von jungem Adel nicht zu Grafen erhöhen 
werde. Die neuen preußiſchen Grafen find in der 
Tat alle drei von altem Adel. Freiherr Fritz von 
Bodelſchwingh⸗Plettenberg, der künftig Graf von 
Pletenberg⸗Heeren heißen wird, iſt ein Regiments⸗ 
kamerad des Kaiſers aus der Zeit, als der Monarch 
noch Prinz Wilhelm von Preußen hieß und die 
Garde⸗Huſaren in Potsdam kommandierte. Er iſt 
einer der liebenswürdigſten und munterſten 
Kavaliere des Berliner Hofes, an dem er in jedem 
Winter die Pflichten ſeines Amtes erfüllt, und 
zählt nur Freunde. Seit 1892 iſt er mit dem Fräu⸗ 
lein Ehrengard von Kroſigk verheiratet, deren 
Vater im Dienſte des Herzogs von Anhalt Schloß⸗ 
hauptmann von Ballenſtedt war; ſie hat ihm ſieben 
Kinder, einen Sohn und ſechs Töchter, geſchenkt. 
Der Freiherr Ulrich von Richthofen iſt, nach den 
Begriffen der Anciennität, das Oberhaupt ſeiner 
ſehr zahlreichen Familie, die eigentlich Prätorius, 
nämlich Richter, hieß und 1661 mit dem Zunamen 
„von Richthofen“ den böhmiſchen Adel erhielt. Es 
gibt bereits eine gräfliche Linie dieſes Geſchlechtes, 
deren Chef der Graf Friedrich von Richthofen, Ober⸗ 
leutnant a. D. in Ludwigsdorf bei Oels, iſt. Frei⸗ 
herr Ulrich von Richthofen ſteht im 68. Lebensjahr. 


Er iſt ſeit 10 Jahren Witwer; ſeine Gemahlin 


Helene von Koſchembahr, hat ihm drei Söhne 
hinterlaſſen, deren älteſter Rittmeiſter bei den 
Leib⸗Küraſſieren in Breslau iſt. 3. Wolf⸗Fried⸗ 
rich von Kleiſt⸗Retzow, 44 Jahre alt, iſt der Herr 
eines der ſchönſten Güterbeſitze in Pommern. Der 
bekannteſte Träger ſeines Namens, der frühere 
Oberpräſident der Rheinprovinz Hans von Kleiſt⸗ 
Retzow, erſt Bismarcks Freund und dann ſein un⸗ 
verſöhnlicher Feind, war ein jüngerer Bruder feines 
Großvaters. Er hat ein Fräulein von Wrochen zur 
Frau und von ihr mehrere Söhne. Die Namen⸗ 
und Wappenvereinigung der Familien von Kleiſt 
und von Retzow ſtammt daher, daß Hans Georg 
von Kleiſt, der Urgroßvater des neuen Grafen, 1839 
die Erlaubnis erhielt, das ausſterbende Geſchlecht 
. .. ... . nn 
Bäumen, Felſen oder anderen Gegenſtänden 
etwas verbergen kann. Niemals darf dabei der 
Fiſcher die Sonne ſo im Rücken haben, daß ſein 
eigener Schatten auf den Waſſerſpiegel fällt. 
Die Forelle würde den Feind ſofort ſehen und 
ihren Platz wechſeln. Auch empfiehlt es ſich 
nicht, die Angel immer wieder auf demſelben 
Flecke auszuwerfen; denn während es bei der 
Grundfiſcherei auf träge Barſche, Karpfen und 
Schleie Geſetz iſt, ruhig zu warten, bis ein Fiſch 
des Weges einher kommt und den Köder an⸗ 
nimmt, muß der Forellenfiſcher ſeine Beute auf⸗ 
ſuchen und einen förmlichen Pirſchgang an den 
Ufern des Fiſchwaſſers ausführen. 

Hierauf gründet ſich eine aus England über⸗ 
kommene Art des Forellenfanges, die auch bei 
uns immer mehr Liebhaber findet, weil ſie das 
Nützliche mit dem Angenehmen und hygieniſch 
Zuträglichen verbindet. Der Fiſcher ſtreift da⸗ 
bei nämlich ſtundenlang das Fiſchwaſſer in der 
Weiſe ab, daß er an einem Platz nur zwei⸗ oder 
dreimal die Angel auswirft, um dann ein 
Stückchen weiter ſein Glück zu verſuchen. Es 
kommen dabei vielſtündige Spaziergänge her⸗ 
aus, die Körper und Geiſt beſſer ſtählen als 
jeder andere Bewegungsſport; es ergeben ſich 
dabei aber auch weit reichlichere Fänge als beim 
Fiſchen in einem engbeſchränkten Gebiete. Nicht 
unwichtig iſt es dabei freilich, daß der Fiſcher 
die Angel, die keine ſchreienden Farben auf⸗ 
weiſen darf, ſo auszuwerfen verſteht, daß der 
Fiſch in die Täuſchung verſetzt wird, es ſei wirk⸗ 
lich eben ein Inſekt in das Waſſer gefallen. 

Hat die Forelle angebiſſen und hat der 
Fiſcher ſie mit einer ſchnellen Bewegung des 
Handgelenks „angehauen“, ſo beginnt für ihn 
die Betätigung der Kunſt, den Fiſch auch richtig 
zu landen. Sobald nämlich die Forelle merkt, 
daß ſie einen ſchmerzenden, ſcharfen Fremdkör⸗ 
per im Maule hat, verſucht ſie durch Schnellen 
und Springen, durch Kreuz⸗ und Querſchwim⸗ 
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Das zuſammengeknickte engliſche Armee⸗Luft⸗ 
ſchiff. N 
Von einem eigenartigen Mißgeſchick wurde ſich auch etwa ein Dutzend engliſcher Offiziere 


der für die engliſche Marine von der Pariſer 
Firma Aſtra nach Entwürfen des Sgr. Torres 
erbaute Luftkreuzer „Aſtra Torres“ betroffen. 
Als das Luftſchiff zu ſeiner erſten Probefahrt 
auf dem Flugplatz in Farnborough aufſtieg, er⸗ 
litt es in etwa dreihundert Meter Höhe einen 
ſeltſamen Unfall. In bisher unaufgeklärter 
Weiſe entwich plötzlich Gas aus den Ballonetts. 
die achtzig Meter lange Hülle wurde ſchlapp und 
ſchlapper und knickte ſchließlich in der Mitte zu⸗ 
ſammen, ſodaß das Luftſchiff die Form eines 
großen lateiniſchen V annahm. Durch geſchicktes 
Manövrieren gelang es der Beſatzung, unter der 


befand, das havarierte Luftſchiff an den Flug⸗ 
zeugſchuppen heranzubringen. Hierbei geriet 
dieſer in die Gefahr, von der „Aſtra Torres“ um⸗ 
geriſſen zu werden. Im letzten Augenblick 
wurde dies noch verhindert, und die Paſſagiere 
konnten ohne Unfall das Schiff verlaſſen. Ma⸗ 
troſen ſchleppten dann den beſchäftigten Luft⸗ 
kreuzer in den Flugzeugſchuppen, und nun ging 
es an die ſchleunige Unterſuchung und Ausbeſſe⸗ 
rung der Schäden. über die Veranlaſſung zu 
dieſem ſeltſamen Unfall iſt noch nichts bekannt⸗ 
geworden. 


von Retzow, aus dem ſeine Mutter war, mit dem 
zu verſchmelzen, aus dem er von värterlicher Seite 
her ſeine Herkunft ableitete. 


Dom Guttemplerorden. 


Über die gegenwärtige Verbreitung des Gut⸗ 
templerordens in Deutſchland geben folgende Mit⸗ 
teilungen einen Überblick. Der Orden iſt vor 
26 Jahren über die däniſche Grenze in Deutſchland 
eingezogen. Er zählt heute in 1600 Logen 60 000 er⸗ 
wachſene Mitglieder. Von dieſen Logen arbeiten 100 
mit 3200 Mitgliedern zuſammengefaßt als Deutſch⸗ 
lands Großloge J in dem nördlichen ehemals däniſchem 
Gebiet mit däniſcher Geſchäftsſprache, 57 000 Mit⸗ 
lieder in 1500 Grundlogen ſind vereinigt in Deutſch⸗ 
lands Großloge II, die wieder in 32 Diſtriktslogen 
organiſtert iſt. Die größten dieſer Diſtriktslogen ſind 
Hamburg und nächſte Umgebung mit 143 Grundlogen, 
Berlin und Brandenburg mit 141. 7 im Oſten 
hat, von Königsberg und Danzig ausgehend eine gute 
Entwickelung eingeſetzt; Oſt⸗ und Weſtpreußen haben 
zuſammen 119 Logen. In Thorn zählt der Orden 
zirka 120 Anhänger. Einen beſonderen Beweis für 
die wirtſchaftliche Entfaltung gibt die Tatſache, daß 
ſich zurzeit bereits 80 eigene Logenhäuſer im Beſitz 
von Guttemplervereinigungen befinden. Beſonders 
gut entwickelt hat ſich auch das erſt viel ſpäter in 
Angriff genommene Jugendwerk In 371 Jugend⸗ 
logen ſind 22 000 Jugendliche vom 10. Lebensfahre ab 
vereinigt, und in 147 Wehrlogen 5000 Mitglieder 
vom 15. Lebensjahre ab. Die Wehrlogen find erſt 
ſpäter aus den in der Jugendarbeit gemachten Erfah⸗ 
rungen heraus gegründet, um den Schulentlaſſenen 
die als nötig erkannte Möglichkeit der Vereinigung 
und hierin einen feſten Rückhalt gegen die für ſie 


men vom Köder loszukommen, was ihr, beſon⸗ 
ders wenn ein Anfänger die Angel regiert, aber 
auch gegenüber erfahrenen Fiſchern nur allzu 
oft gelingt. Durch rechtzeitiges Nachlaſſen und 
Anziehen der Angelſchnur, wobei die Laufangel 
vortreffliche Dienſte leiſtet, gilt es nun, den 
Fiſch ſoweit zu ermüden, bis man ihn im fla⸗ 
chen Waſſer landen oder mit dem untergehalte⸗ 
nen Käſcher ausheben kann. 

Eine ziemlich hart an der Grenze der Raub⸗ 
fiſcherei ſtehende Fangart, die der Verfaſſer in 
den forellenreichen Quellflüſſen der Raab in 
der öſtlichen Steiermark kennen lernte, ſoll hier 
nur deshalb angegeben werden, weil ſie, wenn 
man einmal um jeden Preis Forellen erbeuten 
will, ſicher zum Ziele führt. Man ſtellt ein an 
Stange und Gabel befeſtigtes, ziemlich großes, 
langes und ſehr ſpitz auslaufendes Netz ſo in 
den Bach, daß es gerade die Mitte der Strö⸗ 
mung einnimmt. Eine zweite Perſon ſteigt ein 
Stück ſtromaufwärts in das Waſſer und fährt, 
bergabwärts gehend, mit einer Stange an den 
Rändern und Uferlöchern und überhängenden 
Steinen herum, wo die Forellen ihr Stand⸗ 
quartier haben. Der beunruhigte Fiſch ſchießt 
blitzſchnell ſtromabwärts in das Netz, aus deſſen 
ſpitzem Ende er nicht mehr den Rückweg findet. 
Die Fangergebniſſe ſind erſtaunlich, führen aber 
leicht zur Ruinierung des Fiſchbeſtandes. 

Am ſchmackhafteſten iſt das Fleiſch der Fo⸗ 
relle vom April bis September. In den dar⸗ 
auffolgenden Monaten ſollte man ſie übrigens 
auch deswegen nicht fangen, weil die Fiſche 
dann ſchon ſehr laichſchwer ſind und man mit 
jeder im Spätherbſt erbeuteten Forelle die 


künftige Generation ſchon im Mutterleibe Hinz |. 


mordet, was umſo verhängnisvoller wird, als 
die Forelle ohnehin ſchon der Feinde mehr als 
genug hat und vom Ausſchlüpfen aus dem Ei 
etwa drei Jahre braucht, um ein Gewicht von 
etwa 400 Gramm zu erreichen. 


beſonders gefährlichen Trinkſitten zu bieten. — Der 
norwegiſche Reichstag hat einſtimmig 10 000 Kronen 
(11 250 Mark) bewilligt als Zuſchuß zu den Koſten 
der Weltlogentagung des Guttemplerordens (J. O. 


G. T.). Dieſe Tagung wird vom 26. Juli bis 


4. Auguſt 1914 in Chriſtiania abgehalten werden. 


Mannigfaltiges. 


(Wie der Photograph zu ſein 
Gelde kam.) Einen hübſchen Witz erzählt 
man ſich an der Berliner Börſe: Es gibt be⸗ 
kanntlich Leute, die ungern und nur zögernd 
ihre Rechnungen bezahlen, vielleicht weniger, 
weil ſie kein Geld haben, als weil ſie ſich vom 


Gelde nicht trennen können; zu dieſen Leuten 
gehört auch der Bankier P., eine geſchätzte Per⸗ 


ſönlichkeit an der Berliner Börſe. Er hatte ſich 
vor einem halben Jahre photographieren laſſen, 
die Bilder zu ſeiner Zufriedenheit geliefert be⸗ 
kommen, aber trotz der freundlichſten Rechnun⸗ 
gen bis vor kurzem mit der Begleichung gewar⸗ 
tet. Der Photograph, deſſen Atelier ſamt den 
Schaukäſten am Alexanderplatz liegt, war aber 
ſchlauer als der Börſianer; er war des ewigen 
Mahnens müde und ſtellte das Bild des Ban⸗ 
kiers in ſein Schaufenſter; als der Bankier, der 
täglich daran vorübergehen mußte, dies zum 
erſtenmale ſah, war er ſichtlich geſchmeichelt; 
als er jedoch an den folgenden Tagen merkte, 
daß ſowohl zur Linken wie zur Rechten ſeines 
Bildes, das man in ganz Berlin ſo ziemlich 
kennt, zwei — Schutzleute abkonterfeit aufge⸗ 
hängt hatte, erſchien ihm dieſe Anſpielung doch 
etwas zu malitiös; er betrat den Laden, for⸗ 
derte kategoriſch die Entfernung ſeines Konter⸗ 
feis aus dem Schaukaſten und — zahlte! 


(Das ſtädtiſche Rettungsweſen 
in Berlin) hat eine Neuerung eingeführt, 


die am Dienstag gelegentlich des Feſtzuges der 


Innungen zum erſtenmale in Anwendung kam: 
Von kleinen Waſſerwagen wurde dem dürſten⸗ 
den Publikum Waſſer gereicht. f 
(Selbſtmord.) Aus Lebensüberdruß hat 
ſich der 71jährige Töpfermeiſter Kaminski in 


Mann war ſeit dem Tode ſeiner Frau ſchwer⸗ 
mütig geworden. 8 
(Keine Begnadigung der Mit’ 
ſchuldigen Sternickels.) Die Hinrich⸗ 
tung Sternickels und ſeiner beiden Mordge⸗ 
ſellen, die zum Tode verurteilt wurden, ſoll 
Ende dieſes Monats auf dem Gefängnishof in 
Frankfurt a. O. erfolgen. Nachdem das Reichs 
gericht die Todesurteile gegen Georg Kerſten 
und Franz Schliewentz aus Berlin, die mit 
Willi Kerſten Sternickel bei dem Mord in Ort⸗ 
wig unterſtützten, für rechtsgiltig erklärt hat, 


1 ilmersdorf mit Leuchtgas vergiftet. Bet 


"lift ſeitens der Verteidigung ein letzter Schritt 


verſucht worden, um den im neunzehnten 
Lebensjahre ſtehenden Franz Schliewentz dem 
Henkertode zu entreißen. Die Verteidigung 
beabſichtigte, für dieſen jungen Verbrecher ein 
Gnadengeſuch an den Kaiſer einzureichen und 
fragte deshalb bei der Staatsanwaltſchaft in 
Frankfurt a. O. an, ob ſie ein ſolches Gnaden⸗ 
geſuch unterſtützen würde. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hat es aber, wie das „Berl. Tagebl.“ hört, 
abgelehnt, ein Gnadengeſuch bei dem Juſtiz⸗ 
miniſter zu befürworten. Unter dieſen Um 
ſtänden hat die Verteidigung von einem Gna⸗ 
dengeſuch abgeſehen. Die drei Todesurteile 
gegen die Raubmörder Sternickel, Georg Ker⸗ 
ſten und Franz Schliewentz werden noch in die⸗ 
ſer Woche an den Juſtizminiſter geſandt, der ſie 
dem Kaiſer zur Genehmigung der Vollſtreckung 
unterbreiten wird. Willi Kerſten, der wegen 
ſeiner Jugend nicht zum Tode verurteilt wer⸗ 
den konnte, hat ſeine fünfzehnjährige Gefäng⸗ 
nisſtrafe bereits angetreten. 

(Seine Geliebte erſchoſſen.) In 
Werzdorf bei Köln traf der etwa 24 Jahre 
alte Schreiner Poltzer ſeine Geliebte, eine 22⸗ 
jährige Kleidermacherin, auf dem Hofe einer 
Wirtſchaft ſich mit einem Soldaten unterhal⸗ 
tend. Poltzer forderte das Mädchen zu einem 
Tanze auf, was dieſes ihm jedoch abſchlug. 
Hierauf zog der verſchmähte Liebhaber einen 
geladenen Revolver aus der Taſche und feuerte 
drei Schüſſe auf das Mädchen ab, von denen 
einer das Herz traf und ihren ſofortigen Tod 
zur Folge hatte. Hierauf richtete der Täter die 
Waffe gegen ſich ſelbſt, verletzte ſich aber nur 
leicht an der Stirn. 

(Die Winterſportſtation Keil⸗ 


gebirge iſt Dienstag Nacht vollſtändig a b⸗ 
gebrannt. j 

(Rieſendampfer des Norddeut⸗ 
ſchen Lloyd.) Wie verlautet, unterhandelt 
der Norddeutſche Lloyd mit der Vulkanwerft in 
Hamburg und mit der Werft von Blohm und 
Voß über den Bau von zwei Rieſendampfern 


ork einſtellen. 

(Ankunft des „Imperator“ in 
Neuyork.) Drahtlos wird aus Neuyork von 
Mittwoch gemeldet, daß der 
abends gegen 11 Uhr die Quarantäneſtation 
erreichen wird. 


Humoriſtiſches. 


Humor des Auslandes.) 
keine Angſt. Kommen Sie herein — meine Frau 
iſt aus Mögen Sie einen kleinen Tropfen? Hier 
habe ich einen en alten — — —“ — „Grund: 
ütiger Himmel, Mann! Sie haben die verkehrte 
Slide erwiſcht! Sehen Sie mal das Etikett an! 
Sehen Sie nicht, daß „Gift“ drauf ſteht?“ — „O, das 
it in Ordnung! Das ſichert die Flaſche vor der 
chin. Meine eigene Erfindung, wiſſen Sie. Gute 
Idee, was? Hat niemals verſagt, bis auf einmal.“ 

“ — „Die Köchin konnte nicht 


„Haben Sie 


Tom: „Eine große Neuigkeit!“ — Dick: „And 
die lautet?“ — Tom: „Harry Brokeſtone hat einen 
Preis von 200 000 Mark gewonnen, nur dadurch, daß 
er eine einfache Srage richtig beantwortete!“ — Dick: 
„Mumpitz!“ — Tom: „Durchaus nicht! Der Geiſt⸗ 
liche fragte: „Willſt du dieſe Jungfrau“ — womil 
er Miß Giltedge, die Bankierstochter, meinte — „zu 
deinem angetrauten Weibe haben?“ und er antwortet 
„Ja“ — und ſo iſt die Geſchichte paſſiert, ſehen Sie l“ 


e Gedankenſplitter. 
Wenn deine Schrift dem Kenner nicht gefällt, 
So iſt das ſchon ein böſes Zeichen; 

Doch wenn ſie gar des Narren Lob erhält, 
So iſt es Zeit, ſie auszuſtreichen. N 
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baude) oberhalb von Hohenelbe im Rieſen⸗ 


non der Klaſſe des „Imperator“. Der Lloyd 
will die Dampfer in ſeine Linie Bremen -New⸗ 


„Imperator“ 


